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Zwei Ceuls. 


Ar. 2 (16 Zeiten) 


CTeſegraphiſche Depeſchen. 
Eye zialdeneſchen · Denft der „Sonntagpoft".) 
Ausiand. 


Wovon Drulfchland Iprict. 


„Gazelleu“-Menterei-Unterſuchun⸗ 


gen dauern fort. — Teutſche Un- 
terſtützung für die nothleidenden 
Boeren. — Kleiner Eijenbahns | 
Poit-Streit mit Spanien. — Die | 
Reichs Finanzen: Frage. — Wel: | 


fen-Agitaiion regt fi wieder. — 
Erbauliche Enthüllungen 


— Wieder ein Berliner Ge— 
ſchäſftsmann ſchuldenhalber ver— 


duftet. — Arbeitsloſen-Kundge-⸗ 
buungen in der ehemaligen Reichs- j 
Wehmuth von den beſſeren Tagen un⸗ 
ter der alten hannöberſchen Monarchie, 


hanptſtadt Frankfurt. 


Berlin, 11. Jan. In Frankfurt 
a. M. zogen mehrere Hundert beſchäf— 
tigungsloſe Arbeiter in Reih' und Glied 
vor das ſtädtiſche Intelligenz-Bureau 
und verſuchten dort, eine Kundgebung 
zu veranſtalten. Die Polizei trieb ſie 
indeß auseinander und verhaftete zehn 


leitende Perfönlichkeiten. Abends fanz | 
den jedoch neue Kundgebungen jtatt, | 


die Polizei fchritt wieder ein, und 50 


Verhaftungen murben borgenomment. | 
! 


Man befürchtet noch mehr derartige 
Auftritte, auch in verfchiedenen anderen 
beutjchen Städten. 

Der nationalliberale 
Baflermann wiederholt audy außerhald 
bes Reichätags die Ertlärung, daß feine 
Barter gegen den Regierungs-PBlan 
wur Tilgung des Neid = Defi- 
t3 ſei und dafür gründliche Refor- 
nirung der Bundes-Finanzen befür— 
vorte. 


Der deutſche Zentral-Ausſchuß vom 


Rothen Rreuz hat dem deut⸗ lungen des, in Wien zum Abſchluß ge—-. 


ſchen Bureau zur Unterſtützung 


der Boeren (d. h. der Frauen und 


Kinder derſelben) 5000 Mark über— 
geben, und im Ganzen hat das Bureau 
jetzt. 108,000 Mark beiſammen. 


händler Joſef Poetzel. Er hin— 


terläßt eine ſtattliche Anzahl trauern- 


der Gläubiger, die ihn wegen betrü— 
geriſcher Schuldenkontra— 
hirung belangen würden, wenn ſie 


ſeiner habhaft werden könnten. Die Po⸗ 
lizei glaubt, daß er nach Onkel Sams 


Gefilden unterwegs iſt. 
Der berühmte greife Gelehrte Pro» 


fejfor Birdhom mird infolge bes, | 
lürzlich erlittenen Straßenbahn-Un-⸗ 


falles mehrere Wochen hindurch das 
Bett hüten müſſen. 
einen Schenkelbruch, ſondern auch eine 


Verrenkung der Hüfte durch den Sturz 
Doc macht feine Ge: | 


bapongetragen. 
nefung berhältnikmäßig quite oris 
Fortſchritte. 


Zwiſchen Deutſchland und Spanien 


beſteht augenblicklich ein poſtali— 


ſcher Zwiſt, der dadurch hervorge- 


rufen worden iſt, daß die ſpaniſche 
Nordbahngeſellſchaft ſich weigert, die 


Brieffäde uıit ihrem Erprekzug zu bes | 
Dadurch erleiden bie mn | ter, daß diefelben kaum geeignet feien, | 
und | 
Deutichland eine Verzögerung um 24 | 


Stunden. Zur Schlidtung diefes Zimi= | 


fördern. 
fendungen zmwilchen Portugal 


fte® murde bereit3 die diplomatifche 
Einwirkung angerufen. 


Die Indienftftelung des, auf der | 


Kieler Kaiferwerft erbauten großen 


Panzerfreuzer „Bring Heinrich“ wird | 


am 1. März d. X. erfolgen. Der Kreu- 
zer bat feine Dampfprobe gut beitan- 
ben; Mafchinen und Keffel funftionir- 
ten auf’3 Belte. 

Die Wirren auf dem Kreuzer 
boot „Bazelle” find noch immer 
nicht erlebiat. In Kiel werben jebt vier 
Leute diejeg Kreuzerd unter der An- 
klage prozeſſirt, Geſchütztheile über 
Bord geworfen und Spottlieder auf den 
(damaligen) Befehlshaber, Kapitän 
Neitzke, geſungen zu haben. 

Die „Gazelle“ wird übrigens mor— 
gen nach der Küſte von Venezuela ab— 
fahren. 

Mit knapper Noth wurde jüngſt hier 
ein Zufammenjtoß zwijchen der E q u i= 
pagedes Kaiſers und derjenigen 
des AmeritaniſchenBotfchäf— 
ters White verhütet. Als der Kai— 
ſer den Garten am Palais des Reichs— 
laänzlers verließ, um nach dem Pois— 
damer Bahnhof zu fahren, gab die Po— 
lizei in der gewöhnlichen Weiſe Befehl, 
daß alle übrigen Gefährte für die kai— 
ſerliche Equipage Platz machen ſollten. 
Die Weiſung wurde auch von allen in 
der Nähe befindlichen Gefährten bes 


‚folgt; nur die Kutjche des amerifani- 


ſchen Botſchafters hielt nicht; ihr Len- 
ter hielt fi} nicht verpflichtet, dem Be— 
fehl Folge zu leiften. Die Equipage de3 
Kaifers fuhr nur menige Fuß vor 


MWhite’3 beranfommendem Gefährt über | 


die Trottoir-Böfchung und, um einen 
Zufammenftoß zu verhindern, riß ein 
Echubmann Namen? Dden die ameri- 
fanifchen Pferde auf die Knie und hielt 


‘fie im diefer Pofition feit, bi3 das kai— 


ferlihe Gefährt vorüber war, Der 
Shutmann liegt jet mit einem ver- 
legten Zuß im Hofpital. 
Mährend die deutfche, refp. preußi- 
Khe Regierung damit bejchäftigt ift, die 
inifche Agitation in Oftpreußen zu 
Kbrüden, macht fich die welfijch- 
ifulariftifhe Stimmung 
anoner wieder in ziemlich be= 


aus | 
dem Wiener Spionage : Prozch. 


Er bat nicht nur | 


| unruhigender Meife fühldar. Cine 
ftarfe Partei in Hannover hat den Ge— 
danken einer Neuaufrichtung des han— 


" noberifchen Königreichs noch immer 


nicht aufgegeben. Kaifer Wilhelm ver- 
| juchte, durch eine Verfühnungs = Poli- 
tt Die Hannoveraner zu loyalen Unter= 
thanen derHohenzollern zu madjen, und 
eine Zeitlang jchien es auch, als ob er 
damit Erfolg habe. Aber die Welfen- 
partei it noch da, und fie jcheint auß 
wirthſchaftlichen 
neue Stärke zu gewinnen! 

Namentlich ſoll ihr Anhang beim 
Landvolk gewachſen ſein, welches mit 
ſeiner jetzigen Lage unzufrieden iſt und 
dieſelbe hauptſächlich auf die Verbin— 
dung mit Preußen zurückführt. Theile 


den 


Diſtrikten Deuiſchlands, und die große 

Sand-Wüſtenei, welche als „Lünebur— 
ger Heide“ bekannt iſt, bietet ihren Be— 
wohnern günſtigſtenfalls nur ein ſpär— 
liches Auskommen. Viele dieſer ſind 


deß fehlt es an einem vereinten ſyſtema— 


gibt ſich der Hoffnung hin, daß der 
neue Zoll-Tarif durch Begünſtigung 
landwirthſchaftlicher, wie auch berg— 


tereſſen Hannovers der Unzufriedenheit 
einen Dämpfer aufſetzen werde. 

Zu der, ſchon gemeldeten Entwen— 
dung des Schädels des öſterreichi— 
ı Then Dichters Roberi Hamer- 


Die Staatsanmwaltihaft in Graz bat 
eine Unterfuhung gegen alle Berjonen 
eingeleitet, welche an diefer Entmwens 
dung beihätigt find oder fein follen. 
Der Schädel ift übrigens nicht ver> 


Ichwunden, fondern befindet fich gegen= | 


wärtig im anatomifchen Mufeum der 
‘ Grazer Univerjität. 

Noch immer verursachen die Enthül- 
brachte Spionage-Prozeſ— 

Carina großes Aufſehen. Die Prozeß— 
verhandlungen fanden bei geſchloſſenen 
des ermittelten Thatbeſtandes nach— 
; ber jebt zu 43 Jahren ſchweren Kerkers 
' und nachfolgender Verbannung berur> 
‚ theilt ijt — hat e8 auf die raffinirtefte 


ı Weife und unter ‚gejdicdter Berwen= | 


dung flingender Ueberredungsgründe 
fertig gebracht, in den Befit einer gan> 
| zen Reihe werthooller Dokumente ver 

öjterreichtfchen Heeresleitung zu gelan= 
| gen, bie er binwiederum feinen Auf 
traggebern in Bari3 in die Hände [piel- 
te. Die Wiener Breife fiimmt in dem 
Urtheil überein, daß Sarina der qe= 
fährlidfte Spion mar, der in 
; Defterreich fein lnmefen getrieben! 
Das von der Staatsanwaliihaft un: 
| terdreiteie Bemweismaterial ergab zus 
| gleich zur Evidenz, dat Frankreich, in- 
| bem e3 fi) die Dienfte diefes Carina zu 
nuße machte, nur für Rußland die Ka> 
| ftanien aus dem Teuer holte, um die= 
ı jem die öfterreichifchen militärischen 

Geheimpläne zuzumenden. In ihren 
ı Kommentaren über die Enthüllungen 
bes PBrozefles betonen die Wiener Ylät- 


die freundfchaftlicden Gefühle des öfter- 
reihiichen Volkes für Frankreich und 
ı Rußland zu erhöhen. Aber fie machen 
| auchden militärifchen Behörden Defter: 
reichs den Vormurf, daß ihre Gorglos 
figfeit an dem anaerichteten Unheil die 
 Hauptjchuld trage. 

Bit lows Drebund⸗-Aeußerung. 
Wird vom italieniſchen Miniſter des Aeuße— 

ren gutgeheißen. 

Berlin, 11. Jan. Kanzler von Bü— 
low erklärte heute im Reichstag, er ha— 
be ein Telegramm vom italieniſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Signor 
Prinetti, erhalten, worin derſelbe er— 
klärte, es ſei kein Wort in ſeiner, Bü— 
low's Rede über den Dreibund und ſei— 
ne veränderte Bedeutung enthalten ge— 
weſen, das er, Prinette, nicht gutheißen 
könne. 

Bülow's Auslaſſung hatte bekannt— 
lich in manchen Kreiſen hier Beunruhi— 
gung erweckt. 

Deutihlands Kronprinz 
Wird angeblich die Der. Staaten bejuchen. 

Berlin, 12. Jan. Hiefige Blätter 
wollen wiffen, daß der Kronprinz Wil- 
beim eine längere Tour Durch die Ver. 
Staaten von Amerifa machen werde. 

Der Kronprinz wird im fommenden 
Mai 20 Jahre alt. E3 hieß jchen vor 
Kurzem, zu eifrige® Gtudiren, zu mel: 
chem ihm fein Vater anhielt, habe jeine 
Gejundheit angegriffen, und er brauche 
eine Erholungßreije; doch war damals 
nicht von einer Reife nach Amerika die 
Rede. 

Polenfrage und Kunit. 
Kaifer Wilhelm beordert Maler Kofjaf, in 

Berlin zu bleiben. 

Berlin, 11. Jan. Der befannte pol- 
nifche Maler Kofjat beabfichtigte, me> 
gen ber jtrengen Maßnahmen der preu- 
Bifchen Regierung gegen die Polen in 
Dlipreußen, Berlin zu verlaffen und 
feinen MWohnfig außerhalb Preußens 
aufzufhlagen. Als Kaifer Wilhelm, 
ber eine hohe Meinung von Koffats 
fünftlerifchen Fähigkeiten hat, davon 
börte, jchrieb er ihm einen Brief, ber= 
ficherte ihn feiner Wertbichägung und 
erfuchte ihn eindringlich, in Berlin zu 
bleiben. Koflaf war von diefem Au3> 
druck des kaiſerlichen Wohlwollens ſehr 
befriedigt und entſchloß ſich dann, in 
Berlin zu bleiben. 


Verhältniſſen 


von Hannover gehören zu den ärmſten 


jetzt in Bedrängniß. Sie ſprechen mit Seit langer Zeit haben die Deutſchen 


baulicher und fabrifgefchäftlicher In 


je5 gegen ben früheren Nittmeifter | 


Nach unbefannten Regionen ver⸗ Zhüren ftatt; Doch ift das Mefentliche | 


duftet ift der Berliner Delitatefjen- | täglich befannt geworden. Carina — | 
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Fondoner Streiflihter. 
Die jesige anti-britifche Strömung 
in Dentichland. — Wie fie von 
einem englijchen Korrejpondenten 
angejehen wird. — Prälident Krii- 
ger md die Boeren. — England 
will nid;ts von einer anitraliiden 


Slotte willen. — Glesgows Ver: | 


itadtlichungs = Bolitit.— Zar Ni: 
folans dürfte die Nadytommen 


des Polenkönigs Poniatowsli | 
| Eine St. Petersburger Depejche be- 
| fagt, daß der Zar Nikolaus ein Geſuch, 


zu ruſſiſchen Fürſten machen. — 
Die Agentinier erwarten nad) 
wie vor Krieg mit Chile. 
London, 11. Jan. Berliner Nach— 
richten beſagen, daß das deutſche Voltk 
| noch) niemals jo bitter gegen England 
; aufgebraht mar, wie gegenmärtig. 


geit des deutjch-franzöfifchen Krieges 


‚ gefallen find. Englands Behandlung | 
; der Boeren wird als Schandfled der | 
er= | 
Ihallt verRuf: „Europa wird doch noch | 


' Zipilifation bezeichnet, und laut 


‚ in Südafrifa einjchreiten müffen!” Eis | 
ı nige der beutjchländifchen Zeitungen | 


| jind vorfichtig in ihren Weußerungen; 
; aber der Ton der Preffe und des Vol- 


Idee =  feg ift ein ganz unzmeideutig feindlicher | 
ling wird aus Wien it ilt:; 0 | 
Abgeordnete ı 3 sten noch mitgetheitt 


der Einfluß des 


| einem gewiffen Grade mit feinen Un- 


| terthanen in der Abneigung gegenEng: | 


| land fympathifiren fol, verhindert das 
| Bublitum in 
| gen die Briten, als 

' jüngjten Chamberlain = 
Reichstag. 


Debatte 


Serbien nicht 
| warnt und verfolgt wurden, findet die 


| Zurücdmeifung. 

. Dan mußte freilich lange, daß bie 
| Deutfchen eine tiefe Abneigung gegen 
England haben und des®lauben3 find, 
daß die Engländer einen viel zu großen 
Theil der Welt bejiken, während 
ı Deutfchland fait nichts Merthoolles 

außerhalb Deutichlands felbit hat. 


| Das ift der wirkliche (?) Grund ber | 
| feindfchaftlichen Stimmung in beut= | 
ſchen Regierungs- und Volkskreiſen 
die | 


| gegen Enaland, und obwohl nicht 
ı Ubficht beiteht, es zum Krieg iommen 


‚ zu daflen, macht ich bei jedem Anlaß | 
| die bittere Stimmung aegen England | 
| Der ominöjelte Umftand in der | 
ı jegigen antisbritifhen Maitatton in | 


| Luft. 


| Deutfchland befteht in dem Antheil, 


| welchen Offiziere der Armee und über- | 
| haupt die militärifchen Kreife an ders | 
ı jelben nehmen, und die bis zur Welei= | 

digung englifcher Bejucher an öffent- | 
‚ lichen VBergnüqungspläßen und Beifet- | 


| tebrängung von Engländern auf den 
Straßen gebt. Daher meiden bereits 


| Reifen Deutjchland und ziehen e& vor, | 


re ee und daß die öffentliche Meinung der | 


| Ver. Staaten durch diefe Angelegenheit | 


zu fuchen. 

Wie Amiterdamer Meldungen befa- 
gen, Inmpathifiren die Holländer aus 
ganzem Herzen mit diefem neuerlichen 
Gefühle = Ausbruch gegen England 
und freuen jich darüber, daß die Deut: 
Ichen in der Boerenfrage fo warm ge— 
worden find. 

= ® * 

Präſident Krüger ſoll tief gerührt 
ſein durch die Kundgebungen amerika— 
niſcher Sympathie und durch die be— 
trächtliche pekuniäre Hilfe, welche Ame— 
rikaner für dieBoerenſache geleiſtet und 
verſprochen haben. Ein Amerikaner, 
der erſt jüngſt 
war, erklärt die britiſchen Angaben 
über deſſen Hinfälligkeit für ſehr wenig 
begründet. 
Südafrikaner die Wirkungen ſeines 
vorgerückten Alters; aber ſein Geiſt iſt 
ſehr klar und rüſtig, und er iſt über die 
Verhältniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 
ſtets gut informirt. Noch immer hofft 
er, daß die Boeren ihre Unabhängig— 
keit behaupten, und ſein Glaube an das 
Walten der Vorſehung zum Beſten ſei— 
nes Volkes iſt unerſchüttert. 

„England iſt ſo grauſam, wie es 
ſtets geweſen“, ſagte er zu dem ameri— 
kaniſchen Beſucher; „aber Südafrika 
wird die Engländer abſchütteln, wie 
Amerika ſie abgeſchüttelt hat. England 
mag die Boeren tödten und einkerkern 


Mund ihre Frauen und Kinder aushun— 


gern, — aber andere Kinder und En— 
kel werden den Kampf ſo lange, wie es 
nöthig iſt, weiterführen.“ 

Lord Milners Rede in Johannes— 
burg hat keinen Anklang in England 
gefunden, außer in den Regierungs— 
Organen. Man iſt enttäuſcht darüber, 
daß er es unterließ, irgend etwas über 
diePflicht der dortigen Kapitaliſten, die 
ihn bewirtheten, zu äußern, einen an— 
ſtändigen Theil der finanziellen Laſten 
des Krieges zu tragen. Kein Entſchluß 
des britiſchen Publikums ſteht feſter, 
als der: daß die ſüdafrikaniſchen 
Bergwerks -Beſitzer ale für bie 
Kriegstoften beiteuert werden jollen. 
Ein Haupt = Beineggrund ber britifchen 
Bergwerkä-Jntereffenten in Südafrita 


aller Parteien wieder einmal eine Fra= | 
ge gefunden, in der fie einig Ind, | 


und es ift fchon zu mehreren antispreus np Großbritannien wird in ebenfo | 
Bilchen Kundgebungen gefommen. Ans | Icharfen Augdrücen verdammt, wie fie | 


g — nur jemals gegen die Franzoſen zur 
tiſchen Vorgehen, und die Regierung eye Orange) 8 


‚ und veräcdhtlicher gegen England. Nur | 
| Kaifers Wilhelm | 
ſelbſt, welcher indeß gleichfall3 bis zu 


Berlin und anderen | 
Städten an offenen Kundgebungen ge: | 
Nachhall der 
im | 
Und während fonft die 
| deutfchländifchen Blätter wegen Ueußes | 
ı rungen, die fleinen europäifchen Herr= | 
' Tchern anftößig waren—fogar den ver= 
ı achteten damaligen König Milan von | 
ausgenommen — ge: | 


jetige Kampagne gegen Enaland feine | 


| 

I * * — * . 
viele Engländer auf ihren Kontinents | 
| 

! 


bei Präfident Krüger | 


Natürlich zeigt der aroße | 





| für die Heraufbefhmwörung de Krie- 
ges war befanntlih, der Beiteuerung 
der Bergmwerfe durch die Boeren zu nt= 
ben. Die Kriegsjteuern aber werden 

| meit über Alles hinausgehen, was die 
| Boeren auferlegten, und fie werden viele 
| Sabre dauern. Lord Milner hat in fei- 
ı ner Rede wieder einmal gejagt, Der 
| Krieg werde fortgejeßt werden, bis der 
ı MWiderftand der Boeren zerjchmettert 
| fei, — mittlerweile aber fämpfen die 


| ber Krieg fteht bereits in feinem drit> 
ten Jahr! 


* * * 


| die Familie Boniatomsfi zu Edelleuten 
ı des ruffilchen Reiches zu machen, unier 


| wärtig find die Boniatomwatis, obwohl 
| nigs von Polen find (der in feiner Jus 
gend ein Liebhaber der Kaijerin Katya= 
| rina von Rußland war und diefemlim= 
ftand feine Beförderung berbantte), 


von Deiterreich her und find außerdem 
| Fürften von Montrotondg in Nialten 
(kraft einer Verfügung des Magifirats 
bon Florenz, als jene Stadt unter 
öſterreichiſcher Herrſchaft ſtand). Zwei 
dieſer Fürſten ſind mit Amerikanerin— 
nen verheirathet. Ihr Fürſtentitel iſt 
echt; doch wäre es ihnen ſehr lieb, wenn 
er eine weitere Bekräftigung durch den 
Zaren erhalten würde. Der jetzige Zar 
iſt gegen die Polen ſehr ſanft geſinnt, 


Erſuchen der Nachkommen des letzten 
unglücklichen Erben der polniſchen 
Krone gewährte. Angefichts der Bezie- 
dungen zmifchen ihrem Ahnherrn und 
der Kaiferin Katharina märe e3 fogar 
nicht ausgefchloffen, daß der Zar felber 
der Nachfomme eines Boniatomsti und 
jomit ein Blutsperwandter der Bitt- 
fteller wäre! 
* * * 


Die britiſche Regierung iſt gegen 
die auſtraliſche Bewegung für das 
Aufbauen einer Kolonialflotte, welche 
die Flagge der neuen auſtraliſchen Fö— 
deration führen und von der britiſchen 
Admiralität unabhängig ſein würde. 
Die Auſtralier haben eine ſtarke Nei— 
gung gezeigt, für ſich ſelbſt zu handeln, 
und ſchon vor mehreren Jahren mußte 
England die Annektirung eines großen 
Theils von Neu-Guinea durch Queens⸗ 
| land desavouiren. Eine auftralifche 

Ylotte wiirde, mie man. befürchtet, ihren 
| Einfluß auf die Sidfee-Infeln fühl- 
| bar maden und Großbritannien in 
Konflikt mit Frankreich und Deutich- 
land bezüglich ihrer Südfee-Befigun- 
gen bringen. &3 fieht aber danach aus, 
daß Australien irgend eine Art von 
| Flotte haben wird, — ob dies England 
gefällt, oder nicht. 


Die amerifanifche Oppofition dage- 
gen, bei König Edwards Krönung re- 
| präjentirt zu fein, it in ondon und 
England nicht ernjt genommen wor: 
den, auägenommen feitens einiger ganz 
verfchimmelten Ioried. Man nimmt 
einfach an, daß diejes Ereignik wieder 
einmal Gelegenheit zur Stimmenfän: 
gerei und Entfaltung von Demagogen: 
' thum bietet, wie amerifanifche Staats: 
männer bon einer gewiflen Klafle fie 
jich nicht entgehen zu laffen pflegen, 


nicht berührt mird. König Eomard 
foll die Zufierung erhalten haben, 


daß Amerika bei feiner Krönung aut | 
| vertreten fein werde, und daß Die aro= | 


| Ben Ehren, welche die Ameritaner der 


bei feiner Krönung ein mürdiges Sei: 
tenftüc finden merden. 


der legten Wahl in New York ausge- 


gesEigenthum herabgeſetzt werde, infol- 
| ge größerer Sparfamteit bei den Aus— 
gaben. Das 


Dun, 





verfchwenderifcher zu geltalten und auch 
für Londoner Wohlthätigfeitszimede 


noch mehr Geld zu ftiften, in feinem bes | 


itändigen Streben, der Gefellichafts- 
welt dahier noch mehr zu imponiren. 
* * + 


in der Stadt Glasgow hat fich die 
Verjtadtlichung der Straßenbahnver- 
tehra-, Gas- und eleftrifchen Beleuch- 
tung3=-Anftalten und anderer öffentli- 
cher Nutbarfeiten dermaßen bemähtrt, 
daß megen des Einfommens aus diejen 
Quellen die Steuern mwejentlich berab- 
gejegt werden konnten, und man erwar= 
tet, daß mit der Zeit die Koften der 
Stadtverwaltung meift aus jenen Ein- 
nahmen gebedt werden fünnen. Gla3- 
gomwer und andere jchottifche Blätter 
halten fort und fort dem PBublitum die 
Erfahrungen amerilanifher Stäbte 
mit dem Privatbefit öffentlicher Nup- 
barfeiten als „abjchredenbes Beiſpiel“ 
bot. 

x * * 

Trotz der anſcheinend freundlichen 
Geſtaltung der chileniſch -— argentini— 
ſchen Frage kauft die argentiniſche Re— 
gierung große Quantitäten Waffen 
und Munition für ſofortige Abliefe— 
rung, und jeder Dampfer, der nach 
Südamerika abgeht, nimmt Argentiner 


Boeren mit einer Kraft, welche beiwetit, | 
| daß e& damit noch gute Wege bat, und | 


Ermägung hat und begünitigt. Gegen: | 


fie direfte Nachfommen des lebten Kö- | 
‚ und welchem er den. Namen „Pigmeto> | 


feine ruffifchen oder polniichen Fürften. | 
Site haben ihren fürftlichen Titel nur | 


und e3 wäre mohl möglich, daß er das 


verftorbenen Königin ermwiejen, auch | 


William Waldorf Allor, der vereng= | 
| änderte amerifanifche Millionär, fol | 
| fih jehr befriedigt über daS Ergebniß | 
ı die Vorkehrungen für Die religidien ! 
| fprechen haben und darin ein Anzeichen | 
erbliden, daß die Steuer auf fein dorti= | 


auf diefe Weile gemons | 
nene Geld mürbe ihn in den Stand | 
fegen, feine Unterhaltungen babier nod) | 


| mit, melde fagen, daß fie heimfehren, | 
| um für ihr Land zu fämpfen, oder meil | 


anpu 


Bof, Eroker „geil“ — 


‚ fie aus anderen Öründen, aber gleich“ | ıd uimmer fehrt er wieder ? 


falls in Verbindung mit dem fommen= 
den Kriege, erwartet werben. 
* * * 
Die Panamakanal-Geſellſchaft fühlt 
ſich, wie eine Pariſer Depeſche ſagt, 


gar nicht ermuthigt durch die neueſten 


Nachrichten aus den Ver. Staaten, und 
Regierung das 
thum ankauft, gelten für ſehr ſchwach. 


Neue Bazillus⸗Entdeckung. 
Der angebliche Verurſacher der Ergrauung 
des Haares. 

Paris, 11. Jan. Der Bakterienfor⸗ 
ſcher Metſchnikow behauptet jetzt auch, 
die Urſache der Ergrauung des Haares 
entdeckt zu haben. Er führt dieſelbe auf 
‚ einen Bazillus zurüd, welcher den 
Yyarbitoff des Haares aufzehren fol, 


phagus“ oder Farbeſtoff-Freſſer beige— 
legt hat. Dieſer Bazillus ſoll ſehr ge— 
fräßig ſein und ſich unausgeſetzt ver— 
mehren! 
wöhnlich nicht in jungen Jahren ein— 
ſtellt, erklärt Herr Metſchnikow einfach 
damit, daß die ſtarke Lebenskraft der 
Jugend den Verwüſtungen des Bazil— 
lus zu großen Widerſtand biete, wäh— 
rend die Abnahme der Lebenskraft in 
älterer Jahren, in Verbindung mit 


Sorge, Kummer, Nerven-Erſchütterun- 
da? | 


gen oder Jigender Lebensmeife, 
MWachsthum und die Vervielfältigung 


des Bazillus beaünftige. Herr Metich- | 


nifom jucht jebt nach Miiteln zur Bes 
fampfung des Bazillus. 
| Serbiſcher Kuddelmuddel. 
Oſſene Demonſtrationeh gegen den jetzigen 
| König. 
' Belgrad, 11. Jan. Die Unordnung 
| im füdlichen Serbien greift immer mei- 
‚ter um fi. Schaaren von Bauern ha= 
ben fi in die Wälder und Gebirge ae- 
zogen und erklären fich aegen den Kö- 
nig Ulerander und zugunften von Ka= 


| rageorgemitich, dem befannten Kron= | 
| Brätendenten. Die Finanzen des Lan 


| 


des befinden jich in fehr traurigem Zus 
ftand. 
Für Tertil-Zölle. 
Bewegung unter engliſchen Weberei-Ange— 
ſtellten. 

Mancheſter, 11. Jan. Die Weberei— 
Angeſtellten dahier organiſiren ſich jetzt 
zugunſten eines Zoll-Tarifs auf aus— 

Nändiſche Textil-Waaren. Sie ſagen, 
die deutſchen und die amerikaniſchen 
Imports brächten ſie um ihre Arbeit. 


Inland. 


Peinlicher Auftritt 


-Wegen eines NickKinley:Bildes und feines | 
| juh, die Flammen an Frl. Balgriez | 


Rahmens. 

Dmaha, Nebr., 12. Jan. Einen ftür:- 
mifchen Auftritt gab e8 geftern im Lo= 
fal der County-flommiffäre, als der 

ı frühere County-Kommilfär F. 
ı Steintburg ein Bild des Präfidentem 
MeKinien von verWand nahm und zer= 
fnült auf den Boden warf, weil der 
Rahmen, in welchem das Bild jiedte, 
ihm gehöre. Steinsburg hatte aller: 
dings dem Rahmen aelauft, ein Bild 
ı von ihm felbit Hineingeftedt und der 
| County-Kommiſſion geſtiftet, damit es 
im Zimmer der Kommiſſion aufgehängt 
werde. Bei der Wiederwahl wurde er 
indeß geſchlagen. Als er nun ſah, daß 
ſein Bild aus dem Rahmen genommen 
und durch dasjenige des dahingeſchiede— 
nen Präſidenten erſetzt wurde, faßte er 
dies als eine ſchwere perſönliche Belei— 
digung auf und verlangte Zurückerſtat— 
tung des Rahmens. Die Kommiſſäre 
behaupten aber, daß er das Beſihrecht 


| 
ı 
I 
| 
| 
| 
I 
| 


geben habe. 
| Su Ehren Meftiulens. 


Wafhington, D. K., 11. Yan. 
gemeinjchaftliche Ausfchuß des Senats 
und des Nbgeordnnetenhaufes, welcher 


Gedähtnih-Tzeierlichkeiten zu Ehren des 
Präfidenten Mefinley im Namen des 
| Kongrefje3 in Händen hatte, beichloß 
heute, daß diejelben am Donneritag, 
den 27. Februar, im Saal des Abge> 
orbnietenhoufes ftattfinden ſollen. 
Staatöfefretär Hay hat die Einladung 


angenommen, eine größere Rede dabei 


| zu halten, 

Kirche tritt für ihn ein. 

Der £ofomotivführer, dem die Schuld an der 
Uew MDorfer Babnkataftrophe gegeben 
wird. 

New Jork, 12. San, 
gation der Methodiftenkirche der Mott 
Uve., zu welcher der Zofomotipführer 
Kohn A. Wister gehört, der in Verbin- 
dung mit der Katajtrophe im NemY)or- 
terZentralbahn-Tunnel verhaftet wur= 
de, ift von ihrem PBajtor Dr. Burdh er— 
ſucht worden, für Wisfer zu beten. Aus 
ßerdem wird einStomite hervorragender 
Mitglieder der Gemeinde organifirt, 
um zu fehen, mas jich thun laßt, um 
Mister por dem Zuchthaus zu reiten. 


Schneefturm in Peunſylvanien. 
Er ift geftern Abend losgebrochen. 


Eorry, Pa., 12. Jan. Der ftärfite 
Schneelturm de3 Winters fuchteSamö= 
tag Abend unfere Gegend heim, und er 
fcheint noch nicht fo bald nadhzulaffen. 
Da und bort find fchon jchlimme 
Schneeiwehen entjtanden. Die Schnee- 
pflüge auf der Chautaugua = Zweig- 
‚ftrede der Bennfyloania = Bahn find in 
beftändigem Dienft, und für jeden Zug 
find zwei Rofomotiven erforderlich). 


| die Ausfichten, daß Die amerikanifche | 
Panamafanal - Eigen= | 


| Stelle ernannt. 
| der anerfannte Führer von Tammand) 


| Erofers 


Daß fich das graue Haar ges | 


M. | 


auf den Rahmen unmiderruflich aufges | 


Der | 


Die Kongres | 


| New York, 11. Jan. Richard Ero- 
| ter legte heute Nachmittag feine Stelle 
als Vorſitzender des Finanz-Ausſchuſ⸗ 


ſes der , Tammany Hall“ nieder. Das 


bedeutet, daß fich Erofer ganz zurüd= | 


zieht und die Führerfchaft der Tamı 
manh Hall-Demofratie aufgiebt. 

Lewis M. Niron, ein enger perjönli- 
cher Freund Eroferz, wurde an beffen 
Niron ift daher jebt 


Hal. Seine Ernennung erfolgte auf 
eigenes Erfucen. 


daffelbe Vertrauen entgegengebracht 
mürbe, wie ihm jelbft, und er verließ 
unter Hoch-Rufen feiner Getreuen bie 


Situng. Wie e heißt, mar er don bie | 
Ien Seiten beftürmt mworben, bie Füh- | 
rerfchaft beizubehalten, aber vergeblich). | 


Kurzlebige Familie. 
ıt Kinder fterben vor dem 45. Jahre. 


ı Verbindung mit dem 
Staatsdepartement3-Angeftelten Th. 
TI. Keller ift e8 bemerfenswerth, daß, 
während jein Vater in hohem Alter 
jtarb, und feine Mutter, im Alter von 


85 Iahren, noch immer am Leben ilt, | 
Keller nur ein Alter von 44 Jahren er= 
reichte, und das lette von 11 Kindern ı 
bor dem 45. Jahre | 


ift, deren jedes 
itarb. 

Keller war aus Pennfylvanien ge: 
| bürtig und feit über 20 Sahren im 
Bundesdienft. Lebten Sommer made 
ler eine bdienftliche Reife nach Korea, 
| al, Ertra-Hilfamarfchal, um einen 
| gewwiffen: Flanigan zurüdzubringen, 
| ber wegen einer friminellen Anklage 
| verlangt wurde. Er hatte nebenbei er= 
| wartet, daß fich fein Gejundheitäzus- 
| fiand auf diefer Reife bejjern würde; 
| aber diefe@rwartung erfüllte fi) nicht, 


| und vor etwa zwei Wochen wurde er | 


| bettlägerig. 
Zödtlihe Brandwunden. 
Durb Berührung mit einer Gasflamme. 


Drange, N. %., 11. Jan. Frl. Mas | 
ı rton Balarie, die 2Ojährige Tochter des | 


ı Alderman Balgrie, welche im Heim 
| von Shoney Colgate als Kranfenpfle> 
; gerin fungirte, ging hente, mit Hands 
tüchern auf dem Arm in dad Bades 
zimmer, als ihre Kleider mit einem 
Gastandelaber, an melchem eine Flam> 
; me brannte, in Berührung famen. Mit 
| den brennenden Kleidern rannte jie 
durch das Haus und fiel” vor dem 
Schlafzimmer der Frau Colgate 3u 
| Boden. Sie wurye nach dem Hofpital 
aebracht, we die Werzte erklärten, daß 
| fie nicht mit dem Leben dabonfommen 
fönne. Frau Colgate erlitt beim Ver- 


Kleidern zu erftiden, ebenfalls fchlimme | 


Brandmwunden. 


Die Efiettenbörfe. 

' $lane Gefhäfte. — AUur fünftlih etwas 
hochageha teır. i . 
Nerv York, 11. Jan. Da man Ans 

zeichen von Starken Verkäufen auf dem 
Eifeftenmarft bemertt hatte, jo bemüb- 
te fich das profeffionele Element, die 
Engagements auf der „Lurzen“ Geite 

. einzufchränfen. Diefe Bemühungen 

drücten dem heutigen Markt” haupt: 


fächlich ihr Gepräge auf, und fie, fomie | 


auch die Erwartungen eines günftigen 
wöchentlichen Bank-Ausweiſes und 
mäßige Manipulationen in einigen 


Klaſſen Papieren, an denen das kurz: | 


friſtige Intereſſe ein etwas ſehr ausge— 
dehntes war, verurſachten einige kleine 
Preis-Steigungen. 

Im Ganzen war jedoch der Markt 
flau und ohne intereſſante Erſcheinun— 
| gen; die Preis-Bewegungen waren im 
Allgemeinen unwichtig. Es war be— 
merkenswerth, daß der Bonds-Markt 
weniger Zögerung zeigte, als der Effels 
tenmarkt. In dieſer Verbindung fiel 
auch die Politik der Mehrheit der 
Eijenbahnen auf, arößere Verbefferuns 
gen zu den Betriebö-Untoften zu red)» 
nen, wodurd der Werth diefes Ligen» 
thums erhöht, und die Giellung ber 
Bond-Anhaber gejtärkt wird, ohne daß 
fih dies ald anregender Einfluß auf 
das Effelten-Geichäft bei dem herr» 
ı [chenden Prei3-Niveau ermeift. 

' Nach der Veröffentlichung des md 

| hentlichen Banten-Ausmweifes mar der 
Markt anhaltend flau und Ichloß ohne 
große Veränderung. Die Verjendung 
von einer halben Million Dollars Gold 
nah Deutfchland blieb verhältnikmäs 
Big wirkungslos für das Gejchäft. 

Sein Schidfal befiegelt. 

Rinfard wird nächiten Sreitag drüben in 

Michigan Lity gehängt. 

Indianapolis, 11. Jan. Gouverneur 
Durbin bat e3 abgelehnt, fich in ber 
Vollitredung des Zodesurtheils - über 
Sohn Rintard, den angeblichen Gattin= 
mörder von Marion, einzumifchen, und 
Rintard wird daher am yreitag, den 
17. Zanuar zu Michigan City, Ind., 
gehähgt werden. 


Geben an den Streit! 

Die Angeftellten von vier Papiermühlen. 

Neenah, Wis., 12. Jan. Die Uns 
geitellten von vier großen Papiermüh- 
len dahier haben bejchlofien, an den 
Streit zu gehen, um die Annahme ber 
neuen Zohn=-Tabelle jowie einen Ge- 
Thäftsfhluß von Samftag Abend 6 
Uhr bi Montag Abend zu erzwingen, 
1000 Mann find daran bethei- 


Eroter | 
Iprah die Hoffnung aus, daß Niron | 


Wafhington, D.K., 11. Jan. In ! 
Ableben des | 


Dierzehnter Jahrgang. 


Kampf im Senat in Sicht. 
Nleber die Jjthmifche Kanalvorlage. 


Wafhinaton, D. K., 11. Jan. Die 
heutigen Entwidlungen in Sachen ded 
Iſthmus-Kanals beſtärkten den Glau— 
ben, daß anläßlich der Einberichtung 
der Vorlage, welche im Abgeordneten— 

haus bekanntlich faſt einſtimmig ange—⸗ 
nommen wurde, im Senat alsbald ein 
großer Kampf losbrechen wird, und 
zwar ſchon im zuſtändigen Ausſchuß. 
Es hieß heute Abend, Herr Morgan 
von Alabama, der ſo unabläſſig gegen 
die Panamakanal-Route gekämpft hat, 
werde jedenfalls nicht die Unterſtützung 
feiner Kollegen oder der meijten derfel- 
ben erhalten. 
Der Schhley: Fall. 
Soll in einer Konferenz beim Präfidenten 
erörtert worden fein. 

Waſhington, D.R., 11. Jan. Kontre⸗ 
Admiral H. €. Taylor, welcher der 
Nachfolger des AdmiralsCromninfhield 
'al& Chef des Napigationd-Bureaus 





| werden fol, und Kapitän €. €. Elarf, 


| welcher das Schlachtſchiff „Oregon“ 
mährend des Ipanifch-ameritanifchen 
Krieges befehligte, hatten heute im Ka= 
| binetszimmer eine längere Konferenz 
ı mit dem Präfidenten Roofevelt. Lebte- 
ı rer ließ während diefer Konferenz alle 
| übrigen Befucher abmweifen. E3 ift aller 
Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß die Konferenz mit dem Schley-Fcll 
zu thun hatte. Später wurden die bei- 
den Flotten-Dffiztere darüber befragt; 
ı Kontre-Admiral Taylor antivortete je= 
ı doch, er bedaure, daß er fein Wort da= 
ı rüber jagen dürfe, und Kapitän Clark 
| veniveigerte alle Anttoort. 
#10,000 ihres Zohnes 

Geben Arbeiter für den NcKinley:Denfnal: 
| Fonds. 
Pittsburg, 12. Jan. Etwa 15,000 
Arbeiter im Monongahela- und im 

Turtle Creek-Thal erhielten geſtern ih— 
ren zweiwöchentlichen Lohn, im Ge— 
jammtbetrag von unaefähr $600,000. 

Die Arbeiter der Homeftead-Anla- 
| gen der arnegie'fhen Stahlmerte 
| fteuerten freiwillig von ihrem Verbienit 
| $10,000 für den Mecfinley-Dentmal: 
| Fonds bei. 

Zafchendiebe auf den eleftrifchen 
Maggons, melde bon den Arbeitern 
benußt werden, um ihr Heim zu errei- 
hen, machten reiche Ernte. Biele der 
ı Arbeiter meldeten- den Verluft ihrer 
ı Zohn-Kumerte mit dem Inhalt! 


| Kommt nod vor Geridt. 


Der Pürzlihe Zweirad = Wettrennftreit in 
Bofton. 


| Smeirad-MWettrennen dahier, das bor 
einer Woche mit einer müften Seilerei 

abſchloß, wird noch ein Nadfpiel in 
den Gerichten haben. Die Radler Me: 
Farland, Mayaz, Leander, Rut, Mun: 
roe und reeman haben im Superior- 

| gericht eine Klage gegen Mlerander Me- 

Lean anhängig gemacht, um zurüdge- 

| haltenes Preisgeld im Gefammtbetrage 
bon $8000 zu erlangen. — Leander 
war frummer Praftifen gegen Ende 
des Wettfahrens beſchuldigt worden, 
und daraus hatte ſich der Streit nebſt 
der Keilerei entwickelt. 


Sieden Falſchmünzer 


Werden im Mew Norfer Bundesgericht ver: 
urtbeilt. 


New Dorf, 11. Yan. Die fieben 
ı Falfedmünzer von Witoria, 2. 3., mel: 
he im Bundes = Kreiögericht jchulbig 
; befunden worden waren, erhielten heute 
bon Richter Thomas ihre Urtheile. 
Hrau Mary PButterman murde zu 8= 
jähriger Haft in Auburn verurtheilt, 
ı Mojes Rofengarten, der Führer ber 
| Bande— welcher der Staatäzeuge wur 
| de — zu 7 Jahren, Morris Witmann 
| 3u 6, Morris Butterman zu 5, Yakob 
| Poland zu 44, Sam Heifmann und 

Mofes Blenftot zu je 4 Jahren. 
Erplofion im Sotel. 
Drei £eute werden fchwer verlett. 

| 
| 
| 
| 
| 


Pittzburg, 12. Jan. Im Erdgeſchoß 
von Schreiners Hotel, No.31 Diamond 
Square, ereignete fich geftern Abend 
eine Gafolin = Erplofion, bei welcher 
drei Leute Namens Dar Reinbera, Le= 
muel MWefton und Harry Henney 
jhlimm verlegt wurden. Die beiden 

| Erfteren, melde die Ylammen einath- 
| meten, werden wohl nicht mit dem Le- 
ben daponfommen. 

Der Erplofion folgte eine Feuers- 
brunft, und auf dem Wege, fie zu Id 
jhen, ftürzte der Feuerwehrmann 
Charles Kuhnmann von der Spribe 
und trug einen Hüftenbruch davon. 


Muthmaßliches Wetter. 
Onkel Sams LCaubfroſch auf der oberſten 

Sproſſe — für die Illinoiſer. 

Majhington, D. K., 11. Yan. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Allinsi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen. 

Lebhafte meitliche und dann nörd- 
liche Winde. 

New Dorf, 11. Jan. Das hiefige 
Metter-Bureau hat eine Botjhoft vom 
Mafhingtoner MWetteramt erhalten, 
melche Weifung gibt, an der Hüfte ent» 
lang, nordwärt3 vom Delamare-Wels 
Ienbreder an, Sturmfignale 
aufzuziehen. Der Sturm ift von bes 


deutender Energie. Er hat fein Zen» * 


trum im meftlichen Ontario unb he» 
wegt ſich oſtwärts. 
Sampfernachrichten. 


Uugefommen. 

Nein York: St. Lowis von Geutbampten; Etru⸗ 
tie. bon Liverpool; Rarlirube van Bremen: Quns 
ges von Port:saus Prince, Haiti; Deutfchlans ven 
Kotterdam:; Kitts di Meifina don Ntaliem, 

Genua: Hobenzollern von Rem Vert. 

San Franzisto: Gaelic don China und Japax. 


— 


Boſton, 12. Jan. Das ſechstägige 





Hilfe in der Nolf.- 


Die County:Derwaltung befreit | 


fih durch einen emfachen 
Buchführungs-Kunftgriff 
aus der Beldflemme. 


Die Stadtverwaltung und die Er- 
3iedungsbehörde mögen die- 
fom Beiipiele folgen. 


Präfident Banbera vom Countyrath em> 
pftehlt die Derfchmeljung der Parf- 
behördent. 


Confiige Rahrichten aus lokalen Regie: 


zungsfreifen. 


Der Finanz-Ausfhup des County 
rath3 hat den geitrigen Tag mit Bera- 
thungen über die Budget-Vorlage ver— 
bradt. Anfänglich hat man dabei 
ebenfo verzweifelte wie nußlofe An— 
ftrengungen gemacht, den Dollar in 
mehr als hundert Gents zu tbeilen. 
Nachmittags aber fam einem ber 
RathsHerren ein leuchtender Gedante. 
Derjelbe wurde begierig aufgegriffen, 
und man ift nun frei aus aller Roth. 
E38 wird nit nur angeben, bie 
Eounty-Angeftellten das ganze Jahr 
hinburch bei voller Bezahlung im Dienit 
zu halten, fonvern es werden aud) nod) 
$100,000 für Bauzmwede bewilligt mer- 
ben fünnen. Der Ausweg, auf ben 
man verfallen, ilt im Grunde genom= 


men ein fehr einfacher. Man hat näms | 


lich beichlofien, auf das Streditionto 
ber 


den Steuerbeirägen, bie man den pribi= 


legirten Rorporationen noch nachträg= | 
lich für das Jahr 1900 abfnöpfen will, | 
auf den Antheil der Countg-VBermals | 


Ob diefe Zus | Fr m e . 
ID biete Ziu- | machung nicht eingehen. Es handelt fich | 


tung entfallen würden. J 
ſatzſteuer wird bezahlt werden müſſen, 
das unterliegt zwar noch einer bundes— 


gerichtlichen Entſcheidung, und ſelbſt 


im günſtigſten Falle mögen Jahre ver— 


wenn man den Betrag vertrauensvoll 


zum „Haben“ ſchreibt, ſo kann man 
darüber auch mit gleicher Sicherheit 


verfügen, wie jene drei Jäger über das 
Fell des Bären, den zu erlegen ſie aus— 
zogen. — So froh ſind die Mitglieder 
des Ausſchuſſes über die unerhoffte 
und wunderſame Rettung aus der Noth, 
daß ſie auch heute eine lange Sitzung 
abhalten und das Budget fertig ſtellen 
wollen, um daſſelbe ſchon morgen der 


vollzähligen Rathsverſammlung unter— | 


breiten zu fünnen. 


Sofern die Stadtverwaltung und der 


Shulrath dem flugen Beifpiele des 
Eountyrath3 Tolae leilten und die 
Ausſicht auf ihren Antheil an den frag— 
lichen Steuerguthaben ebenfalls zu dem 
von ihnen zu ermerbenden Einkommen 
Ihlagen, jo wird aud; ihnen — bor= 
läufig mwenigjtens — viel Kopfzerbre= 
chen erjpart bleiben, und das Gejam= 
mer, welches die Hallen des GStadt- 
baufes durchgellt, jomwie die Wehklagen 
ber von Angfi um die Zufunft gepeinig= 
ten Zehrerfchaft werden verftummen. 
Contyraths-Präfident Hanberg Hielt 


gefiern Abend im Lincoln Club einen | 


Vortrag über die Mißftände in unferer 
Steuer-Verwaltung. Eraführte die— 
ſelben hauptſächlich auf das vielköpfi— 
ge Syſtem der Verwaͤltung zurück und 
vertrat die Anſicht, daß man darauf 
hinarbeiten müſſe, die Verwaltung der 
lokalen öffentlichen Angelegenheiten 
mehr und mehr zu zentraliſiren. Aber 
er berhehlte ſeinen Hörern nicht, daß bei 
der jetzigen Umſtandskrämerei, welche 


in unferem Staatswefen die Einfüh- | 
jehr er= | 


rung aller Neuerungen fo 
Ichmert, noch mindeftens ein Jahrzehnt 
Darüber vergehen würde, ehe e3 mög- 
lich jein würde, Stadt und County, 


ben Drainage-Diftrift, die Tomns und | 
die Barkdiftrikte in einander aufgehen ı 
zu lafjen und alle die bisher aetrenn= | 


ten Verwaltungsförper in einander zu 
verſchmelzen. Immerhin, erklärte 
Redner, ſollte man wenigſtens den An— 
fang machen, und das müſſe da ge— 
ſchehen, wo die zu überwindenden 
Schwierigkeiten die geringſten ſind. Die 
drei geſonderten Parkbehörden könnten 
nach ſeiner Anſicht ſchon im Jahre 1903 
unter einen Hut gebracht werden. 
Geſchehe das, fo würde für die ganze 


Stadt Chicago eine Parkfteuer-Raie | — 
der Sitzung ein paac Hundert Dollars 


von 0.55 Prozent des eingeſchätzten 
Steuerwerthes genügen, und das ver— 


bleibende Einkommen von 4.45 Pro- 
zent würde dann hinreichen, um auch 
den anderen Verwaltungsbehörden ein 


für deren Zwecke ausreichendes Ein— 
lommen zu ſichern. 


Herr Hanberg zählte in ſeiner Rede | 
bie mannigfacdgen und zumeift mit aro= | 


Ben Ausgaben verfnüpften Obliegen- 


heiten ber Gountyoerwaltung auf und | 


wies nad, daß deren Einfünfte lange 
niet in demjelben Make anaemwachien 
find wie die Summe ihrer Perpflich- 
tungen. Zur Erhöhung der Einkünfte 
befürworiete er, dah die Gerichisfoiten 
erhöht werben [ollten, und zwar für die 


nerklagten Parteien, welche jet bei der | 
Cinteihung bon Klagen beveutend | 


wohlfeiler davonkommen, als die klä— 
geriſchen. 

es nur für recht und billig, daß von 
den Abgaben, welche die Verkehrs-Ge— 
ſellſchaften jetzt entrichten und ſpäter 
entrichten mögen, auch der County-Ver⸗ 
waltung ein Theil zufließen ſollte. 
Das Counth verpflege Diejenigen, 
welche auf den Straßenbahnen zu 
Schaden kommen und es liefere die Ge— 
richtsmaſchinerie zur Führung ber 
zahlreichen Prozeſſe, welche durch den 
Straßenbahn-Betrieb berurſacht wer— 
den. Es erwachſen ihm hieraus jähr— 
liche Koſten im Betrage von annähernd 
500,000, und die Countyberwaltung 
ei berechtigt, deren wenigſtens theil— 
weile Rüderfiattung zu fordern. 


* * * 


“ Die Dgben Gas Eo. hat in den Ieh- 
ten Zagen beim Sirafenamt fünf per- 
Ichiebene Gefuche eingereiht um Er- 
laubniß, im ntereffe. ihres Geftäftz- 
‚betriebes Straßen aufreißen zu laffen. 
Superintendent Doberty hat im Hin— 
Eauf die vom Stabtrath befhlofjine 
jerrufung des reibriefes ber Üe- 

aft die Gejuche abfchlägig Selchie- 
my die Dgden Company brohi 
Bun der Stadt, mit einem gerichtlichen 


Countgverwaltung die Summe 
von $245,000 zu fchreiben, welche von ! 


zerner hält Herr Hanberg | 


nn en. 


| Vorgehen. Herr Doherth hat den Kor- 


| porationg-Anmwalt Walter um Verhal- 
tungs-Maßregeln erjußht. 
* * * 


Alderman Zimmer und andere 
ſtadträthliche Vertreter der Weſtſeite 
wollen noch einmal verſuchen, die Bur— 
lington, die Northweſtern und andere 
intereſſirte Eiſenbahngeſellſchaften auf 
gütlichem Wege zur Einrichtung bon 


mindeſtens zwei Unterführungen — in 


der Robey und in der Leavitt Straße 
— zu veranlaſſen bei der bevorſtehenden 
Hochlegung der Geleiſe in dem Gebiet 
zwiſchen Weſtern Avenue, 14., 18. und 
Lincoln Straße. Weigern ſich die Ge— 
ſellſchaften, dieſem Anſinnen zu ent— 
ſprechen, ſo wird im Stadtrath darauf 
gedrungen werden, daß unter Anwen— 
dung der ſtädtiſchen Polizeigewalt die 
fraglichen Maßnahmen einfach erzwun⸗ 
gen werden mögen. 
mw. a * 

Die „Standard Dil Company” hat, 
folange der mürdige Großvezir Burte 
| die Zechinen in Empfang nahm, ohne 
ı Widerrede auf Naphtha und Gajo=- 
'-Iin die für Del-Jnfpektion feitgejegten 
' Gebühren entrichtet. Seit aber dieje 
| Gebühren in ben Gemeindefädel flie 
ı Ben, fommi der Gejellichaft die Bes 

zahlung für eine Sinfpektion, welche 
ihres Crachtens ganz zmedlos ift und 
' die in Wirklichkeit, da fie aefährlich 
ı märe, auch faum vorgenommen mird, 
als eine finnloje Verichwendung vor. 
' Sie fträubt fich dagegen und jchlug ges 
tern dem SKorporationdanmwalt vor, 
hr zu geltatten, die betreffenden Sum 
; men bei einer Banf zu hinterlegen, bis 
| eine gerichtliche Enticheidung eingeholt 
'jei, ob dieje Eintreibung der Gebühr 
überhaupt’ zuläffig it. Herr Walter 
will indeijen auf eine derartige Ab- 


— — nn 


— — 


| 


nn — 


| dinafeft machen mollten. 


| um einen Betrag, der fich monatlich auf | 


etwa $700 beläuft. 
; ausfält. ft aber der Mammon crft 


| braucht die Stadtverwaltung ihn nicht 
wieder berauszuzahlen, aud; wenn die 


Wird das Geld | 
| bei einer Bant hinterlegt, jo erhält die | 


gehen, ehe die Bezahlung erfolgt, aber | Geſellſchaft es zurüd, falls die gericht- | 


Wird Kniefüwah. 
Couis Thombs war geſtern 


nahe daran, aus der Schule 
zu plaudern. 


Er ſtellt indeß entſchieden in Ab⸗ 
rede, eine Frau in Cedar Lake, 
Ind., ermordet zu haben. 


Seine Frau gibt zu, Kenntniß von dem Ver— 
brechen zu haben. — Einzelheiten 
darüber. — Chombs und Kießig 
im Conaty-5winger. 

Louis Thombs, oder, wie er neuer— 
dings ſeinen Namen 
Thoombs, und der junge Kieſſig, welche 
wegen Mordes, 


buchſtabirt, 


beziehungsweiſe Bei⸗ 


hilfe zum Morde, vorgeſtern von einer 


Coronersjury 
überwieſen wurden, ſind geſtern Abend 
nach dem County-Zwinger geſchafft 


den Großgeſchworenen 


worden, wo ſie bis zu ihrer Prozeſſi-⸗ 


rung in ſicherem Gewahrſam verbleiben 
werden. 


mit der Miene der gekränkten Unſchuld, 


das geheimnißvolle Paar gemiethet 
hatte, konnte der Bootverleiher nicht 
angeben. Die Polizei nahm es indeß 
an, doch verlief die eingeleitete Unter— 
ſuchung reſultatlos. 

Die Klage gegen Thoombs wurde 
geſtern vom Terminkalender im Max— 
well Str. Polizeigericht geſtrichen, da 
der Angeklagte ja ſchon von der Coro— 
nersjury den Großgeſchworenen über— 
wieſen iſt. 


Thoombs wünſchte nach der Revier- 


mache an Canalport Avenue zurückge— 
ſchafft zu werden. Die Polizei 
über dieſen Wunſch nicht wenig er— 
ſtaunt. 
darüber, ob er während des Transports 
einen Fluchtverſuch zu machen beabſich— 
tigte, oder aber dem Leutnant Haines 
ein Geſtändniß ablegen wollte. Nach 
vielem Schmeicheln gab der Arreſtant 
als Grund für ſeine Bitte an, daß er, 
als er in der Revierwache an Canal— 
port Ave. eingekäfigt war, ein'Gericht 


Kohl mit Rauchfleiſch erhalten habe, 
Am Nachmittag erklärte Thombs, 
oder Thoombs, dem Kapitän Wheeler 


daß er an der Ermordung einer Frau! 


Na 


u 


in Gedar 


ke, Ind. unſchuldig ſei, 


und daß ſein Name nicht Thombs, ſon- 


dern Thoombs ſei. 


Frau Saboy von Nr. 279 Weſt Ma⸗ 
diſon Straße, in deren Haufe Ihoombs | 
und feine unter dem Namen Minnie | 
Hopkins befannte Frau im Kahre 1900 | 


wohnten, erzählte» der Bolizei, 
Ihoomb3 fich zu jener Zeit im Haufe 
berborgen bielt, um Häfchern zu ent- 
gehen, die ihn auf Grund eines gegen 
ihn wegen Entführung eines elfjähri- 
gen Mädchens erwirkten Hafibefehlz 
Sie habe da— 
mals gebört, mie feine Frau ihm in 
zorniger Erregung in ihrer Gegenwart 
zurief: „Wenn Du mir jemals wieder 
einen Jolchen Streich fpielft, fo überlie- 


afte = | Fere ih Die) der Volizei megen jenes 
liche Entfeidung zu ihren Gunften | 


“4 


Cedar Lake = Morves! Sie hätte 


| Yrau Hopkins fpäter um nähere Ungas 


einmal in die Stadtlafje gefloflen, To | 


ben über jene Bemerkung erfucht, do 


ı babe fih Frau Hopkins gemeigert, ihr 


ı Auskunft zu aeben und erklärt, 


ı Erhebung der Gedühr für unftatthaft | 


erklärt werben jollte. 
Zahlungsverpflichtung dennoch 
entgehen, wird nun die Standard 


zu 
O 


zu dem neuerdings mit Recht ſo be— 
liebten Einhaltsverfahren nehmen. 

* * * 
Frau Theodor Thomas vom 
ſchutz-Verein iſt 
ſtädtiſchenBehörden um Durchführung 
der hauplſächlich auf ihr Betreiben hin 
ı om Stabtrath erlaffenen Verordnung 


T 0 


ier⸗ 





Ueberanſtrengung von Zugthieren ver— 
hütet werden ſoll. Frau Thomas hat 
die Zuſicherung erhalten, daß die Po— 
lizei angewieſen werden würde, darauf 


Um der weiteren 


Oil 


Company ihre Zuflucht wahrſcheinlich 


rede, ſich, wie angegeben, geä 


bei den zuſtändigen 


daß 
ihr es leid thue, die Bemerkung in ihrer 
Gegenwart gemacht au haben. 

Geftern wurde Frau Hopkins über 
terre angeblich von ihr gemachte Bemer- 
fung bon Leutnant Haines bernome 
men. Sie ftellte durchaus nicht in Ab: 
ubert zu 
haben, und gab auch zu, daß fie müßte, 
ihr Manıı habe bei dem Morde feine 
Hand im Spiele aebabt, meigerte ich 
aber, nähere, bejtimmte Angaben zu 


| machen. 


porjtellig getworven, durch melche vie | 


: zu fehen, daß Laftwagen nicht fchmerer | 


| beladen werden, als e3 die Vorjchrift 
| geitattet. 


* * * 

Die von den Inſpektoren Harinett, 
Heidelmeier und Kalas angeblich ge— 
machten Verſuche, die Polizeikapitaäne 


von der Meldung für die Inſpektoren— 


Prüfung abzuhalten, haben ſich als ver- 


geblich erwieſen, nachdem der Polizei— 


ſchef ſelber die Kapitäne ermuthigt hat, | 
in das Beförderungs-Examen zu ſtei-— 


M 3a * — 
gen. Von fünfzehn oder ſechszehn Ka— | Sebar Lake. 


; pitänen, melde al2 Kandidaten auf: 
| treten könnten, haben fieben die Abdficht 
fundgegeben, das zu thun. Es jind 
das die Herren Schüttler, Campbell, 
Wheeler, Yapin, Shippn, Madden und 
ı Barcal. Die Prüfung ift auf nädhiten 
Mittwoch!anberaumt. 

* 


* * 


tal hat ſich wieder einmal als der über— 


ſchon lange bekannt iſt. 
einen Anbau fürs Hoſpital, wußte aber, 


baumeln muß. 
ich werde ſie beſchü 


Thoombs äußerte ſich geſtern Nach— 
mittag dem Kapitän Wheeler gegen— 
über wie folgt: 

„Frau Saboy hat ſchwere Beſchuldi— 
gungen gegen mich erhoben, welche zu 
widerlegen mir unmöglich iſt, ſo lange 
ich mich hinter „ſchwediſchen Gardi— 
nen“ befinde. Sie ſagt, gehört zu ha— 
ben, daß meine Frau mich beſchuldigte, 
eine Frau in Cedar Lake ermordet zu 
haben, und behauptet auch, daß ich 
drohte, mein Baby aus dem Fenſter zu 
werfen. Ich will nun, daß Sie meine 
Frau und dieſe Frau Savoy holen laſ— 
ſen. Ich wünſche beiden gegenüberge— 
ſtellt zu werden, um zu ſehen, ob ſie 
mir in's Geſicht ſagen werden, daß ich 
Jemand ermordet habe — ich meine in 
Ich wünſche gleichfalls, 
daß ſie mir in's Geſicht ſagt, daß ich 
jemals gedroht habe, mein Baby aus 
dem Fenſter zu werfen. Ich werde 
meine Frau beſchützen, ſelbſt wenn ich 
Sie war mir treu und 
ben, jo weit es mir 


831, 


möglich iſt.“ 


Direktor Healy vom County-Hoſpi- 


daß er bei der Ebbe im Schatzamt mit 
einer Forderung um einige Tauſend 
Dollars nicht durchdringen würde, um 

ſo weniger, als ein Baufonds eigentlich 


überhaupt nicht vorhanden war. 
hat er ſich denn in den letzten Monaten 
unter der Hand vom Countyrath in je— 


So Ne 
| raiben, es nicht zu 


I Ce 
nn 


| anmeifen laffen, bald für Baditeine, | 


bald für eiferne Stüß- 
ten, bald für fonjtigeg für das Ho: 
' jpital benöthigtes „Material.“ Dann 


| fchritt er, nach „eigengemachten“ 9 


und Tragebal= | 
ſprechen 


Kapitän Wheeler bedeutete dem An— 
geklagten, daß er weder von derPolizei, 


hat ich wieder na | noch von fonit Jemand, Gefälfiafeiten 
aus findige Kopf ermieien, alö der er | ” 1a 18 
Er braudie | 


erwarten könne. Er fünne ibm nicht 
berfpredden, daß er Frau Ihoombz 
der Frau Savon holen laffen werde. 
Do ratbe er ihm, ein vollez Geftänd- 
niß abzulesen und fi} der Gnade de3 
Ricters zu überantiworten. 

„Aber mein Anmwalt hat mir ge- 
thun,“ antmortete 
Thoombs. ielleicht habe ich Ihnen 
aber über kurz oder lang noch etwas 
mitzutheilen!“ 

„Wenn doch 


N 
” V 


Thoombs 
Fanris 
‚gie 


Frau 
wollte,“ 


nur 
Kapitän 


| m c .. — a 
; Wheeler. sch bin überzeugt, daß fie 


Piäz | 


ı nen mit Hilfe der zum fländigen Berfos | 


nal de Sranfenhaujes 


; meffenderAnbau fir und fertig da. Die 
nicht zum Hofpitalausfchuß gehörenden 


; ftehen gelommen ill. 
' zu helfen willen,“ faate der Hojpital- 
ı Direktor lachend und fich veranügt Die 
ı Hände reibend. 
— 


Auf Anſuchen des ſtellvertretenden 
Staatsanwalts wird der Countyrath 
die nöthigen Mittel anweiſen, daß das 
Bureauperſonal der Staatsanwalt-— 
ſchaft in dieſem Jahre um zwei 
Staatsanwaltſchaftsgehilfen vermehrt 
werden kann. Dieſe Maßnahme wird 
nicht nur durch die Zunahme an „regu— 
lären“ Kriminalfällen nothwendig ge— 
macht, ſondern auch durch das Guüt— 
achten des Ober⸗-Staatsanwalts be— 
dingt, laut deſſen ſtaatliche Kommiſ— 
ſionen und Aufſichtsbehörden nicht 
eigene Anwälte anſtellen dürfen, ſon— 
dern ihre gerichtliche Vertretung gege— 
benenfalls der Staatsanwaltſchaft des 
Counthy übertragen müſſen, unter deſ— 
ſen Gerichtsbarkeit Geſetzesübertretun— 
gen kommen, die es zu ahnden gilt. Zu 
den Staatsbehörden, welche unter die— 
ſer Entſcheidung gelegentlich die Hilfe 
des Staatsanwalts von Eoof County 
in Anfpruch nehmen mwerben, gehören 
die Zahnarzneibehörde, die pharma= 
zeutifche ———— und die Kon⸗ 
irolbehörde für Architekten. 


— 


+ * 


Seſfet Die 


Abendpost. 


gehörigen | 
Handwerker an’s Werk, und jebt fieht | 
ein zmweijtödiger, 50 Fub im Geviert | 


noch dültere Kapitel aus der Geichichte 
ihres Mannes kennt, Sie weiß mehr 
über ıhr, ale irgend ein anderes lehen- 


daß | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


des Meer, und ich glaube, daß fie in | 


Kurzem Alles erzählen wird.Xch glauße | 
— * REN Ich glaube findlichen Wohnungsräumen 
auch, daß Thoombs bald mürbe werden —A 


und ein Geſtändniß ablegen wird. Er— 
Countyräthe waren nicht wenig über- 
raſcht, als Healyh ihnen den Neubau 
zeigte, der im Ganzen auf 33000 zu 


„Man muß ſich 


ſcheint willig, ſich von einer ſchweren 
Türde zu befreien, fürchtet aber feinen 
Anwalt.“ 


welches ihm noch jetzt ſchmecke. Er hoff⸗ 
te, wenn er wieder zurück geſchafft wür— 
de, ein zweites Gericht zu erhalten. Er 
erhielt das Gericht, ohne daß er zurück— 
geſchafft wurde. 

Women's ProtectiveAſſociation, 
deren Bureaux ſich im Unity-Gebäude 
befinden, will beim Gouverneur Yates 
Beſchwerde erheben gegen das „Illinois 
State Free Employment Bureau“, Nr. 
9 Canal Str., 
Carrie Larſon von Thoombs gemiethet 


a: 
Die 


murde. Die Affociation tft der Anficht, " 


mat | 


Man zerbrah ih den Stopf | 


in dem Minnie altas | 


vaß die für die ftaatlichen Stellenver= | 


mittelungas : 


Bureaur geltenden Bor= | 


fchriften übertreten wmurden, als dem | 


Ihoomb3 aeftattet wurde, das Mäd- 


chen zu miethen, ohne daß er irgend | 


melche Garantie leistete, fie nach einem 
anftändigen Hauje zu nehmen. 
hätte man fih um da& Mädchen nicht 


| Kern Nachmittag Zugang zu der 
Aud | 


mweiter gefünmert, nachdem fie das Bus | 
teau berlaffen hatte, noch hätte man 
über den Charakter und Ruf des pp. | 


Ihoomb3 Erfundiaungen eingezogen. 


Ihoomb3 war amNachmittag in feis | 


ner Zelle dem Zufammenbrud nahe. 


Gr meinte, wie ein Kind und ließ den | 


Kapitän Wheeler rufen. Man alaubte, 
daß er geitehen würde, doch erfüllte ih 
diefe Hoffnung nicht. Als der Kapitän 


erichien, hatte Ihoomb3 feine Faltung | 
twiedergewonnen und weigerte jich, zu | 
| Summer und ihr 17jähriger Sohn 
 Harrı) verfolgten fie eine Strede meit, 


jprechen. 


* Gin undefannter Mann ii aejtern 


Aberd um 7 Uhr von einem Zuge der | 


Michigan Lentral - Eifenbahn 


über: | 


fahren und geiödiei worden. Die Leiche | 
wurde nad Rolſton's Befiattungsges | 


Ihäft gebracht. 


bea3 Corpus = Gefuch des jungen Rofe, 


der bor fechs Jchren wegen Pferbedieb- | 
-ftahls nach Pontiec und, nachdem er | 
bor Kurzem volljährig geworden, von | 


dort nach Koliet gefhidt worden tft, 
am Mittwoch entfeeiden. 

* Aus der Menagerie im Lincoln: 
PBarf follen ein junger Löwe, ein Büf- 
felfalb und ein Baar Hyänen verkauft 
werden, 


Zweifeihafte Gntihuldigung. 


Meil er fih von einem Gemertichafte 
ler verfolgt glaubte, will Aibert Donens 
mosti geftern Abend auf feinen ber- 
meintlihen Gegner, den No, 440 Noble 
Str. wohnhaften Philip Baker, geichoi= 
fen haben. XLebterer machte über den 


Borfoll die folgenden Angaben: „Sch | 


ging die Front Str. enilang und fah 
bor mir eine Anzahl Männer. Als ich 
mich eitwa vor dem Haufe No. 145 be- 


zog einem Revolver, zielte auf 


mich, | pe. an Leuchtgas erſtickt, vorgefunden 


Intereſſante Ausſagen. 


Geſtern fand der Inqueſt über den Tod von 


Kinley Williams ftatt, den an Keucht: 
gas erjticften Motormann. 


Der gute Mame der Wittwe wird von den 
Hauptzeugen unbarmherzia in den 
Schmutz gezerrt. 

In der Revierwache an Halſted Str. 
begann geſtern Vormittag der Inqueſt 


über den Tod von Kinley Williams, 
—J dem Motormann, der geſtern vor einer 
fand, drehte ſich einer derſelben um, 


ſchoß, und lief im nächſten Augenblick 
davon.“ Der Schuß ging Baker ſo dicht 


am Kopf vorbei, daß ſein Haar verſengt 


waukee Ave. befanden ſich die „Gehei— 
men“ Hellwig und Maurer, die den 


Woche in ſeiner Wohnung an Lincoln 


wurde. Die Wittwe des Verſtorbenen 
vernahm die Zeugenausſagen mit ſtoi— 


erſengt ſcher Gleichgiltigkeit, ohne die geringſte 
wurde. Auf der Ecke Elſton-und Mil- 


Spur ſeeliſcher Erregung zu zeigen. 


Es wurden eine große Anzahl Zeugen 


Schuß fallen hörten und ſogleich der 


Richtung des Schalles zugingen. Sie 
ſtießen bald auf Donenwoski, der den 
Revolver noch in der Hand trug und 
erſt nach einem erbitterten Kampfe mit 
ven Boltzifien von dieſen überwältigt 
und nach der Bezirfämache überführt 
wurde. Hier geſtand er ſchließlich, den 
Schuß abgegeben zu haben, beſchönigte 
ſeine That aber damit, da 

ſtändig von Gewerkſchaftlern verfolgt 
wifle. Er habe in der Frafer & Chal- 
mer’fche 
infolge häufiger Verfolgung 
Unionleute genöthigt 
Stelle niederzulegen. 
habe er aus Furcht vor einem Angriff 
ſtets bei ſich geführt. Er ſei unter dem 


⁊ 
201 
ehen, 


ae] 


inen Verfolaern wäre 
ie 


Freches Diebsgeſindel 


Sechs Männer verſchafften ſich ge— 
No. 
758 S. Halſted Str. befindlichen, von 
Frau J. P. Summers geführten Spei— 
ſewirthſchaft, aßen ſich ſatt und plün— 


ſe 


vernommen. Sie ſagten aus, wie ſich 
Williams vor ſeinem Tode benommen. 
Aus ihren Angaben ging hervor, daß 


er auch nicht die geringſten Andeutun— 


danken trug. 


beſch Verbindung 
ß er ſich be⸗— 


n Fabrik gearbeitet, ſich aber 
durch 
ſeine 
Den Revolver | 


| telte 
Sindrud gemefen, dab Bafer einer von | 
ı Ton 


| mann in 
| Zarrabee Str., 


| sen machte oder in feinem Melen zur | 


Schau Itellte, melche darauf fchließen 
ließen, daß er fin mit Selbfimordge- 


Angaben über verdächtige Imftände in 
mit dem Muffinden der 
Leiche. 
Jam 
Webſte 
ren die erſten Zeugen. Sie gaben an, 
daß ſie Williams kurze Zeit vor ſeinem 
Tode geſehen hatten. O'Neill, der im 
Gebäude Nr. 155 Centre Str. wohnt, 
ſagte, daß er als einer der erſten ermit— 
‚dab Williams todt war. 
Alfred W. Watts von Nr. 266 Wil- 
Ave. und Eugen 2. Cramford, 
wohnhaft Nr. 1562 Lili Vve., der Vor: 
der Strabenbahnremife an 
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es E. Sullivan von Nr. 367 


Verfaſſung ſie die Wohnungseinrich— 


derten ſchließlich den Kaſſenapparat. 


Die Diebe hatten ſich wie regelrechte 
Kunden an die Gaſttiſche geſetzt, ihre 
Mahlzeiten beſtellt, ſie in aller Ge— 
müthsruhe verzehrt. Dann 
ſie ſich dem Zahltiſch, als ob ſie zahlen 
wollten, überwältigten Frau 


und ſämmtliche Räume anfüllte. 
näherten 


tung und die Leiche vorfanden. Die be— 
ſte Auskunft darüber gab indeß Ser— 
geant Coſtello von der Revierwache an 
N. Halſted Str. Er ſagte, daß ein 
Brenner unter dem Gasherd und ein 
Brenner in der Küche angedreht waren, 
gus denen das tödtliche Gas entſtrömte 


a 
Der 


ene 


Küchentiſch war gedeckt. Es ſchien dar— 


aus hervorzugehen, daß Williams dort 


Sum: | 


mier3, welche jich in der Nähe des Hals | 


und entnahmen 
enthaltenen $38, 
Frau 


jenapparats befand, 
ter Kalle die darin 
morauf fie das Meite juchten. 


mußten aber unperrichteter Sache wie- 


ſein Frühſtück zu verzehren gedachte. 
Williams wurde entſeelt in ſeinemBetit 
vorgefunden, welches in einem an die 


Küche grenzenden Zimmer ſtand. Auf 


einem Stuhle neben ſeinem Bette ſtand 
eine, auf fünf Uhr geſtellte Weckuhr. 


Schlafenden. 


der umkehren, da ihnen die Räuber aus lor“ war 
Die übrigen Fenſter und Thüren wa— 


dem Geſichtskreiſe gekommen waren. 


Die Polizei war nirgends zu finden. | 


Als ſie ſpäter benachrichtigt wurde, 


nach 


machte fie die gemohnheitsmäßige Jagd | 


— an u ZI 5 all Di i üb— 
*Richter Brentano wird über das Ha-⸗ auf die entflohenen Diebe mit dem üb 


lichen negativen Ergebniß. 


— — — 


Fahrſtuhl-Unfall. 


Zum dritten Male im Verlaufe von 


vier Wochen hat ſich im Chamber of 


Commerce⸗Gebäude, 
Waſhington 


Man erwartet, dafür einige 


Hundert Dollars zu erhalten, für welche 


Summe eine Anzahl neuer Thiere ge— 
kauft werden kann. 

* Richter Tuley ſoll geſtern, nach 
Schluß der mündlichen Verhandlung 
über die Frage, ob die lokale oder die 
ſtaatliche Steuerbehörde befugt ſei, die 
Einſchätzung der Hochbahn-Geſell— 
ſchaften vorzunehmen, ftch dahin « 
äußert haben, dab er zwar perjünlich 
es lieber jehen würde, menn die Ein- 


8. 
Lg 


nommen mürde, daß aber das Gelet 


Südiwefl - Ede 
und 2aSalle Straße, 


Williams machte den Eindrud eines 
In dem hinteren „Par= 
for“ war ein Fenfter vier Zoll geöffnet. 


Zeuge fagte, daß er 
Ih 


ir) 


ren geſchloſſen. 
Aufnahme des 
der Ueberzeugung gelangte, daß Wil— 
liams nicht Selbſtmord begangen hatte 


und daß er ſeinem Vorgeſetzten, dem 


Leutnant Schlau, entſprechenden Be— 


richt erſtattete. 


— | 
in dem Schacht des Fracht-Aufzuges 


Zwei Arbeiter, 
beichäftiqt gewejen waren, das Hänge> 


Arfzugs zu erneuern, führen auf ein | 


bon unten aegebenes Zeimen mit dem 


zweiten Yabrftugl, auf dem fie tür Ge> | 
rüft angebracht hatten, abwarts. Als ı 
Ai 


fie daS fiebente Stodiwerf erreicht hal 
ten, gerieth an der Majchinerie eiwas 
außer Ordnung, und im nächiien 


' Schilderung feines | 
Frau Willtams zum Beiten, zerrie den | 
| quten Namen der üppigen, zart roth- 


Beter Arnold von Nr. 395 Webjter 
Ave., ein Plumber, fagte aus, daß er 
in der, neben dem Sterbezimmer gele- 


genen Küche vier Brenner unter dem | 


Gaäherde zudrehte und daß er den®as- 


brenner in dem Sterbezimmer prüfte, | 


geftern Nachmittag ein Unfall ereigner, | Ihn aber zugebreht vorfand. 
die im 14, Stodwerf | 2 J 
En aer, der frühere Straßenbahnfchaffner, 


| geilell und dag Nädermerf des einen | weler mit Yrau Williams verhaftet | 


Nun beirat Chrift Martin Schmwei- 


wurde, den Zeugenftand. Er aab eine 


' recht interejlante, aber wenig erbaulic 


M 
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wangigen Wittwe unbarmherzig in den 


Schmuͤtz, leugnete aber ſtandhaft, ir-⸗ 


Augenblick ſauſten die Unglücklichen in 


auf Seiten der Staatsbehörde zu ſein 


ſcheine. 
* Auf eingelaufene Beſchwerden hin, 


daß die aus Mokena, Ill. hierher gelie- 


ferte Milch von ſchlechter Beſchaffen— 
heit ſei, ſind die einſchlägigen Verhält— 
niſſe von Milch -Inſpektor O'Grady 
unterſucht worden. Derſelbe hat feſt— 
geſtellt, daß die Milchbauern bei Mo— 
kena ihre Kühe mit Träbern aus Mil— 
waukee'r Brauereien füttern. Die Milch 
der Thiere, ſagt er, ſei nicht gerade ge— 
ſundheitsſchädlich, aber ſie ſei nicht 
rein. 

* In ſeiner Wohnung, dem drei— 
ſtöckigen, No. 683 Weſt Diviſion Str. 
befindlichen Backſteingebäude, wurde 
geſtern Abend von dem Bäcker Guſtab 
Hellig Feuer entdeckt. Der vordere 
Theil des erſten Stockwerks wird von 
ihm als Väckerei benutzt. Die Flammen 
waren in den. hinter der Bäckerei be— 
entſtan⸗ 
den und hatten unter dem Bettzeug und 
den Kleidungẽſtüclen bereits bedeuten— 


den Schaden angerichtet als es ſchließ— 
lich gelang, ſie zu löſchen. 


Mit dem Morde in Cedar Lake hat 


es folgende Bewandtniß. 


Ein Mann | 


| und eine rau Stiegen im September | 
ı 1898 in Cronin Boint aus einem Zuge 
| der Chicago & Erie-Bahn. Sie famen | 
aus Chicago. Er war fräftig gebaut, | 


mit vollem, rundem Geficht; fie war 


gekleidet. Das Paar nahm 


| Drofchle und fuhr nach dem nur wenige 


Meilen entfernten Cedar Lafe, Cie 
ftiegen am Oftufer des Sesg au3 und 
der Mann erfuchte den Kutfcer, fie am 
Abend an berfelden Stelle abzuholen. 
Sie müßten, fo gab er an, mit einem 
Spätzuge nah Chicago zurüdtehren. 
Nah Cedar Lake feien fie gefommen, 
um eine Bootfahrt zu unternehmen. 
Der Mann trug ein Bündel, 

Der Kutfcher fand fi) um fieben 
Uhr Abends an der bezeichneten Stelle 
ein. Der Mann mar da, aber nicht 
feine Begleiterin. Auch das Bündel 
feblie, welches er getragen hatte. Er er- 
Härte dem Kutjcher, daß feine Beglei- 
terin während derBootfahrt von einem 
Unmohlfein befallen wurde. Ex habe fie 
mit einem MononsZuge nad Chicago 
geſchickt. Der Fremdling kehrie per 
Droſchke nach Crowu Point zurüd und 
nahm einen Spätzug nach Chicago, 
Am folgenden Tage win | 
nem der Boote e 


t in eis 


’* Der Leihram eines unbelannten 
Marnes wurde getiern auf der Prairie 
an Norih: und 60. Ave. gefunden. 
Spuren ven Gemaltthätigfeit zeigte der 
Leichnam nicht. Der.Iodte fcheint un- 
gefähr 20 Jahre alt geiwejen zu fein; er 
iſt 5 Fuß, 10 Zoll aroß und jein Ge: 


re | | wicht maa 150 Pfund betragen. Er ift 
jung, eine hübfche Erfcheinung und gut | Y —— N 


eine ! 


ziemlich qut bekleidet. In feinen Tas 
Ichen fand man eine Karte mit der Auf- 
Ihrift: „Seonge Ejtrom, Continental 


| Bant, 60 Dat Straße.“ 


* In ver Schanfwirthichaft „Ihe 
Capitol“, Nr. 386 State Str., in der 
ih zur Zeit gegen hundert Gäfte, 
darunter zahlreiche Frauen befanden, 
feuerte geitern Abend Edward Moria- 


ı rity, genannt „Bad Ed“, zehn Schüffe 


qus zwei Revolvern auf den Pianiojpie- 
ler William J. MeIntyre ab, dem er 
angeblich aus Eiferſucht dasLeben neh— 
men wollte. Die Gäſte krochen aus 
Angſt unter die Tiſche oder ſuchten ſich 
ſonſt in Sicherheit zu bringen. Als 
der Pulverdampf ſich verzogen hatte, 
zeigte es ſich daß MeIntyre unverletzt 
geblieben; dagegen hatte der Geigen— 
ſpieler William Maher eine Kugel in 
die Hüfte bekommen. Er wurde von 
der Polizei nach dem Samariter-Ho— 
ſpital geſchafft. Der wilde Schütze 
war vor dem Eintreffen der Poliziſten 
entwifcht. Mayer ift 21 Jahre alt und 
‚wohnt an 39. Straße und Mentworth 
ve, : 


Ds S | die Tiefe. Der 55jährige J.B. Ch 
ihäßung von der Lofalbehörde vorge: | De Ziele. er SOIadElge I 2 


ur 
man ift töbtlich, der 28jährige Thomas 


am m int $ — x m . 
den. Chapman wohnt Pr. 1289 Nord | Menfch mit langem hagerenGefidht, ein= | 


gefallenen Wangen und großen, unftäs | 
; ten Xugen. Er war zweifellos jehr ner= | 


Alhland Avenue, Cavanaugh Nr. 229 
Bolt Straße. 


nn 


Tödtung von Huah DO Neill überführt 
worden it, wurde geitern von Richter 
Dunne das Urtheil aefprogen, lautend 
auf 14jährige Zudthausitrafe. 
den nahm den Spruch wortlos enige- 
gen. 

* Gouverneur Yaies ift geltern im 
Auditorium-Anner abgeſtiegen, wo er 


der republikaniſcher Politiker erhielt. 
U. A. machten ihm Vize-Gouverneur 
Northcott und William Lorimer ihre 
Aufwartung. 

* Nach einwöchentlicher Betriebsein— 
ſtellung wurden geſtern die Schmelz— 
öfen in der Anlage der Illinois Steel 
Company in South Chic 
Thätigkeit geſeht. 
unterbrochen werden, weil die Geſell— 
ſchaft nicht Coke genug aufzutreiben im 
Stande war. 
« Steel Co. mußte zwei ihrer Schmelz— 
öfen außer Thätigkeit ſetzen. 


* Chas. Lindom, ein junger Burſche, 
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cherweiſe 


gend welche Kenntniß von einem Ver— 
brechen zu haben, dem Williams mögli— 
zum Opfer gefallen 


könnte. 
Gavanangh fehr fehmer verlekt mor- | INT 


Schweiger ift ein langaufgefchoffener 


' 208 und bemühte fich vergeblich, feiner 
* Weber Harrh Boroden, welcher der | 


Bow= | 


Erregung Herr zu werden. rau Wil- 
liams hn ! 
ſchlürfte ab und zu Waſſer aus einem, 


£ 


beobachtete ihm ruhig, fühl, 


Sinnbecher und lächelte unaufhörlich. 


N 


befhäftigungslos, war aber früher 
Schaffner eines Straßendahnmwagens 
der Sedgwid Str.-Tinie. 

Am Mai 1901 habe er die Belannt- 
ſchaft der Frau Williams gemadht, die 
in den Trolleywagen hin= und heraus 
fahren pflegte. Er habe fie, al er im 
Dienfte war, fennen gelernt. Nachdem 


| er mit ihr angebändelt hatte, habe fie 


Auch die Republic Xron | 


: | ihn eingeladen, fie in ihrer Wohnung, | 
aad wieder int 
Der Betried mußte | 


Nr. 123 Lincoln Ane., zu befuchen. 
Das that er, und in einer längeren, 
ichriftlichen, eidlich erhärteten Ausfage 
beichrieb er eine große Anzahl derarti- 
ser Vefuche, melde er der galanten 


| Frau abjtattete, natürlich ftet3 am Ta- 
| ge, wenn der Gatte dienftlich bejchäf- 


der als Fuhrmann dei Hermann Kris | 


er, Nr. 510 Nord Pauline 


taße, ans | 


geftelit war, fuhr gehiern Abend mit | 
Milten, dem neunjährigen ohne des | 


Herın Krüger, in einem Braay cu2. 
Das Pferd fcheute, Lindom murde aus 
dem Wagen geſchleudert und dieſer 
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Straßenbahn zuſammen. Der kleine 


tigt war. 

Bei einer derartigen Gelegenheit will 
Zeuge Frau Williams gefragt haben: 
„Was macht der Alte?“ (Williams.) 
Sie erwiderte angeblich: „Der Alte 


„tickt“. Er „kickt“, weil er behauptet, 


daß ich zu viel Geld ausgebe. 


ſtieß bald darauf in der Diviſionſtraße 
Waoaon der eleftrifchen | 


Milten floa dabei auf die FFanapors | 


fehruna des Wanacnns und erlitt einen 
Schädelbruch, der für tödilich gehalten 
wird. 


* Nor Richter Dunne im Rrimigal- 
gericht näherte fich geftern die Verhand- 
lung der wegen angeblichenDiamanten- 
Diebftahl3 gegen Kohn M. Brodt erho- 
benen Anklage ihrem Abfchluß. Brobt 
ſoll ſich zur Beſchwindelung des Juwe— 
lierd €. ©. Earlitröm, Nr. 429 Divi- 
fion Str,, einer Wittme Namens Ber: 
tha Freitag ald Werkzeug bedient ha= 
ben, bie wegen de3 Diebitahls felber 
verurtbeilt worden ift, jetft aber als 
Staatszeugin gegen den angeblichen 
Anftifter der That auftritt. 


* Der „Chicago Union Beierans 
Elub“ hält morgen Abend im Sherman 


Ich 
wünſchte, er würde auf den guten Ein— 
fall kommen und abkratzen!“ 

In der Williams'ſchen Wohnung 
lernte Schweiger eine andere Frau Na— 
mens MeuAlpin kennen, von der er auch 
für ſie recht wenig ſchmeichelhafte Din— 
ge erzählte. 

Im Verhör in die Enge getrieben, 
leugneie Zeuge ſtandhaft, daß er ge— 
wiſſe Aeußerungen gethan, wie von an—⸗ 
deren Zeugen behauptet wurde. 

„Haben Sie Jemand erzählt, daß 
Sie bald 82000 zu erhalten hofften 
und dann nach Californien gehen wür— 
den?“ fragte ihn Hilfs-Coroner Senff. 

„Rein!“ lautete die Antwort, 

„Hat Frau Williams Ihnen jemals 
erzählt, dab das Leben ihres Mannes 
Mer 32000 zu ihren Guniten verfigert 
ei?“ 

Anwalt Donahoe, der Rechtabeiftand 
der Witte, fragie den Zeugen: „Ha- 
ben Sie Frau Williamd jemalö ges 


Houfe feine Sahreöperfammlung und | liebt?“ 


Beamtenmwahl ab. 


„Rein, 


| 


ich liebte fie niemals!“ 


Andere Zeugen macten | 


t Üoe. und George OMeill was | 


aaben an, in melder | 


atbeitandes zu | 


jerhältniffes mit | 


fein | 


Schweiger gab an, daß er mit feiner | 
rau, feinen zwei Kindern und feinem | 
Schwiegervater im Gebäude Nr. 80 | 
Orchard Str. wohne. Er fei zur Zeit | 


ı „Sie liebten JhreFrau, nicht wahr?” 

Zeuae rang nervös die Hände, ließ 
unruhig feine Finger jpielen, und gab 
dann endlich zu, daß er feine Frau ge- 
liebt habe. 

Die Zufchauer, bejonders dieffrauen, 
melche jich bisher Jchweigfam verhalten 
; Hatten, brachen in ein jchallendes Ge- 

lächter aus. 

Frau Williams weigerte ſich auf An— 
rathen ihres Anwalts, irgend welche 
Ausſagen zur Sache zu machen. Sie 
hat der Polizei gegenüber zugegeben, 
daß ſie ſich am fraglichen Abend nach 
ihrer Wohnung begeben habe. Sie be— 
hauptet aber, daß ſie den Schlüſſel zur 
Korridorthür vergeſſen hatte, und da— 
her nicht Einlaß erlangte. Sie habe 
ſich dann nach dem Hauſe Nr. 116 Clif— 
ton Str. in dem ſie eine Kranke pfleg— 
te, zurückbegeben und den Schlüſſel ge— 
ſucht. Sie hätte ihn aber nicht finden 

können und ſie ſei deshalb nicht nach ih— 
rer eigenen Wohnung zurückgekehrt. 

Die Polizei will ermittelt haben, daß 
Schweiger und Frau Williams an je— 
nem Abend in einer Wirthſchaft anLin— 
coln und Wrightwood Ave. waren. 
Schweiger wurde auch * während des 
' Verhörs gefragt, ob er richt einft in 
| einem |rrenhaufe in ärztlicher Behand- 
lung war. Er jtellte da3 entjchieden 
| und mit Entrüftung in Wbrede. Dann 

fraate ihn Anwalt Donahoe, ob er nicht 
| mit dem Strafgejeßbuch in Konflikt ge= 
rathen jei. Schweiger gab zu, daß er 
im Sriminalgericht wegen ilnterjchla= 
gung prozeflirt, aber Freigefprochen 
wurde. 

Nach Beendigung des Zeugenverhörs 
gaben die Geſchworenen ihren Wahr— 
ſpruch ab. Das abgegebene Zeugniß, 
heißt es darin, gibt ſtarken Grund zur 
Annahme, daß Emma Williams und 
Chriſtian Martin Schweiger ſchuld— 
hafte Kenntniß hatten von der That, 
welche zu Williams' Tode geführt hat, 
und daß ſie Antheil daran hatten. Es 
wird deshalb empfohlen, daß beide den 
Großgeſchworenen überwieſen werden. 

Frau Williams hörte auch dies an— 
ſcheinend gleichgiltig und mit lächelnder 
Miene an. Anders Schweiger, hinter 
dem ſeine Frau und ſeine zwei Kinder 
ſaßen. Stieren Auges ſtarrte er vor 
ſich hin, während um ſeine Mundwin— 
tel ein krampfhaftesZucken ging. Seine 
Frau ließ ein unterdrücktes Schluchzen 
hören. Beide Angeſchuldigte wurden 
nach der Oft Chicago Avbe.-Polizeiwa— 
che abaeführt. 

Polizeileutnant Schlau fagt, daß er 
noch belaftenderes Bemweizmatertal, als 
«das bereits vorgebrachte, im Rückhalt 
habe. Er mill bemeifen fürnen, daß 
Frau Williams in der Nacht, in welcher 
ihr Mann jtarb, die Wohnung beireien 
babe. 
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DBehaupten ihre Feliung. 


Konftabler James Fikpatrid Dom 
Gerichtshof des Kadi Everett machie 
ſich geſtern Mittag mit einem ſtarken 
Aufgebot von Bewaffneten auf den 
Weg nach dem „Diſtrikt Lake Michi— 
gan“, um Streeters Lehnsmann Me— 
Manners und einen gewiſſen Samuel 
Proctine zu ſehen. Die Beiden ſtehen 
nämlich unter der Anklage, die Beſitz— 
rechte der Frau Mina Almendinger zu 
verleben, indem ſie ſich auf deren Grund 
und Boden häuslich niedergelaſſen 
haben. Die fragliche Häuslichkeit be— 
findet ſich in der „Schutzhütt'n“, die 
auf den Namen des Ald. Cullerton auf 
einem Seeufer-Grundſtück errichtet 
worden iſt, das der beſagte Staats— 
mann vom „Kaptain“ Streeter erſtan— 

den hat, dem Beherrſcher der Dünen.— 

Fitzpatrick und ſeine Mannſchaft wur— 
den von einer bedeutenden Anzahl freu= 
dig eregter Straßenjungen begleitet, bie 
ji von dem vermeintlich bevorſtehen— 
den Rufammenftoh der feindlichen 
Streitkräfte einem heillofen Sur ver= 
Iprachen. Ein mit Schubleuten bemann= 
ter Polizeiwagen brachte die Nachhut 
auf. Inſpektor Heidelmeier Hatte Auf— 
Irag erhalten, nöthigenfalls einzufprin- 
| gen und zu verhindern, daß das Blut» 
bad gar zu groß werde. 

Konſtabler Fikpatrid machte dieſe 
Fürſorge indeſſen überflüſſig. Mit Fal— 
ſtaff häͤt er die Vorſicht für der 
Tapferkeit beſſeren Theil. Als ihm auf 
ſein Klopfen an der „Schutzhütt'n“ nicht 
aufgethan wurde, ſondern ihm bon 
dem kleinen Fenſter der Bude aus mit 
dräuend vorgeſtreckten Schießprügeln 
bedeutet wurde, er möge ſich in's Pfef— 
ferland ſcheeren und friedliche Leute in 
Ruhe laſſen, da begnügie er ſich damit, 
den trotzigen Strandbewohnern ſeine 
Haftbefehle aus der Entſernung vorzu— 
leſen. Dann traten er und die Seinen 
einen geordneten Rückzug an. Sie hiel— 
ten darauf Wache an der Grenze des 
Gebiets, während Herr Cooper, der 
Sachwalter von Frau Almendinger, 
einen neuen Drahtzaun um daſſelbe 
ziehen ließ. Den alten haben Streeters 
Vaſallen nächtlicher Weile zerſtört. 

— — —— 
Auch ein Ehekoͤntrakt. 


Edward Chanock, Nr. 264 W. 12. 
Straße, wurde geſtern Richter Dooley 
unter der Anklage vorgeführt, Frau 
und Kinder im Stich gelaſſen zu haben. 
Der Ungellagte fiellte dies nicht in Ab- 
rede und führte zu feiner Entjulbdi- 
gung an, daß ihn das Mundwerf jeis 
ner rau in die Flucht gefchlagen habe, 
Frau Chanod unterbreitete dem Richter 
einen fchriftlichen Kontraft, den ihr 
Gatte mit ihr abgeichloffen hatte. Er 
verpflichtete fih in. dem Schriftftüd, 
feiner Frau den fämmtlichen Haushalt 
'abzutreten, jollte er jich je jo weit ver» 
gelien, fie mit ihren Kindern fihen zu 
laffen. Richter Dooley verihob bie 
Verhandlung ded Falles auf Montag. 


* Henn EC, Payne von Milmautee, 
der neue Bundes-Generalpoftmeifter, 
termeilte geflern Nachmittag auf ber 
Durcreife nah MWafhington einige 
Stunden in Chicago. Bofimeilter £ 
Copre. Poftamis = Inipeitor Stuard 
und Supsrintendent €. 2, Weit pr 
Bahnpofidienit holten ihren höc® 
Chef am Bahnhofe ab und geleüQ 
ihn nad dem linion Zeaaue Cl 
die Herren einen Jmbiß einnaf 





Die verlorene 
Energie, 


Der fehlende 
Appetit, 


Das müde, 


matte Gefühl 


verfdneinden Bursh den Gebrauch von 
m 14" C) I IN I’ SS sammen 


* 


Er ſtärkt das geſchwächte Syſtem und baut es wieder auf, er erweckt 
einen guten Appetit und fördert die Verdauung, klärt die Geſichts⸗ 
farbe und bringt vollkommenes Wohlſein wieder. 


Zu haben bei Cokal⸗ Agenten oder direkt von 


DR. PETER FAHRNEY, 112-114 So. Hoyne Avenue, 


====CHICAGO, ILL. 


Eokalbericht. 


—— — 


Deutſche Vereinsfeſte. 


Die Ritter und Damen von Amerika und 
der Thusstelda=i erein führen ihre neuen 
Beamten ein.-—- Der Rheinifche Der: 
ein hält eine Narrenfiung ab. 

Sfat-Tourmer. 
Abend findet 


Heute in Uhlich's 


| 
| 
| 


Rochlitz, 


Halle, Ecke Clark und Kinzie Straße, 


ein von den Beamten ſämmtlicher Lo— 
gen der Ritter 
von Amerika veranſtaltetes Kon— 
zert nebſt Ball ſtatt, mit welchem eine 
große öffentliche Einführung ſämmtli— 
cher Beamten aller Logen des Ordens 
verbunden ſein wird. Der Feſtaus— 
ſchuß hat überdies ein reichhaltiges 
Konzertprogramm zuſammengeſtellt. 
Am heutigen Sonntag, ſowie auch 
om Sonntag, den 26. Januar, hält der 
Rheiniſche Verein, Nachmit— 
tags 3 Uhr in Yondorfs Halle, Ecke 
North Avenue und Halſted Straße, 
echt rheinländiſch -gemüthliche Nar— 
ren-Sitzungen ab. Die dramatiſche 
Sektion des Vereins hat mehrere hei— 
tere Bühnenaufführungen vorgeſehen. 
Der ſeit 15 Jahren beſtehende 
Ihudnelda - Verein dvon 
Chicago bat auf heute Abend 
in ‚ber Arbeiter - Halle an der 12. 


Sträge, nahe WallerStr., die Einfüh- | fit-Romite 


rung feiner neuerwählten Beamten an= 


und Damen! 


beraumt und dazu ein aus WXbendunz | 
terhaltung und Ianzfränzchen beſte- 


hbendes Programm vorbereitet. 

Die Chicago Sftatteague 
hat auf heute Nachmittag um drei Uhr 
in der MWeitfeite Turnhalle, Nr. 770 
Meit Chicago Xpe., ein Stat-Tournier 
onberaumt, wozu alle Liebhaber diejes 
intereffanten Spiels eingeladen find. 
E3 find fieben Preife ausgefegt, 
gleich nach Beendigung des Wettkam— 
pfes ertheilt werden. Am Sonntag, den 
26. Januar, ift von derjelben Gefjell- 


die | 


fchaft in der Teutonia Turnhalle, Ede | 


53. Straße und Wihland Xpe., 
fol ein Iournier anberaumt worden. 

Außerdem merden im Laufe 
nähfien Wochen folgende Tzeftlichkeiten 
ftattfinden: 

Am Samjtag, 18.Januar — Preis 
Mastenball des Unterftüßung- 
bereins der 
und Badyern in der Norbjeite 
Iurnhalle; Preis =» Masfenball der 
3mweiten Settion de3 Ge- 
genjfeitig. Unterftüßungs- 
bereind in der YAurora Halle, Ede 
Milmaufee Ape. und Huron Str.; bus 
moriftifch = farnevaltitiiche Bühnenauf-= 
füßrung des Geſangvereins 
Harmonie in der Lincoln Turn— 
halle, Diverſey Boulevard und Shef— 
field Ave.; 10. jährlicher Preis-Mas— 
kenball derßinigkeit Loge Nr. 
101, O. M. P. in der Mozart Halle, 
Nr. 245 Clyboutn Ave.; Preis-⸗Mas— 
tenbal de8 Schmwäbifhen Un- 
tertüßunaspereins in bh: 
ichs Halle, Ede Nord Clark und Fin- 
ie Straße; de veerte grote Pries:Ma3= 
tenb:ll von te PBlattpütide 
Gilde Nr 11 in de Wider Park— 
halle, Nr. 501-503 ®. North Ape.; 
groter Prieg =» Mastenball von de 
Plattdütſche Gilde Junker— 
mann Nr. 20 in de Weſtſied Turn— 
halle, Nr. 776 Weſt Chicago Ave.; 
großer Preis-Maskenball des Heine 
Männerchors in der Sozialen 
Turnhalle, Ecke Belmont Ave. und 
Paulina Str.; der 6. große Preis— 
Maskenball der Treue Schwe— 
ſtern-Loge Nr. 6 vom Orden ber 
Hermanns-Schweſtern in der Nord— 
meit-Zurnhalle, Ede Southport und 
Clybourn Xoe.; 7. aroßer Mastenball 
des Fortuna Frauenvereins 
in der Apollo-Halle, Nr. 256-262 
Blue Aland Ape.; großer Preis- 
Mastenbal der Liedertafel 
Freiheit in Müllers Halle, Ede 
North Ave. und Sedgwid Str. 

Am 25. Januar — großer Preis- 
Maskenball der Plattdütſchen 
Gilde ChicagoNr.1 in ber 
Zentral&urnhalle, Nr. 1103—1115 
Milmautee Une. 

Am 1. Februar — großer Preis- 
Mastenball des Badifhen Un- 
terftüßungdöpereins in ber 
Süpdfeite Turnhalle; fiebenter großer 
Preis-Mastenball des Late Biem 
Damen-Bereins in der Hunt- 
ing Houfe Halle, Halfte Str., nahe 
Sullerton und Lincoln Abe. 

Am 11. Februar wird ferner bie 
„Chicago Gaftronomic Benepolent So⸗ 
ciety“ in ber Waffenballe des 1. Regis 
ments ihren dritten jährlihen Magfen- 

alt abhalten. : 

— . 


Jet Die »„Abendpofte, 


eben= | 


der | 


Defterreider| 


DUuttchelei 


Vereins⸗Nachrichten. 


In der am 10. Januar abgehaltenen 
erſammlung des Deutſchen 
rauen-Vereins „Louiſe“ 
wurden folgende Beamten per Akkla— 
mation wiedererwählt: Franziska 
Ex-Präſ.; Emma Stamm, 
Präſ.; Emilie Noß, Vice-Präſ.; Adel— 
heid Snyder, Prot. Sekr.; Barbara 
Eckert, Finanz-Sekr.; Franziska Pan— 


V 
Ö 
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koni, Schatzm.; Auguſte Lieſenkenne, 


Innere Wache; Auguſte Lenz, Aeußere 
Wache; Truſtees: Wilhelmine Pan— 
cow, Petronella Linden und Eliſabeth 
Miller; Barbara Winter, Vergnü— 
gungs-Schatzmeiſterin. Zur Feier der 
Einführung in die Aemter wird ein 


Kaffekränzchen am Sonntag, den 26. 


Januar, abgehalten werden. 

Folgende Beamten wurden in der 
letzten Generalverſammlung des Al— 
mira Geſangvereins erwählt: 
Präſident, Herm. Loos; 
dent, Fritz Steinweg; prot. Sekretär, 
Frank Roth, Nr. 229 Kohnfton Xoe.; 
Finanz-Sekretätr, Rich. Lananer; 
Schatzmeiſter, Wm. Leopoldt; Bum— 
mel⸗Schatzmeiſter, Otto Hübner; Bum— 
mel-Sekretär, Fr. Riemann; Archivar, 


Vice⸗Präſi⸗ 





Max Fensky; Dirigent, Carl Mayr; 


Vice-Dirigent, — Hennig; Fahnen⸗ 


träger, G. Jenſen und Sorgatz; Mu— 
Weiland, | 


Frank Roth, 
Langner und Reinhardt. 


Beamten⸗Einführung. 


Unter entſprechenden Feierlichkeiten 


wurde am Mittwoch, in Rohes Halle 


an California und Ogden Ave, vom 
Weſt Garfield Frauenderein die In— 
ſtallirung der neugewählten Beamtin— 
nen vorgenommen. Der erſt vor ſechs 
Monaten gegründete Verein blüht un— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntags, den 12. Januar 1902. 


Faſchiug. 


Maskenbälle der Frauenvereine 
„Minerva““, „Iſabella““ „Har⸗ 
monie“ und „Cleveland“, 
des Bayr. Amerikaniſchen 
Vereins und des Brick⸗ 
macher Franten⸗Uut.⸗ 
Vereins. 


„Stein⸗Supper“ des Germania⸗Männerchor. 


Ein maleriſcher Anblick bot ſich ge— 
ſtern Abend in der Apollo-Halle dem 
Auge des Beobachters dar. Die Mit— 
glieder des JIſabella-Frauen— 
Vereins hatten nämlich in dem ge— 
räumigen Saale einen großen Preis— 
Maskenball veranſtaltet, zu welchem 
ſich anſcheinend alle Narren der Erde 
eingefunden hatten. Mehrere Grup— 
pen des bunten Gewimmels erregten 
beſondere Aufmerkſamkeit. So unter 
Anderem die Schnittergruppe „Aus der 
guten alten Zeit 1300“. Auch manche 
Einzelmasken gaben unter der großen 
Menge von ſchönen Masken Anlaß zur 
Bewunderung. Ganz beſonders fand 
ein Damenkoſtüm, dem ſogar die Rü— 
ſtung und der ritterliche Helm nicht 
fehlte, allgemeine Anerkennung. Selbſt— 
verſtändlich wurden die originellſten 
und ſchönſten unter den Masken mit 
Preiſen ausgezeichnet. höchſten 
drei derſelben beſtanden aus Baargeld. 
Bei den übrigen aber waren etwa 30 
prächtige Geaenitände auserfeben wor 
den, die während des Ballfeites auf ver 
Bühne ausgeltellt waren. Das mühe 
waltende zahlreiche Komite beftand aus 
den folgenden Damen: Lifette Zange, 
Präfidentin; Katharina Auftin, Marie 
Short, Sofephine Ahlarim, Bertha 
Hablbauer, Roja Lenz, Karoline Neuf- 
fer, Clara Weinh, Clara König, Emma 
Soflenom, Elife Speht, Anna Hecht, 
Sofephine Wittte, Emma Fluß, Kätie 
Um, Elife Dunde, Emma Blaß, Elife 
Vollmann, Karoline Born und Emilie 
Strube. 

Der Frauenpverein Har: 
monie hatte fich zu jeinem gejtrigen 
eriten großen Preis-Mastenball ala 


Die 


Felthalle die Süpfeite-Turnhalle aus: | 


erſehen, was fchon an und für fich von 
gutem Gefchmad zeigt. Allein die Da- 
men diejes Vereins haben überhaupt 
mit ihrem geftrigen Mastenfeite eine 
glänzende Probe ihrer Leiftungsfähig- 
feit abgeleat, wofür ihnen alle Uner- 
fennung gebührt. ©anz befondere 
Sorgfalt hatten fie auf die Preife ver- 
mandt. Nicht nur die Gruppenpreife 
in Höhe von $10, $8 und $5, fondern 


ı auch die merihpollen, den Einzelmas- 


fen zugedachten Gegenjtände zeugten 
bon Umficht und Verjtändniß für eine 
derartige Veranjtaltung. Ermähnens- 
merth jind unter den Preifen ein präch- 
tiger Schaufelftuhl, drei Frlafchen Seft, 
mehrere Kilten feiniter Zigarren, ein 
MWeinferdice, ein großer Spiegel, eine 
Prachtlampe und zahllofe ähnliche Sa— 
chen. Die waderen Damen de Komi— 
tes fonnten mit Recht ftolz auf das Er- 
gebniß ihrer Bemühungen fein; denn 
die hübjchen Preife hatten das Ihrige 
zu dem außerordentlichen Erfolge des 
Heltes beigetragen. Xhre Namen fol- 
len deshalb auch an diefer Stelle nicht 
fehlen: Arrangements-Komite: Au— 


guſte Barby, Präſidentin; Mary C. 


ter der umſichtigen Leitung ſeiner Prä- 


ſidentin, Frau Scheubert, raſch auf — 


Frau Scheubert und die anderen bis: | 


herigen Beamtinnen find denn auch mit 
großer Auszeichnung mwmieder 
worden. Zur Anerfennung ihrer Ver- 
dienfte um den Verein murde 
Sceubert gelegentlih der Inftalli— 
tungöfeier mit einer goldenen Uhr be= 
Ichentt; fie felber hatte ihre Kolleginnen 
bom Borjtand mit hübjchen Blumen— 
Ipenden bedacht. Die feier, bei melcher 


gemählt | 


Burbach, Eugenie Lueders, Auaufte 
Roland, Minnie D. Richter, Maria 
Sched, Mathilde Zippe; Empfangs- 
Komite: Minna Hollmer, Minna 
Merner, Margaretha neidl, Elifa- 
betd Schneidemend; Tanz = Komite: 


| Henriette Zänglein, Anna Scholmwin, 


Frau | 


Bertha Be, Maria Martin. 
Das von dem GermantaMän- 


Inerd&or veranitaltete „Stein Sup= 


} per” aeftaltete 
| einem durdichlagenden Erfolg. 


ji geitern Abend zu 
Von 


den Mitgliedern hatten fich etwa 350 


verſchiedene eindrucksvolle Anſprachen 
gehalten wurden, nahm einen ſehr wür-⸗ 
digen Verlauf. — Der Weſt Garfield 


Frauenverein verſammelt ſich 


jeden 


zweiten Mittwoch in dem oben bezeich- 
neten Vereinslokal. Er verfügt bereits 
über einen erklecklichen Kaſſenbeſtand, 


und die Zahl ſeiner Mitglieder iſt 
raſcher Zunahme begriffen. 


Fragen. 


Stadtkämmerer MeGann hat ſich an 


ſei, um von den privilegirten Korpora— 
tionen möglichſt bald den Betrag von 
$1,700,000 zu erlangen, welcher von 
der jenen nachträglich für das Jahr 


in | 


eingeftellt. jeder hatte dem Verein 
einen „Stein“ zugefhidt und Alle 
Ihlürften aus den jtattlichen Krü- 
gen und Humpen mit Behagen 
den mohljchmedenden Gerftenjaft, 
Ein lederes Abendeſſen vervoll— 
ftandiate den Genuß, dem ftch 
Alle in zwanglojeiter Weile hingaben. 
Un Stelle des Herrn Präfidenten Fi— 


| fcher, der nicht anmefend fein konnte, 
| hielt der Vorfiger des Vergnügungs- 
| Komites, Herr ©. Wittmener, die Be- 


grüßungsrede, Herr F. A. Meyen— 


Dita ‚ Ichein verfah das Amt des Jeremonien- 
ben jtädtifchen Korporations-Anmalt | 
mit der Frage gewandt, was zu thun | 


| einer Anzahl 


Kurze, mwitige Anſprachen 
unter jeiner Anleitung von 
Mitglieder gemadt, die 


meiſters. 
wurden 


ſichtlich zur Erheiterung der Gäſte bei— 


1900 auferlegten Steuerlaſt der Stadt, 


der Schulverwaltung und der Biblio— 


theksbehörde zufallen ſoll. Herr Walker 


hat ſeinen Aſſiſtenten Fyffe mit der 
Beantwortung dieſer Frage betraut. 
Ferner hat Herr MceGann dem Kor— 


Erbaut ein Monument. 


— 


Die beſte Sorte in der Welt. 


„Ein Monument erbaut von und 


aus Poſtum“, ſo ſchreibt Herr J. G. 


Caſey von Ayers, Ill. Er ſagt: „Seit 


porationsanwalt mitgetheilt, es ſei ihm 


bei Ablieferung der Steuergelder vom 
County⸗Kollektor ein Abzug bon 
836,050. 46 für Gebühren gemacht wor⸗ 
den, die an den Countyſchreiber für die 


Ausſchreibung der Umlagen für Stadt, 


Schulweſen und Bibliothek zu zahlen 
geweſen ſeien. Herr MeGann wünſcht 


zu erfahren, ob die drei Umlagen nicht 


in je einen®often zufammengefaßt wer» 
ben fönnten, fo daß zwei Dritiel der 
Gebühren erfpart würden. 

Yerner Hagt Herr McCann über 
aroße Berlufte an Steuereintünften. 
Diefelben haben fi für die Schulver> 
maltung allein im vergangenen Xahre 
auf $330,156.74 gejtellt und für die 
Stadtverwaltung ebenfo hoch; In vie⸗ 
Ien Fällen wurde die Steuerzahlung 
lediglich durch Advokatenkniffe verzö— 
gert. Der Kämmerer fragt, ob Herr 
Walker keine Mittel und Wege kenne, 
um ſolchen Kniffen zu begegnen. 


* Bei einem Staffel-Rennen zwiſchen 
„Teams“ verſchiedener Klaſſen der 
Hochſchule von Hyde Park iſt geſtern 
Nachmittag in der Turnhalle der Chi— 
cago Univerſith einer der beſten Läufer, 
Hermann Ekerſoll, zu Fall gekommen 
und von Anderen, die nach ihm kamen 
und mit denSchuhſpitzen gegen ihn an⸗ 
liefen, ſchwer verletzt worden. 


Jahren war ich ein Kaffeetrinker, bis 
ich zuletzt ſchrecklich zu leiden hatte von 
Dyspepſie, Verſtopfung, Kopfſchmerzen 
und Unverdaulichkeit und ein körperlt⸗ 
ches Wrack wurde. 

Die verſchiedenen Arten von Medi— 
zin, die ich verſuchte, heilten mich nicht, 
aber ſchließlich ſagte mir mein Inneres, 
ich müſſe den Kaffee aufgeben und Po— 
ſtum Food-Kaffee trinken. Ich war ſo 
glücklich, den neuen Kaffee genau nach 
der Anmeifung gemadt zu erhalten, fa 
daß er mir bon Anfang an fchmedie, 
Er Hat ein reiches Aroma, und ih 
nahm den Wechfel von Kaffee zu Po- 
ftum ohne Trubel vor. 

Allmälig beſſerte ſich mein Zuſtand. 
Die alten Leiden verſchwanden und ich 
war auf dem Wege, geſund zu werden. 
Mein Appetit war gut und ich konnte 
Speiſen verdauen. Jetzt iſt meine 
Kraft und Geſundheit wiederhergeſtellt. 
Ich ſchlafe faſt die ganze Nacht und er— 
wache erfriſcht und gekräftigt. Ein Je— 


dick und roſig. 

Ich bin wirklich ein Monument er— 
baut von Poſtum, denn ich war ein kör— 
perliches Wrack, ſchwach an Körper und 
Geiſt, und jetzt bin ich ein ſtarker, ge—⸗ 
ſunder Mann. Ich weiß beſtimmt, 
was dieſen Wechſel hervorrief: es war 


| 


trugen. 
tentafel befeßt und verjchönten den ge= 
müthlichen Abend mit Kneip- undötu- 
dentenliedern. 

Der Minerva Deutjd: 
Yrauenderein beranftaltete ge- 
jtern Abend in Folz’ Halle an Larra- 
bee Straße und North Upenue einen 
Preis-Mastenball, zu dem fich Vertre- 
ter aller Nationen der Erde ein Stell- 
dichein gegeben zu haben fchienen, um 
Sr. närrifchen Hoheit, dem Prinzen 
Karneval, ihre Huldigung darzubrin- 
gen. in überfprudelnder Yaune und 
voller Lebensfreudigkeit ſchwangen ſich 
hunderte vrächtig und faſt ausnahms— 
los auch originell koſtümirte Masken 
im bunten Reigen, nach den zündenden 
Klängen des Orcheſters, welches uner— 
müdlich zum Tanze aufſpielte. Es 
war ein farbenprächtig ſchönes Bild, 
welches jedem Theilnehmer unvergeß— 
lich bleiben wird. Daß übermüthiger 
Scherz und launige Kurzweil getrie— 
ben wurde, verſteht ſich ganz von ſelbſt. 
Jeder amüſirte ſich männiglich nach 
Herzensluſt, bis der Morgen graute 
und der letzte Walzer verklungen war. 
Um die vielen, theils recht koſtbaren 
Preiſe fand ein reger Wettbewerb ſtatt, 
und die Preisrichter hatten ihre liebe 
Noth, ihres Amtes gerecht zu walten, 
entledigten ſich aber ihrer Aufgabe mit 
vielem Geſchick und zu allſeitiger Zu— 
friedenheit. Die Arrangements für die 
ſchöne, durchaus harmoniſch verlaufene 
Feſtlichkeit lagen in den Händen der 
Damen Eva Hapricht, Präſidentin; 
Franziska Pankoni, Ida Reimer, Pe— 
tronella Linden, Anna Wurzbacher 
und Pauline Bautz. 

Der vom Bayriſch-Ameri— 
kaniſchen Verein geſtern Abend 
in Müllers Halle an North Ave. und 
Sedgwick Straße veranſtaltete Preis— 
Maskenboll geſtaltete ſich zu einem Er— 
folge, auf den die Veranſtalter mit 
Recht ſtolz ſein können. Von nah und 
fern waren Vertreter aller Gauen der 
Erde erſchienen, ſelbſt die Götter und 
Göttinnen des Olymp ſah man wieder 
einmal unter Menſchen wandeln und 
alte Germanen und Römer waren ihren 
Gräbern entſtiegen, um für die aus— 
geſetzten Preiſe zu kämpfen. Die Wo— 
gen der Fidelität ſtiegen hoch, und in 
unverwüſtlicher Friſche wurde bis in 
den Morgen hinein geſcherbelt. Als 
man ſich ſchließlich trennte, nahmen 
ſämmtliche Theilnehmer das Bewußt— 
ſein mit nach Hauſe, einen wirklich ge— 
nußreichen Abend verlebt zu haben. 
Um das Gelingen der Feſtlichkeit haben 
ſich beſonders die nachſtehenden Aus— 
ſchüſſe verdient gemacht: Arrange— 
ments-Komite: John Birnhofer, Fred 
Mayer, Karl Ritt, Mich. Baer, Georg 
Traſch; Tanz-Komite: And. Huber, 
Franz Schmeller, Sebaſtian Hauner; 
Empfangs-Komite: Alois Einhellig, 
Fritz Binder, John Bücher, Caspar 
Haushofer. 

Wenn es bei dem geſtrigen Masken— 
ball des Brichkmacher Kranken— 
Unterſtützungsvereins von 
Nord- und Nordweſt-Chi— 
cago überhaupt etwas zu bedauern 
gab, jo war es höchftens der Umijtand, 
daß der Verein fich nicht eine größere 
Halle gefichert hatte. Der Ball fand in 
Schmidts Halle, an Elnbouen Avenue 
und Wellington Straße, flatt, die fi 
für die Menge der Masken als zu Elein 
eriwied. Irohdem es mit dem Tanzen 
indeffen fjehr haperte, herrichte bon 
Anfang bie Ende echte Karnevaläftims 
mung. 3 war eine außergewöhnlich 
große Anzahl von hübſchen Masken er— 
ſchienen, was nicht zum Wenigſten auf 
den Umſtand zurückgeführt werden 
muß, daß der feſtgebende Verein für 
dieſen, ſeinen erſten, Maskenball außer 
Geldpreiſen für die zwei beſten Grup— 
pen im Betrag von 510. bezw. 85 in 
Gold, eine große Anzahl hübſcher Ein— 
zelpreiſe ausgeſetzt hatte. Daß das 
Maskenfeſt einen ſo erfolgreichen Ver— 
lauf nahm, iſt in erſter Linie den Be— 
mühungen des Arrangements-Komites 
zu verdanken, das ſich wie folgt zuſam— 
menſetzte: John Williams, Johann 
Schalle, Henry Kuſch, Charles Lewan— 
dowski, Fritz Behrendt, Aug. Luebke, 
Fritz Krauſe, Hermann Hartwig und 
Fritz Schmidt. 

Eines der ſchönſten Maskenfeſte, 
welches die Karnevalsſaiſon uns bis— 
lang gebracht, war der 14. Preismas— 
kenball des Clebeland Frauen— 
vereins, der geſtern Abend in der 
großen Wicker-Park-Holle, an Milwau— 
kee Ave., ſtattfand. Der Beſuch, na— 
mentlich auch, was hübſche Masken an— 
betrifft, überſtieg ſelbſt die kühnſten Er— 
wartungen des ſeſtgebenden Vereins, 
und keiner der Ballgäſte wird ſein Er— 


ſcheinen bereut haben. Auffallend groß 
war die Zahl der originellen Koſtüme, 


lömpchen ganz 


von denen einige durch elektriſche Licht— 
Effekte in Geſtalt von winzigen Glüh— 

beſonderen Eindruck 
machten. Daß unter dieſen Umſtänden 
das Amt der Preisrichter kein leichtes 
war, läßt ſich denken. Der Verein hatte 
auch in dieſem Jahr mit den Preiſen 
nicht geknauſert und außer 24 hübſchen 
und zum Theil recht werthvollen Prei— 
ſen für einzelne Masken drei Geld— 
preiſe — 810, 87 und 85 — für die 
drei beſten Gruppen ausgeſetzt. Fröh— 
lichſte Faſchingslaune kennzeichnete das 


D 
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; in jeder Beziehung erfolgreich verlaufe- 
ne Mastenfeit, das bis in den grauen 


Morgen hinein mährte. Die Arrange- 


; ment? waren in anerfennengmwerthejter 


Weife von den Damen Frau Katharina 
Schofnedt, Präfidentin; Emilie Joer- 
genjen, Augufte Yriefe, Bertha Tezmer, 
Ernefline Fiehman und Ulrife Grueh- 
mann getroffen worden. Das Em— 
pfangs-Komite ſetzte ſich aus den Da— 
men Frau Maria Erpel, Sophie Schar— 
lau u. Maria Nikſch, das Ball-Komite 


ber, ber mir begegnet, fagt, ich fei fo ı au& den Damen Frau Wilhelmine Kieft, 


das Aufgeben des Kaffe und das 


Irinten von Poftum. 


Louiſe Kirih, Emilie Jakobs und 
Anra Ohm zufammen. 


* Frank Molf, den Richter Chetlain 
bor einigen Wochen in die Countpjail 
ftedte, weil er feiner Frau noch $140 
Alimente fehuldete und nicht zahlen 
wollte, fam geftern feiner Verpflichtung 
nad und wurde von Richter Holdom 
Haft entlaffen. 


Baar 


Die Sänger hielten die Eh- 


EEE 


In dem Bargain⸗ 


EL 


mn 


taien Leinen 


03Ölliges Cream 


\ 
jeichnete Cualität, 
per Yard, 


Iriſh Damaſt, ausge 
ſpeziell 38 
ol 


68301. feines gebleichte Satin Tamaft, 
per Ward während des N 


Nanıtar 
Verfaufs 


mn III — —— 


Fabrikanten-Lager v, beſonderen Muſtern 
Tiſchtüchern zum Koſtenpreis 3 bei 3 
Yards, 3.00; 2 bei 23 Nards, «9» 
2.50: 2 bei 2 Yards zu m 


ſchwerem 


1.50 


Geſäumte Huck-Handtücher, große Sorte 


— außerordentlicher Bargain zu d. cc 


Vertaufspreis 
Geſäumte Huck-Handtücher, m. Da 9 
Le 


majt-oBrte, gute Dual.—zu 


Hohlgeſäumte Tiſchtücher von 
ſchottiſchen Damaſt — 2 bei 


23 NYards, zu 


| eine gebleichte 


F r 34 R * 
Cream türkiſche Bade 


Qualität 


Werthe 


5 


Tiſch Servietten, in 


3:Tuß. Partien, zu 88e, 750 u. 


weiß und Turkey und blau 
23 Yds.— werth 81.50, zu 


ervietten 


Dutz. 


voll ge: & 
81 
Servietten 


1. 25 


4 Se 
Lamalt Ind 
— 20 bei 20 30 

I 14 ns 

Dutzend 


Qualität 


Handtücher — 


gu te 


— prächtige 


Mislin, Belllücher, Kiſen. Bezige: 02 Wilchloſe. 


Die folgenden ſpeziellen Items ſind nur wenige von den außerordentlichen Bargains, 
nuar-Verkaufs von Baumwolle- und neuen Waſch-Stoffen offerirt werden. Jede Abtheilung 


Eine große Anſammlung von einzelnen und 


t In + 
beſchmutzten 


Import. deutſche Taſchtücher in Turkey und 


de 


1,50 


IC 


Baſement 


Sanuar-Derkauf von Haushallungs- und Folel-Keinen. 


Die große Erjparnif-Gelegenheit, wenn jparfame Hausfrauen ihren Leinen-Bedarf für ein ganzesJahr im Voraus 
faufen — ein Verkauf, welcher von fpeziellem Vortbeil ift für Hotels, Reftaurontz und alle Pläte, die große Quanti- 
gebrauchen, denn die Preife find niedriger al& zu irgend einer anderen Jahreszeit — das Nefultat von 
monatelangen fpezielen Vorbereitungen und jorafältigem Ermwägen. 


Gehäfelte Bertdefen— volle Größe— aus: 
gezeichnete Qualität — 85 c 
zu ed 

Gejäumte und befranfte Bettdeden, volle 


Größe — wirkliche Bargains — Si 


zu 

Gehäfelte Pertdeden — befranft — große 

Sorte — 100 zur Räumung 1 50 
.) 


| “2,50 


Momie Leinen Treffer Scart — ſchön 
umd gut gemaht — Vc 
jpeziell zu 

Reiter von Geichirr: und NRoller-Hands 
tuchjtoffen — alle Sorten — Qualitäs 
ten werth bis zu löc — zu m 
9e und IC 


Import. Satin Vettdeden, 
franjt—ipeziell markirt zu 


melche während unjere3 Ja= 
unferes vergrößerten 


"Departements im Bofement offerir: zwei oder mebrere Tpeziell marfirte Bargaind— Bargains von zu großem Werth, 


um von Elugen Käufern überjehen zu werden. 


56 N + attr 34 ara ir 2 
für Mard breiten gebleichten ins: 
lin, weiche Nppretur: 


bc Pales, 5 bis 15 Mards, 


jchiveres umngebleichtes Indian 
Petttuchzjeug, Yard breit. 
1 für feine hohlgefäumte Kii 
ſen-Bezüge, zwei populäre 
. ‘ 
2 


Srößen, 42 bei 36 und 45 


bei 36, gebleicht, ertra fein. 


ebenfalls 5 
ertra 
Head 


Bezüge, 


zu 


für gebleichte Kiſſen 
in zwei populären Größen — 
verläſſige Qualität. 


Fabrikanten-Enden von ſchönem Longeloth und ſchlichten Nainſooks 
ies ſind u 


2 m 


die größten Bargains, welche 


80 


feine Qualitäten — alle zu dem einheitlichen Preis — So. 


Reſter von allen Sorten 


| Deuttd 


in Längen von 2 bis 10 Yards — 
wir jemals 


diejen werdet Ahr 30c= und 35e-Werthe finden und andere 


ungebleichtem 
ü iten und 
Qualitäten, furze werth bis 


re SL cn a 
zu Z0e die ard, 3 


zurückbehalten, Kimono, 


J u DH 
Welour, : 


in 


yangeı Z 


| zwei Partien, Ye un 





ifelhaft 
Unter 


cyreritien. 


ge 


Waichjtoffen, nichts | 


für neue 1902 Zephyr Ginghams 

— Kleider: und Shirt Waift-Mus 

ter — mehr als 100 Mufter zur 
Auswahl — die ichönite Auswahl, die wir 
je zu Diefem Preis offerirt haben. 


für 32300. Madras u.Cheviot 
1 Oc Shirtingg — ausgezeichnete 

MWerthe — einige 25c werth. 
Das Alfortiment ift angebrochen, deshalb 
ipezielle Räumungs-Preife—abfolut echt: 
farbig — Fabritanten Shorts —durchaus 
eriter Cualität. 


Neues 1902 bedrucktes Madras, hübſche Spitzen-geſtreifte Mulls, 
Satin-geſtreifter Grund, mit 
Muſtern, ſheer Stoffe: ganz weiße Lappet Swiſſes 
ete., direkt von der Fabrik, jedes Muſter neu, Län— 
gen 2 b. 10 Yds. regulaär 28e bis 35c — Auswahl zu 1560. 


prächtigen bedruckten 


150 


—A Don fimargen und farbigen Hleiderllofen, 


Großer halbjährlicher Nefter-Verfauf — niemals waren unfere Kleiderjtoff-Aisles fo überfüllt — hochfeine und 
tbeure Kleiderftoff-Refter in diefer Abtkeilung zu finden zu außergewöhnlich niedrigen Preifen — ertra Raum — 


ertra Verkäufer. 
® 
c 
8 


Die Berfenhrsfommiffion. 


ſchwarze Armures, 


ſchwarze Pierolas, 
Reſter *1 Cheviot 
und gemiſchte Plaids, 


Reſter 82 feidene und wollene Novelties, 
Knickerbockers, Skirting 


Reiter $2 Boucle 


Plaids, 


Reſter 

und 
Reſter 
Reſter 


2.2 * 
Voiles, 
—1 


Die ſtadträthliche Verkehrs-Kommiſ— 
ſion beauftragte geſtern einen aus den 
Aldermen Foreman, Goldzier, Minwe— 
gen und Herrmann beſtehenden Unter— 
Ausſchuß, mit einem Unter-Ausſchuß 
des Finanz-Komites zu unterhandeln, 


um einen zweckentſprechenden Ausgleich 


herbeizuführen zwiſchen Ald. Foreman's 
Beſchluß-Antrag, ein ſtädtiſches Bere 
kehrs-Bureau einzurichten, und der von 
Ald. Palmer eingebrachten Vorlage, 
für die Ueberwachung der Verkehrsan— 
gelegenheiten eine beſondere Abtheilung 
im Polizei-Departement zu ſchaffen. 
Ald. W. F. Brennan's Vorlage, auf 
dem Verfügungswege ein beſſeves Ar— 
rangement der Straßenbahn-Linien 
in der unteren Stadi zu bewirken, wur— 
de dem Korporations-Anwalt überwie— 
fen, mit dem Erfuchen, er möge ein 
Gutachten darüber abgeben, wie meit 
in dieſer Hinſicht die Machtoollkommen— 
heit des Stadtraths gehen würde. 
Ald. Hackley, der es verboten wiſſ 
will, daß Straßenbahn ſch 


en 
Schaffner ſcho 
in ben Tunnels das Fahrgeld erheben, 
und Ald.Werno, der einexierfiiauna bes 
fürmortet, daß Straßenbahn-Schaffner 
gehalten fein Sollen, Fahrgälten auf 
Munfch das erlegte Fahraeld zurüdzus 
eritatten, falls eine Berfehrsjiodung 
bon mehr als fünf Minuten Dauer ein 
tritt, werden Gelegenheit erhalten, ihre 
Anträge vor der Kommilfion zu bes 
gründen. 

Kommiffär Blodi wurde angewiesen, 
die Union Iraction Eo. zu erfuchen, ie 
möge für beffere Beleuchtung der IBag- 
gons auf der Milwaukee Ave.Kabel⸗ 
bahn forgen. Die Chicago City Rails 
wahn Co. wird aufgefordert werden, die 
neuen langen Waggon, melche fie auf 
Der Wentmwortd Ave. » Linie in Dienit 
geftellt hat, an den Seiten mit Schut> 
wehren zu verjehen. 

Zur Annahme empfehlen merden 
wird der Verordnungs-Entwurf de3 
Ald. Keeney, daß auf den Linien im 


| Montrofe Youlevard, in der Larorence 


Ave. und im Xroing = Park Boulevard 


je ein Waggon mehr in Dienjt geftellt ; 


werben möge. 


* In der Halle Nr. 512 des Trei- 
maurertempel3 findet heute Abend um 
acht Uhr eine von den Freunden ber 
füdafrifanifchen Boeren veranitaltete 
Berjammlung ftatt, dic den Ziwed hat, 
dazu beizutragen, daß weitere Sendun= 
gen von Zugthieren von New Orleans 
nad) der britifchen Armee in Süd— 
Afrika verhindert werden. Der Ein- 
tritt ift frei. 


Reiter S1 feine Suitings und 
Nefter $1 gemischte TiveedS und 


Suitings 


Meiter K2 Meteor Frepes u. 
*1.50 jeidene und 


1.50 Nun’s Veilings und Batiftes, 
$1.50 jehivarze Crepes und Poplıns. 


Reiter T5c jchwarze und farbige 
Serges und Cheviots, 
Reiter Te jehiwarze und farbige 
Caſhmeres und Albatroß, 
7 und farbige 
Batiſtes und Cords. 


Burr Etamines, Crepes, 


wollene Eoliennes 


meelshaar, 


Stanislaus Kabats Pech. 


Der Nr. 4 Leſſing Straße wohn— 


hafte Stanislaus Kabat, welcher am 


Donnerſtag von ſeiner Geliebten Mary 
Gala aus dem County-Gefängniß be— 
freit wurde und ſie dann zum Trau— 
altar führte, iſt noch nicht am Ende 
aller ſeiner Unannehmlichkeiten ange— 
langt. Er hatte, wie bereits mitge— 
theilt, den Verſuch gemacht, auf zwei 
Herzensaltären gleichzeitig zu opfern, 
was ihm übel bekommen ſollte. Ohne 
Wiſſen ſeiner zweiten Angebeteten, Ro— 
zelle Mika, hatte er mit Mary Gala 
ſich ſchließlich auf den Hochzeitstag ge— 
einigt. Rozelle hatte aber davon ge— 
hört und Kabat unmittelbar vor der 
Trauung verhaften laſſen. Da kam 
Mary Gala rechtzeitig mit einem Bür— 
gen Namens Leon Laczkonski als 
Nothhelferin und geleitete ihren Ge— 
liebten vom County-Gefängniß zum 
Traualtar. Rozella, die ihren un— 
treuen Liebhaber hinter Gefängniß— 
möuern mwähnte, hörte von der Hochzeit 
und fie ‚drohte mit Vergeltung. Da 
für Kabat die Sache jehr ungemüth- 
lich zu werden begann, jo beichloß er, 
den Staub Chicagos von den 
Füßen zu fchütteln und mit jei- 
ner 

anzutreten. Das hörte Lacztomsti, 
der fich mit einer Bürgjchaft von $300 
für ihn haftbar gemacht Hatte und er 
faumte nit, fondern fuchte noch ge= 
fern feinen Freund Kabat auf, der ges 
rade im Begriff ftand, feinen Stoffer zu 
paden. „Was hat dies zu bedeuten?” 


herrichte er ihn an. „Daß ich an einer | 


Reſter 
Cloths und Nattes, 

Reſter 81 ſchwarze Soleils und 
Corded Effekte, 

Reſter 75e ſchwarze und farbige 
Crepes und Etamines, 

Reſter DO franz. Broadeloths u. Venetians, 

Neiter $2 Canvas und Basket Eloths, 

Reiter 82 jchwarze Matelajjes und Seide- 


Mefter $2 jchwarze Souffles und Gtamines, 
Jteiter 1.50 jchivarze 


ihwarze Bastet 


$l : 
>; \ 
IE 


Bauernfängerei fein Berbreden. 


Sibelines und fa: 


Nefter $1.50 jchwarze Neilings und DVoiles, 


Auf den fpikfindigen Einwand fei- 


| res Adoofaten hin, daß Bauernfänges 


Frau genug habe“, eriwiderie Kabat. | 


„ber bei mir 


itehen $S00 auf dem ' 


Spiele,“ wagte Laczlomsti einzumenz | 
den. „Geht mid nichts an“, meintesta= | 


gener“, erklärte Hierauf entjchlojjen 
Laczlomali. Damit ergriff er Kabat 
beim Kragen und nöthigte ihn, fih mit 
ihm zum Polizeirichter LaBuy zu bege— 
ben, wo er feine Bürgſchaft zurücknahm 


bat. „Gut, dann biſt Du mein Gefan- 


und Kabat ſeinem Schickſal überließ. 


Dieſer wanderte ſelbſtverſtändlich wie— 
der in's Gefängniß und wird ſich mor— 
gen auf die von Rozella Mika erhobene 


Beſchwerde zu verantworten haben. 


* In Richter Kavanagh's Gerichts⸗ 
hofe wurde geſtern der Prozeß gegen 
Simon Young, welder der Ermordung 
bon Henry Goodwin angeklagt jtebt, 
vertagt, nachdem det elfie Mann für 
die Jury erlangt worden war. Die 
Auswahl der Gejchimorenen bat bereits 
brei Tage in Anfpruch genommen. 


rei („KRonfidenzichwindel“) in den Ge= 
feten des Staates Süd-Dafota nicht 
cl3 Verbrechen genannt ift, ift geitern 
J. 9. Stover der Auslieferung nad) ges 
nanntem Staate entgangen. Stover, 
ter in Watertoton, ©. D., einem gemwif= 
fen 5. D. Walter $250 abgelurt 
hatte und deffen Auslieferung bort. ge: 
mwünfcht wird, mar von der hieſigen Po— 
lizei als Auftizflüchtling verhaftet und 
unter UAntlage des Konfidenzſchwindels 
feitgehalten worden. Sein Anwalt 
Furthmann ſtellte das Geſuch um Er— 
laſſung eines Habeas Corpus-Befehls, 
das denn auch von Richter Chetlain be— 
willigt wurde. 

Ehe jedoch Stover den Gerichtsſaal 
verlaſſen hatte, war bereits ein neuer 
Verhaftsbefehl gegen ihn erwirkt, der 
auf Unterfchlaaung lautet. Erfi gegen 
Stellung von Burgjpaft erlangte ber 
Beklagte jpäterhin vorläufig ſeineFrei— 
heit zurüd. 


| 


AntisGewertihaftler. 


Eine Berfammlung der Unternehmer 
bon Anftreicher-Arbeiten („Contract 
PBainters of Chicago“) hat geftern 
Abend im Sherman Houje ftattgefün- 
den. Zmed derjelben war, die Lohn 
fäte für das fommende Jahr zu bes 
jtimmen, und die Betheiligten zu ders 
pflichten, feine Unions-Wrbeiter zu bes 
ihäftigen. Die Zahl der Anweſenden 
betrug ungefähr dreißig. 

Herr D. J. Roß, der Präfident ber 
Verfammlung, fagte fpäter: „Wir ha> 
ben feine ftändige Vereinigung gegrün- 
det. Verfammlungen, mie dieje, wer- 
den jährlich abgehalten. Alle Anme- 
jenden waren in der Lage, zu erflären, 
daß fie im lebten Jahre Geld verdient 
haben. Wir find ohne Unionsarbeiter 
fo gut fertig geworden, daß mir be- 
Ichloffen haben, jolche überhaupt nicht 
mehr anzuftellen.“ 


x*Auf Anſuchen verſchiedener Gläubi⸗ 
ger der Illinois Inſulated Wire Co. 
hat Bundesrichter Kohlſaat die Equi⸗ 
table Truſt Companh mit der Verwal⸗ 
tung der Bankerottmaſſe genanntier Ge⸗ 
fellfrhaft betraut. — Gläubiger von Win, 
E. $oomis fuchten um eine Einleitung 
des Banterottverfahrens gegen benfels 
ber nad. — Erconwald Holland, bes 
bor 11 Jahren in Buffalo Banterots 
machte, jucht um Befreiung von Bers 
Bindlichfeiten im Betrage von $52,409 © 


nad. 





Sonntagpoft. 


Erfeint jeden Eonntag. Preis der einzelnen Rums 
“mer 2 Cents. Yährlih (auberhalb Ehicagss) $1.00. 


Gerausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


Abendpoſt“⸗Gebãude 203 Fifth Ave. 
Zwiſchen Monroe und Adams Strabe. 
CHICASO. 

Zelcphon Pain 1498 und 1497. 


Entered at the Postofice at Chicago, IlL, as 
second class matter. 


Stoff für den Dicter. 


Am Donnerftag voriger Woche jtand 
bor den Schranfen eines Kriminalges 
richt? in Bojton des Schwindels 
und Diebſtahls bezichtigt — ein Mann, 
der ſich „rühmen“ konnte, Sprecher des 

Abgeordnetenhauſes von South Caro— 


llina und, ſpäter, Gouverneur des ge- * 


nannten Siaates geweſen zu ſein. 

Franklin J. Moſes, 
Mann, wurde be ——— in Zahlung 
für einen Ueberrock einen C 
Bant gegeben zu haben, in melcher er 
feine Einlagen hatte, und den Ueberrod, 


zu haben. Er konnte die Anklage nicht 
entfräften, 
borbejircft war — goegen Schwindel 
und Betrug —, murbe er * 's Arbeits⸗ 
haus geſchickt. Ehe das Ur 


chen worden war, hatie er um die 


dürfen, gebeten, und da ihm die Bitte 
gewährt worden war, halte 
Richter eine kurze Veſchreibung feine 
Lebens gegeben. 


Gein Bater mar 
Eouth Carolina und er, Franklin, dei- 


= fen einziger Sobn. Cr trat zuerjt vor 


bie Deffentlichkeit al3 der Mann, wel 
her die —— über dem F 
Sumter aufzog, nochdem das 

nenbanner eingeholt worden ar. 
ah dem Fall Sumters der Krieg 
cusbrac, diente er in der Armee der 


Ster- 
Als 


Konföderirten. Er war einer der eriten | 
und eifrigfien Rebellen gemeien, war | U 
* Wenn er gehörig abgeführt wird, dann 


aber dafür nach Beendigung des Krie— 
ges einer der Erſten, der Union 
Treueid zu leiſten. Er hatte domit 
folg. Er — zum Mitglied und 
Sprecher des Abgeordnetenhaͤuſes „ge— 
wählt“ — wie eben in jenen Zeiten der 
Carpetbagger-Herrſchaft in 
Carolino „gewählt“ wurde— 
taufchte nach zweijahriger 
als Geſetzgeber den Sprecher 
dem Gouverneursſtuhl von. 
Carolina. $m Lauf von zehn 
par der völlig unbefannte jung 
zum eriten Beamten des Staates ge- 
morbden. Er war rafı in die Höhe ae- 
tommen, aber er Sollte nicht lange auf 
ber Höhe bleiben und noch rafıher fal- 
len, als er gejtiegen war. Durch feine 
Amtshandlungen machte er ſich bei den 
ehemaligen Rebellen ſo verhaßt, daß er 
mehrere Male Truppen zu feinem 
Schutze aufbieten und dieHilfe derBun— 
desregierung anrufen mußte. Präſident 
Grant zeigte ſich zuerſt auch willig, ihn 
zu ſtützen, mußte aber bald ſeine Hand 
don ihm zurückziehen und es zugeben, 
daß er ſeines Amtes entſetzt wurde. 
Nun war Moſes ein Ausgeſtoßener, 
mit dem in South Carolina kein an— 
ſtändiger Menſch etwas zu thun haben 
wollte, und alsbald wurde er zu einem 
Hochſtapler und Schwindler; und das 
iſt er ſeither — ſeit 1872, alſo dreißig 
Jahre lang — geblieben. Er ſchreibt 
ſeinen völligen ſittlichen Zuſam —— 
bruch ſobald nach ſeiner Antzen 
“ ung dem Morphium= und aan ⸗ 
nuß zu, in dem er in ſeiner Vereinſa— 
mung Troſt ſuchte — der wahreGrund 
wird aber tiefer zu ſuchen ſein. 
Manchem, der von dem ſchnellen Auf— 
ſteigen und jähen Sturz von Franklin 
J. Moſes lieſt wird dabei das Wort, 
„die Wahrheit iſt ſeltſamer als die 
Dichtung“, einfallen und er 
nen, das Wort habe Recht. Das ſcheint 
Aber wohl nur ſo. Die Wahrheit ſcheint 
Ans nur ſeltſamer, weil ſie uns ſo oft 
— wie in der kurzen Erwähnung der 
Lebensſchickſale von Franklin B. Mo— 
ſes — als ein Gerippe oder nicht ein- 
mal als jolches, jondern ale ein Haufen 
Durcheinandergemorfener Knochen gebo— 
ten wird, aus denen ſich unferePhar ita⸗ 
ſie unmöglich einMenichenbild 
ren kann. &3 fehit bei folder Wahrheit 
bie Charakterilirung und Begründung, 


Er: 


eitenich 


a 


die der Dichter feinen Geihöpfen und | ; 
beren Handlungen und den Ereiantijen | 


auf den MWea gidt, und burch die er fie 
uns berfländlich macht, jo daß ir nicht 
mebr, wie beim Unbören der nüchter- 
nen Wahrheit — der einfachen Ihatla= 
Ken — aufrufen: „Wie ift das nur 
möglih? Das verjtehe i 
bern jagen: gerade fo muß; e es kom— 
men, ein anderes Ende war nicht mög— 
lich. Kennten wir den Charakter des 
Frantlin J. Moſes (ehemals Bouver⸗ 
neur eines Bundesſtaates, ſeit langen 

ahren Hochſtapler und Schwindler, 
eeeht Zuchthäusler,) und anderer gefal— 

lener Größen jo gut wie wir den von 
Romanhelden kennen, ſo würden wir 


oh auch ſagen, ſo hat es kommen 


müſſen. 


flizzen mitunter „Romane aus dem Le- 


— Romane daraus madgıen. 
e einander geworfenen Knochen find 
ber e3 verfteht, fie zu einem Gerippe zu= 
fammen zu fügen "und das Gerippe zu 
7 umileiden und auszufüllen, daß e8 dus 
2 Bild eines lebendigen Menichen aibt. 
> Sie Betrachtung eines folchen Bildes, 
Die Leftiire jolhen Romanes aus dem 
Leben müßte im höchſten Grade Ichr- 
reich ſein. 


— Ruß und ’ feine Befhimte. ⸗ 


Die MWiffenfaft sa Sat der Menschheit 
igeDienite geleitet und fie wird 
Ib von allen einfichtigen Wien: 

m hoch geachtet und geehrt. IhreVer⸗ 
‚stehen außerordenilich qui ange 
ben, Wenn fie reben, fehweig! Die 


ge (auch. bie weibliche Hälfte) hör⸗ 


—— ben, I 


fo bieß der | 


a j Sch ıpr 

Shed auf eine | Schuſter, 
und das thut ſie nicht immer und dann 

| gesP’3 jchief — dann darf aud) der ce= | 

—6 

den er ſich auf dieſe Weiſe verſchafft en. 

hatte, fofort in’s Pfandhaus getragen | Te. erbeben. 


» - x | Da& 
und da er Schon mehrfach | ! 
*4 Buches an, das den Titel 
und ſeine Geſchichte“ trägt 
heil geſpro⸗ 
ſchaftli 408 


Erlaubniß, ein paar Worte fprechen zu | ' 


er — | 


°  Feipfl 
ı MM PR * 
Moſes iſt demnach 61 Jahre alt.“ Belehrung da 


Oberri chter von 
; ter unferen Damen wird es nicht weni- 


ı ae geben, Die ver 
| hen verziehen und megwerfend fragen, 
Fort | - 
| ung eimas über dag Hüffen fagen zu | 
| wollen? 
immer; 


den | 


us: 


ı WED 


wird meis | 


ch nicht!“, ſon-⸗ 
wie ſchon frül 


auch 
vorausſichtlich zur 
holung der darin beſchriebenen Experi—⸗ 
mente veranlaßt werden, denn durch 
das Experimentiren lernt 
beſten und läßt ſich am beſten feſtſtellen, 


bezeichnen würde, wenn ein Anderer es 
fagen wollte. Man nimmt Rüdfiht auf 
fie und räumt ihnen manche Vorrechte 
ein. Wad man bei gewöhnlichen Mer- 
Ichentindern polizeimibrige Vergeßlich⸗ 


8 | righie beſch 
| 
| 


feit nennen würde, heißt bei ihnen geift- | 


reiche Rerftreutbeit: bei ihnen nennt 
man Klarheit und Offenheit, wa8 man 
bei andern brutale Grobheit und Unge- 
zegenheit nennen würde; fie dürfen in 
ber beiten Gefelljchaft die männlichen 
Beinkleider Hofen nennen, ohne den be- 
fannten vernichtenden Blick ſchöner 
weiblicher Augen fürchten zu müſſen. 
Man erlaubt der Wiſſenſchaft und 
ihren berufenen Jüngern Vieles, 
man Anderen nicht erlaubt, entſchul— 
digt bei ihnen Vieles, was man bei An— 
deren verdammt. 

Und das iſt recht, aber auch hier iſt 
ı viel des Guten vom Uebel und es iſt 
auch nicht Alles gut, was die Wiſſen— 
ſchaft thut. Auch für ſie gilt das Wort: 
bleib' bei Deinen Leiſten — 


Menſch ſeine Stimme in 


Ein Ne kündigt 
eines 


Kuß 


NVYorker 
demnächſlige 


Verleger 
Erſcheinen 
„Der 


wurde. 
liches Werk—Was geht der Kuß 
aber die Wiſſenſchaft an 
nicht ſelsſt davon? fonnen wir nid: 
rin nöthig 


werden Viele fragen ı 


haben? 
und beionbers une 


ächtlich das Türe Mäul- 
mie kann ein Brofeffor fih unterftenen, 
Sie haben natürlich Recht, wie 


täten 
Profeffer, der fih auf 
wagt, Tcheint nicht reht bei Trofte. 
geſchi eht's ihm nur Recht, 
gnügt er —* nicht, über 
ſchreiben, vo das 
nichts verſt et —* daß es nur glauben, 
aber nicht w erſprechen kann? 
— * begeht eine Sünde gegen Er 
yelbit und gegen die Autorität, deren 
ich ſein ganzer Giand erfreut. Aber 


nicht deshe 16; ſoll 


warum 
Sachen 


* denen 


de vor, 
ſen zur 
Prof 
ſcher P 
ein ech te r. Sein 
wird alſo kein oberfl ächliches 
werk, ſondern gründlich jein. Ein deut- 
ſches wiſſenſchaftliches Werk iſt nichts, 
wenn es nicht gründlich iſt. Um gründ— 
lich zu ſein, muß es ſich auf 
Forſchung und unzählige Experimente 
ſtützen; die Zuverläſſigkeit zu zeigen 
müſſen die Quellen genou ange; geben, 
die Erperinenie genzu beich tieben fein 
Der ganze, erfte Theil des Werkes wird 
wahrfceinlich nur der fachlichen Be— 
ſchreibung der Kuß⸗Experime nie gewid⸗ 
met ſein. Der zweite Theil wird wahr— 
Iheinlich o 


die uns den Ropf ſchütteln laf- 
Ankündigung ſeines Buches. 

eſor Nyrop wird als ein deut— 
rofeſſor geſ — er iſt alſo 


Sein 


den und * Geküßt während des 
Aktes handeln, — den Wir kun— 
Uebung auf beide Theile. In 

einem anderen apitel werben 
ſcheinlich die Wirkungen der Kuß-Expe— 
ente * andere — dritte — Ber: 
ſonen 1, vielleicht auf des Profeſſor Gat— 
tin oder Pr ner Sebittin Wann oder 


gen ber 
wahr⸗ 


rim 


mas | 


richte befchäftigt halten. Ge ift beshalb ] 


gar nicht gut, daß das Küffen noch be- 
fonders und miflenjchaftlich gefördert 
werde, und da das Buch bed deutjchen 
Profefjors das thut, ift ermwiefen, daß 
es jchädlich und zu vermwerfen ift. Und 
daß mir dad miffen ift qui. 
Denn nun brauden wir und nicht 
danah zu richten. Wenn ed und 
predigen wird, daß der Kuß bon 
Uebel, fo alauben mir ihm nicht, und 
wenn er und ermahnt, vom Kiffen ab 
zulaflen, fo füffen wir doch und erft 
recht, denn ſchön iſt's doch. — — 


Geldanlagen. 


Ein unlängft an diefer Stelle erfiie: 
nener Urtifel über „Stod3 und Bonds“ 
veranlaßte mehrere Zefer, anzufragen, 
moncch fid) der Zaie beim Antauf von 
ſolchen Werthpapieren zu richten habe, 
wenn er ſein Geld ſicher anlegen will. 
Dieſe Frage wurde zwar in dem ge— 
nannten und einem früheren Artikel 
(„Geldanlage und Spekulation“) der 
„Abendpoſt“ ſchon geſtreift, ſie mag 


aber * noch einmal näher beleuchtet 


werden, da es ſich hier um denGeldbeu— 


tel handelt, der uns doch, näch 


und bon | — — —— —* —— 
einem Brofefjor Ryrop gefchrieber | — — en und — 
Das Buch ift alfo ein twiffen- ı fein fann in der Unterbringung feiner 
® _ wa hat ı Erjparniffe. 

fie ung Darüber zu berichten? wiflen mir | — 


Es : - . | Hftie e 

jo qut füffen, daß wir keinerlei tie ober ander 

& | geniigende Gewähr > 
| die Sicherheit des & 


t unferer 


borfichtia 


Eine „Seldanlaae” in dem hier zu= 
BR it ein Bond, eine 
e „Verpflichtung“ ‚ die 
teten ſcheint für 
Kapitals und Gleich— 


mäßigkeit des Ein kommens, das man 


| dabon erivariet. 
; Regel v 
und der „Stabilität“ 


im Küffen fins fie bie Nutori: | 
und nicht die Gelehrten und der ! . * 
dieſes Gebiet einem Bla, 
. | Tann. 
ı muß man allerdings 
pe- | paß fein Werth mit den Jahren zurüd- 
| geht; 
ee 
Bublifum | 
+ | eitwas 


Der | 


Werk über den Huf | 


Mach: | 
‚ | fälligen Eifenbahnbonds fauft, rechnet 


| darauf, 
| werth eingelölt werden wird; mer Af- 
| eingehende | richt zur Spefulation) fauft, der thut 
' dag in dem Glauben, dab er — follte 
; er zu irgend einer Reit wieder berfau- 
; fen iwollen oder müffen — mindelieng 
‚ ebenfo diel 3 

ı ba für bezahlie, 


Arbeiter be ſarieben. und der lezte Theil 


Bucheẽ 
ſchichte des Kuſſes bringen und ſich über 
den Segen, bezw. das Unheil, welches e 
ſeit ſeinem Beſtehenauf der Erde an— 


richtete, verbreiten. 


wird dann wohl bie Ge: | 


Tr |. fauft wird, 
; 4prozentige Bonds einer andern Bahn 
| $110 bringt, ifi darin zu Juden, daß 


E5 wird nicht nöthig jein, noch mehr | 


zu Jagen, die Eedeutung, aber auch die 
Gefahr Des 
kenntlich 3 
feien ı perden, trogdem oder vielmehr, 
gerade, weil männiglid vom Stüffen 
ctm 
Bücher am lieniten, bie von 


Dingen handeln; diejenigen Gelhhichten 


; find ung immer bie intereffanteften, bie 
tonftruis | 


in unferem eigenen Ort pielen, denn 


| wir fönnen dann ermeiten, ob fie wahr: 
| ” gen reu find, die Orte auffuchen, an | 
und ı 
eindenfen in die Rolle | 


Handlung ſich a 


cht hin 


abſpielt 


Buches für Jeden klar er⸗ 
u machen. Das Buch wird ge-⸗ 


Man ſpricht in der 
Sicherheit des Kapitals 
des Einkom— 
mens, obaleih in MWirklichteit die bei- 
ben ein und baffelde jind — teie fo, daa 
mird fich zeigen. 

Wer Geld anzulegen hat, tut nach 
imo er e3 mieberfinden 
Denn man ein Haus baut, jo 
darauf rechnen, 


on der 


aber kein Menſch ſteckt Geld 
Werthpapiere, in der Erwartung, 
davon zu verlieren, gleichviel 
welches Einkommen er davon erzielen 
mag. So ſollte für den Mann, der 
daran denkt, Geld in Werthpapieren 


anzulegen, die erſte Frage dahin gehen, 


1 0r . ! h 
hier mit idm gerichtet | ei 


werden — es li iegen noch andere Srünz | 
| wenn 


| ebenfo viel bringen werben, ivie er da= 
| für hegablen müßte. 
Sicherheit Geld ausleiht, ertwartet, daß 


mohl bie Werthpapiere, die er im 
hat, an ihrem Verfalltage, oder 
er jite wieder verlaufen will, 


Auge 


Wer immer gegen 
er zur feſtg — Zeit das Getd zu⸗ 
rüdbetommt; wer ei nen in zehn Jahren 


dab derfelbe zu feinem Nenn- 


tien (al3 Geldanlage wohlveritanden, 


zurückerhalten wird, wie er 
während er in der Yini- 
ſchenzeit ſeine Dividenden einſtrich Er 


wird das auch können, wenn die Gleich- 


mäßigkeit, die Stabilität des Einkom— 
on den an {en der Füffen= | — — 


mens erhalten blied. Der Üusdrud 
5 Stabilität” 
jagt etwas mehr 

Stabi! ität auf WWerit 
det trägt den Gebanten an 
beiferung in fich, 
nit ausdrüdlih begrenzt ift. Ein 
Eiſenbahnbonds, der 4 Prozent Zin— 
ſen zahlt, mag 83110 koſten, aber aus) 
chon für $80 und weniger zu haben 
m. Der Grund, warum der Aprozen- 
tie Bonds einer Bahn für $S0 ver 
mährend der gleichfails 


1: Gleichmäßigkeit: 
apiere angewen— 


eine Ver— 


En Bahn wenig mehr berbient als zur 
hlung derZinen nöthig iſt, vährend 
* lichen Profite — Bahn 
—— drei mal ſo groß ſind, als die 


Zinsſummen, die im Jahre zu zahlen 
find Die aröße te Sicherheit des Ein: 


yas weiß, denn wir lefen immer die | 
vertrauten 


; andern Falle d 


fommen3 treibt in dem einen alle den 
Marktwerth über den Nennmerth hin 
aus, die geringere Sicherheit drüdt im 
en Markt werth unter 


den Nennwerth herab. Weiter: eine 


Aktie, die 5 Prozent Dividende zahlt, 


oder der Heldin. Das Buch 


viel geleſen werden und da— 

timmer Gutes kommen. Ob 

or nun zu dem Schluß 

re a 
Hl, 


er **— li oder ob er ſchließlich, 


bei ſtattfindenden Bakterien- 


Art 


Mord: und Selbiimord- 


nimmermehr zu fülffen—fo oder fo, die 


ı bare Gefahr, fo wird fein Buch mög- 
licherwei 
— unſeren Suter, 
Ban Bann! joide flüßlige Debenz- | Hohihulen und Colleges, 
| Studenten und 
ben“; fie find e& nicht, aber es laſſen ſich 


Die durd- | Gefüften nad der verbotenen Frucht zu 


vertreiben. Und dann wird dort natür= | 
wertboolles Materie! für den Künſtler, De 


je als Lehrbud eingeführt in 
bejonders in 
um Den 
lieblihen „Coebs“ 
Screden einzuflößen und ihnen alles 


den | .. 
| Ausfic auf 


Kuß ſo geſund ſei, wie wä 
| auf d 
ther ein Gelehrter, der da= | 
und | 
ı Bozilfen-Uebertragung wegen den Kuß | 
| als eine ‚und Se 
| verſuch hinſtellt und eindringlich mahnt, 


Einkommen. 


anlage handelt es ſich alſo zuerſt un 


Sache wird immer ſchief gehen. Stellt 
der Profeſſor den Kuß hin als furcht— 


mag mit 100 quotirt werden, eine an— 
dere, die ebenfalls 5 Prozent bringt, 
mag auf 120 ſtehen; in dieſem Falle 
iſt der Preisunterſchied daraus zu er— 
klären, daß bei jener der nach der Di— 
videndenzahlung verbleibende Ueber— 
ſchuß weiteren 2 .. ent aleichlommt, 
während nach der Dividend beugahiung 
die mit 120 et ktie noch 

5 Prozent übriq bleiven. An bem böhes 
ten Marktwerth der letzteren ſpiegen 
ſich die beſſere Ausſicht auf erhöhtes 
Vei der Feſiſtellung des 
als Geld 


15 


MWertbes einer „Sicherheit“ 


u - 


por allen Dingen um den „Sicherheita 
Ueber!huß”, den fie für das Einkom= 


| men — — wenn die Zinſen oder 


—J nde 


feftgejegt find; und um 
den „S Sicherheit sünerihur“ und Die 
erhöhtes KFinfommmen, 
wo die Höhe der Dipidenden nicht be- 
grenzt ift. Die Untworten auf dieſe 


Fragen beſtimmen ſchließlich den Werih 


lich erſt recht fleißig geküßt werden. Und | 


Andere werden dur) das 
eigenen Wieber- 


man am 


ob der Profeffor die Gefühle und Fol- 
gen richtig und wahr gejchildert hat. 
E23 wird porauzfihtlid mehr geküßt 
werben, al& je zubor. 

Und-mwas fol daraus werden? Der 
Kuß ift ohne Zweifel anftedend, und 
für Junggefellen und Jungfräulein 
perberblich; er mat Ehemänner und 
rauen aus ihnen. Das ift ein quies 
—— Aber ı er zügiet au Zorn: und 

Dieden Papa des 
nihaftliche Studien 

ches 


ge⸗ 


Buch 


* Anlage als ſolche. 
Eiſenbahnbonds werden als ſichere 
— agen angeſehen, wenn eine 
Reihe von Jahren — (zumeiſt 
nimmt man 5 Jahre an) 60 Prozent 
der Reineinnchmen en alle fe- 
ften Laften, bis zu und einihließlich 
der Zinzzahlung auf die Bonds, zu 
deden. Daffelbe gilt für Eifenbaßn- 
attien.. Ein „Sicherbeitüberfhuß” von 
40 Prozent darf ald genügend angefe- 
ben mwerden, e3 ift aber nicht gejagt, 
daß die letztbergangenen fünf Jahre 
nothmenbiger Weile ald durchaus zus 
verläjiiger Maßitab gelten müfjen. 
Die legten Jahre mögen „fojlechte“ 
Jahre gewejen fein und die Sutunft 


mag fi fo glänzend 5 daß 


man auf einen ſo 
—— verzichten c 
„Buhm“ mag hinter um und b 

uns. u jo drobend und, unficher 


heits⸗ 


Re vorz ug iegen, denn er | 


wo das Einfommen | 


Ver RN | Ras: 


der „guten“ Jahre nicht genügend er= 


Teint. 

Um den Werth von Werthpapieren 
und die Rathjamkeit einer fich darbie= 
tenden „Geldanlage“ richtig beurthei= 
len zu fönnen, muß man, mas jchon 
aus dem Grfagten erhellt, ih Kennt- 
niß verſchaffen fönnen bon den Ein- 
nahmen und Ausgaben, bezw. von den 
Neingeminnen der betrefjenden Unter- 
nehmungen. Da die meiflen Fabrifa- 
tionsgefellfchaften, melche ihre Mttien 
im Marfte haben, fich noch nicht zu der 
Veröffentlichung von Ausweiſen be— 
quemten, ſind ihre Papiere ſchon des— 
halb als „Geldanlagen“ nicht zu em= 
pfehlen; und aufjeden all muß bei 
ihnen ber „Sicherh ee des 
Einkommens größer ſein als bei: 
bahnbonds und Aktien, da ih 
bejiehen viel ungewiſſer it old | 
Eijenbabnen; —— ir 
Maße, wie bie Ta tt 
ſind und nothwendiger Wwaſ⸗ im 
trieb bleiben müſſen. 


Für die Sie. 
Bine widgtige Entdeckung. 


ige Plauderei von 


Boettcher. 


Berſchaͤnt⸗wiſſenſchaftl 
tbea 

Diefer Tage brachten die Zeitungen 
bie fabelßaft klingende Nadricht, dah 


| A irgum ien 


ein gelehrter Bhyfiolcge und Brofeffor | 
an der biellaen liniverjität die Ent= | 


deckung gemacht habe, daß 
Todes keim Lebeweſen mit einer 
Cyankali-Löſung zu Leibe rücken und 
ihn auf diefe — unſchädlich machen 


r 


in 


könne. Nä 


Geſchichte vo —* nichts ſei als eine 


man dem 


Nachforſchungen an er-⸗ 


ere 
fier Quelle ergabe n, ba B bie aufregende | 


peritable Zeitu 
dem erre gdaren lebe ım 
nes Neporters und 
Redaktion eines — Senſations— 
blattes. Uebrigens konnte man dem 
Vogel ſeine Abſt ammung leicht anmer⸗ 
ken, er hatte ſo einen gewiſſen Stich 
in's Gänferichte _ 

„Die Botjpaft Gör’ ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube”, haben gewiß 
die meiſten Leſer mit Fauſt ausge— 


nenſch 


igsente, entſtanden in | 
haehirn ei= | 
ausgebrütiet in der | 


! zu 


rufen, als ihnen jene Notiz zu Geficht | 


aefommen, während andere fich viel- 


leicht j[hon mit dem angenehmen Ges | 


danken an eine Ahasver-Exiſtenz, ein 


ewiges Leben auf dieſem Planetchen 


bis zu ſeiner völligen Erla tung, ber= 
traut gemacht b« aben. J Ich halte es mit 
Letzteren und dem erfind ungsreichen 
Reporter, denn das ſind Leute von 
Bhantafte, und Bi hantaſie iſt die 15 ön⸗ 
ſte Himmelögabe quf dieſer nüchtern— 

ſten aller Erdenkugeln mit abgeplatte— 
ten und unentdeckten Polen. Befaſſen 
wir uns alſo im Voraus ein wenig mit 
der Sache; es iſt immer gut, auf große 
kommende Ereigniſſe vorbereitet zu 
ſein, damit ſie einem nicht über den 
Kopf wachſen. 

Ich gehöre zu den Menſchen, welche 
en „Unmöglichkeiten”. abfolut und po= 

tiv. ni iht q lauben. Es gibt gar nichts 
—3 ches. Alles, was das menſch— 
liche Hirn ſich auszutüfteln vermag, 
und wenn es anfänglich auch noch ſo 
wahnwitzig und hirnverbrannt und 
ſchraubenlos erſcheint, wird eines ſchö— 
nen Tages als ganz einfache nüchterne 
Thotfache vor die ſtaunende Menſch— 
heit hintreten und ſchon von der näch— 
ſten Generation als etwas Selbſtver— 
liches hingenommen werden. So war 
es mit allen früheren großen Erfin— 
dungen und Entdeckungen, ſo wird es 
in Zukunft mit allen noch zu erwar— 
tenden Ueberraſchungen, beſonders 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, ſein 
und bleiben. 

Was wußte man vor fünfzig oder 
gar vor hundert Jahren von Bazillen, 
Mitroben, Spaltpilzen und all dem 
binterliftigen Teufelögeug, dag ih in 
unferen Organen einniftel und Dort 
langfam und mit Behagen unferen 
Lebensfaden abknappert? Eine Ur- 
beit, die nach früheren Begriffen den 
Parzen zufiel, nur mit dem linter: 
chiede, dak diefe frank und frei und 
furz entichloffen zur Scheere ariffen. 
Das mar fauberer und ging aud) 
fhneler. Man mußte dod, woran 
man war. Der heimtüdiiche Bazille- 
rih hingegen macht fi jo Klein und 
unfichtbar, daß es jelbit den größten 
Geicehrien fehmer fallt, ihn beim 
Schwanz zu paden. In lebier Zeit 
aber ift ihm doch bereit? ara mitge- 
jpielt worden. Das Mikroskop, fein 
ärajter Feind, wird immer zudring- 
liher, und mie ſchlau er es auch an— 
fängt, fich zu verfriehen —ermwird 
entdedt! 

„Uh, hab’ ih Dich endlich!” ruft der 
Gelehrte und zieht ihn aus einem 
Stück Menſchenlunge, aus dem Trink— 
waſſer, aus der Butter und allen denk— 
baren und undenkbaren Stoffen her— 
vor. Dann wird vorläufig ein förm— 
licher Kultus mit ihm getrieben. Er 
wird künſtlich gezüchtet, ſeine Lebens— 
gewohnheiten, ſein Appetit auf gewiſſe 
edle Organe und ſein allgemeines 
Vohlbefinden wird einem peinlichen 

Studium unterworfen. Der neuent— 
deckte Bazillerich iſt der Held des Ta— 
ges. Er bläht ſich auf in der Sonne 
des Ruhms und kommt ſich ungeheuer 
wichtig vor. Indeſſen — Hochmuth 
kommt vor dem Falle! Plöglich 
modht auch er eine Entdeckung, näm— 
lich die, daß die großen Menſchen ge— 
rade ſo falſch ſind, wie die kleinen Ba— 
zillen, und daß die große Aufmerkſam— 
keit, welche jene dieſen zuwenden, nur 
darauf hinausläuft, ſie in Sicherheit 
zu wiegen, um ihnen dann mit boshaf— 
ler Freude das Lebenslicht auszubla— 
fen und jo, auf Koſten der kleinen Le— 
beweſen die großen zu erhalten. Das 
Recht des Stärkeren — ergo Fauſt— 
recht! 

In ſolche Bedrängniß gerathen, be— 
riefen eines Tages die verſchiedenen 
Geſchlechter derer von Bazillus, Mi— 
trobus und Spaltpilzius u. ſ. w. eine 
Maſſenverſammlung, in der die kri— 


tiſche Lage des Reiches der Unſicht— 
baren 


von allen Geiten beleuchtet 
a Beſchlüſſe zweds eines Ba⸗ 


| 


folle erft einmal bei 


tationsbehörden anfragen, ob nidt 
etwa fon ein Verein befagten Na= 
men3 erijtire, unter den Deutfchen 
wäre jo etwas leicht möglih. Diefer 
berjtändige Rath wurde jedoch nieber- 
geftimmt, denn die Erbitterung war 
fo groß und die Debatten jo hitig, daß 
damit, verglichen felbft die lebten Vor: 
gänge im Chicagoer Woman’s Elud 
— anonyme Briefgaefchichte etc. — als 
eine fühle „Sce-Cream- und Limo: 
naben=Uffaire“ bezeichnet werden muß. 

Da erhob fih plößlich, mitten in al 
dem Iumult, eine zarte Mitrode und 
bat um’3 Wort. Der Lärm verftummi- 


te und galant laufchte die Verfamm: 
: lung den Hlugen Wo | 
| Dame. 
ı und fprad: 
ı ten, 
des-Genoſſen! 
8gleich 
| Laſſen S 


rten der Mikroben— 
Die aber erhob ihre Stimme 
Meine Damen und Her: 
Freunde, Schtlfald- und Stan: 
Waru 
zu Gewaltmaßregeln 


uns 2 
Sie uns at 


greifen? 


reihen. Die Menichen 
dumm, mie — wie —n 

zumeliien erjcheinen. d 
Mande Darunter, die bernlin ftigenBer- 
ſlellungen 
te ſind ſck 
uns eine Eingabe 
einreichen: 

„An die 
Schöpfung! 
ne Herrſchaften, wenn Sie, in bii nder 
Wuth, uns kleinen zierlichen Gottesge— 
ſchöpfchen das Lebenslicht ausblaſen, 
um ſelber ein paar Jährche n lange rin 
dieſem Jammerthale zu verweiler en? Iſt 
es der Mühe uns dar tum zu 
Milionen und aber Millionen bi — 
morden? Wie —* igt ſich it 
Ihrer Moral und Ziviliſa nt r 
fullen wir nicht einfo 8 unſere Miſſion, 
indem wir uns in Ihre Lungen, © a 


La 
Inhaltes 


Herren Damen 


— 


und 


werth. 


fl: 


geiyeide und fonftige Organe einniften? | 


Was baben Sie davon, wenn Sie ftein- 
alt werden? Sagen wir, Sie I 

3 auf Hundert Kabre und fün 
Dauergreife nicht zur Ruhe fo — 
wüßten ſich in die neue Zeit nicht mehr 
finden und ſtänden dem jungen 
Nachwuchs nur überall im Wege. Zu— 
ſammenſchrumpfen würden Sie endlich 


M [a 
Rübe. e 


Die Haare faller Ihnen ja je tzt 
ſchon oft mit fü infundzmania Schren 
aus, mit fünfzig tragen Gie 
längſt eine Brille, Ihr Gehör fängt mit 
ſechzig an zu berfagen, und mit fiebzig 
läßt die Gel lenkigk keit ihrer Glieder 3 
zu wünſchen übrig. Mit achtzig ver— 
lieren Sie das Gedächtniß, mit neun— 

zig erweicht ſichJ Ihr Gehirn und mit 
hundert leben Sie wieder auf bem- 
jelben Standpuntte, auf dem fie vor 
etwa neungig Jahren geitanden. Dann 
werden Sie einen Tag lang aefeiert. 
Man bringt Ihnen Blumen, Geſchen— 
ke, auch wohl ein Ständchen und ſtaunt 
Sie an, —* ein Wunderthier, während 
ſich heimlich jeder bekreuzt und ſegnet 
und nach Phariſäerart ſich freut, daß 
er noch nicht iſt wie Sie. Am nächſten 
Tage wirft man Sie zum alten Eiſen. 
Kann ein ſolches Lebensende Sie 
locken? Haben Sie vergeſſen, daß, der 
„jung ftirbt, den die Götter Lieben?“ 
Sie jehen, mir ftehen im Dienfte ber 
Götter, ausgefandt ihre Lieblinge ab- 
zuberufen. Wollen Sie fi der Rache 
des ganzen Olymp3 ausfepen?“ 

„Hört, hört! Bra!“ risf e8 bon 
allen Seiten. „Das muß Eindrud 
machen! 
begabten einleuchten! Das nenne ih 
Zogii! Damit dringen wir dur!” 

Mitten in den Siegesjubel hinein 
aber erflang plöglih ein Ddumpfer 
Zon, den fchnell das Stimmengeiirr 
zum Schweigen brachte. 
wandten fich einem PBunfte im Hinter- 


grunde zu, mo fich zwei pornehme, bis= | 
her von den Menfchen noch unentdedte | 


Bazillen erhoben hatten. Schmeigend 


und mit gerinaihäginer Diiene Batten | 2 
auf den Kopf zu verjeken, 


fie bisher den Reden und Ausrufen ae 
laufcht, jebt aber erho6 der eine der 
büfteren Gefellen feine Gtabesitimme 
und rief: „Wozu al der Lärm? 
Ihr merdet mit Curer Petition 
an die Menichheit nicht mehr Erfola 
haben, al3 etwa die Boerenfreunde mit 
ihren Erlaffen an die enalifche Regie= 
rung! Die Menſch 
folgen und ausrotten und zwar mit 
größerem Rechte, als die Engländer ge— 
gen die Boeren geltend machen können. 
AÄber es wird ihnen, wie Ihr ſoeben 


ganz richtig feſtgeſtellt habt, nicht viel 
nützen, ſo lange wir beiden Großmäch-⸗ 


te, der ‚Alters und der Todes» 
Bazilluz, noch Gewalt über fie has 
ben! Roh! Tpüren fie au uns nad 
und zwar mit 
Schlaubeit, melde uns oft in Yun # 
und Schreden febt. Dennoch find mir 
überzeugt, daß es fo Teicht Feiner 
menschlichen Yuge, und fei es noch fo 
far beivaffnet, gelingen mird, uns 
aufzufpüren, noch einer Zenge, uns 
einzufange n. Wenn eö aber doch eines 
Ioges gelänge, un Beide unfchählich 
zu maßen, e8 wäre ber größte Flu ich 
für das ganze Menſchengeſchlech t! Kein 
Unglüchk käme die em glei ich. Dedentt # 
in mie kurz zer Zeit die fleine Erde von 
diefen anfpruchspollen, zweibeinigen 
Gefhöpfen überfüllt werben müßte, 
wenn feines derielden mehr eines na= 
türlichen Todes ftürde., Sie würden 
bald auf Säritt und Tritt einander 
mit den Ellbogen in die Rippen ftoßen, 
fie müßten ſchließlich einander auf die 
Köpfe 


vorher die Stärkeren dazu triebe, die 


Schwächeren abzuſchlachten und zu ver-⸗ 
zehren. Vor dem Hunger hört bekannt⸗ 


lich die Ziviliſation auf, und ſo ſtände, 
im Handumdrehen, dieſes gegenwärtig 


noch auf ſeine Geiſteserrungenſchaften 


ſo ſtolze Geſchlecht wieder mit beiden 
Füßen mitten in dem Urbarbarismus. 
Alle wiſſenſchaftlichen und künſtleri— 
ſchen Erfolge wären bald vergeſſen und 
ausgelöſcht, und für uns und unſeres— 
gleichen bräche eine neue Aera an. 
Dann würden jene parabiefifchen Zu« 
Hände zurüdfehren, die unjerem raft- 
Iofen und ſegensreichen Schaffen keine 
Hinderniffe mebr in den Weg legen, 
wie dieſe hyperklugen Leute unſerer 


den Inkorpo— 


im wollen wir ſo⸗ 


nA dr Ar 4m j 
unächſt verſuchen, un— 


ſeren Zw eck auf gütlichem Wege er⸗ | 


| Zeit. 
zugänglich find, und unfere | 


Ten fie ı 





Des 
| wieder 
rue en der | .. berzuftellen, 
as nugles, 3 nen, mel | 


| Widerfpru uche ftänden 


nn mi 
das MI | me zu noch größerem 


‘= 
— 
— 





ſicher 


| —* * 
gleichgü itig, Andere, 
mich, 


| * ‚lten 





| Gefilde zu überführen, 


Das muR cuh dem Mindeits | 


| vorhanden. 
Aller Bude | 


en werden Euch ber- | 


einer Zähiafeit vyd | 


ieigen, mern nicht der Hunger | 


Winter: 


Termin. 


Tag- und Abendklaſſen, jetzt eröffnet. 


Alle Geſchäfts 


= Zweige, Schreiben, Buchführen, 


Arithinethie, Briefichreiben, 


Quchftabiren, Grammaiit, Munjon Phonography, Typewriting durch unſerer be— 


rühmte „Touch“-Methode. 
rer, ausgezeichnete Einrichtung. 
Leitung. 


Einzelner und Klaſſen- Unterricht. 


Erfahrene Leh— 


Achtundzwanzig Jahre unter ein und derſelben 


Klaße für Anzeigen 


für Gejhäftsiente und «Damen verjammelt fih am Montag und Freitag Abend, 


rn 


unter erperter Leitung. 
wird gründlich gelehrt werden. 
Sprache, Alluftrationen, Schrift, 
gelehrt werden Tann, 


Jedes 


Meiropolitan 


Departe ment 
Unterricht im 


* 


dieſes wichtigen Geſchäftszweiges 


Vorbereiten der Kopie, Muſter, 


Mater ial uſw. — alles was von einem Experten 
wird der Kurſus umfaſſen. 
Spredt vor, Fhreidt oder tefepfonirt, Eentral 31, für Profpektus und Daten. 


3usiness Gollege 


Bejucher find willtommen. 


Michigan Ave. und Monroe Str., Chicago. 





e Basillen, Mifto- 
ben, Spal etc. bürfte fi unge- 
hindert aus Sbreit ten, Alter: und TIo- 
feime thäten ihre Schuldigfeit, um 
tatürliche und dauernde Zus 
Zuſtände, die mit 
datur nicht im 
und den Krei 

ige nicht zum Stillſtar 


Reichd 


Ir pilze 


Sor % 


den Gru indge] eben der 


Din 
bh 


lauf der 
brächten.“ 
Als der ſonſt ſo ſchweigſ 
düſtere Todesbazillus merkte, 
tiefen Eindruck er auf * Verſamm— 
lung gemacht hatte,erhnb er jeineStim- 
Dait 908 und rief: 
„Die Menschen unferer modernen 
* pas nit nur ein mwillensdurftis 
merfättliches und forfchertolles, 
auch ein undankbares Ge— 
Sie ſchmähen ihre Freunde 
er a te uNZ Wo ohlt in 
3 babe ich nicht Schon Alles | für Die- 
lenden getha n! 3 


| ame und 


velchen 


Uli His 


? 
co 


— —— 
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Wenn nichts auf 
Melt fie a zu tröften vermochte, 
ih ihr Erretter und Erlöfer! 

ihre müde Seele, ihr frantes 


€ 


co 


der I 
ivar 
Wern 


2 | Herz nirgends auf Erden Ruhe findon 
au * unſer Zutbun, wie eine melte | 


fonnte, fo vollendete ich an ihnen mein 
Werk und verfenkte fie in Schlaf und 
Derseflen. Doch mie felten baden fie 
es mir gedantt! 
mich. Stande thun, als fer ich ihnen 
als verachteten ſie 
ja, einige freche Geſellen von ber 
Feder wagen es ſogar, ſich über mich 
fſu⸗ zu machen — d. h. ſo lange ſie 
- dor mir ficher mähnen! Nun, man 

veiß ja, ma3 man bon dieler Sorte zu 
Am günftigften aefinnt 
iſt mir nch die fleine Gemein 
der Bhilofopben und Dichter. 
eriteren fuchen nach einem modus vis 
vendi, um fi) auf erträgliche und an= 
ftändige Meife mit mir abaufinden, 
mährend Die lehteren mich in Lyrik und 
Epik, in Hymnen und Elegien, in Jam— 
ben, Alexandrinern beſingen und meine 
Verdienſte in poetiſcher Beleuchtung 
auf das Verlockendſte darſtellen. Trete 
ich dann aber in die Erſcheinung, um 
ſie, zum Dank dafür in jene ſeligen 
welche ſie ſo 
herrlich beſungen haben, ſo folgen ſie 
mir meiſtens doch nur unter Proteſt. 

Und der Altersbazillus, mein 
treuer Pylades, der mir den Pfad be— 


kat! 


ge⸗ 


reitet und, ſanft vermittelnd, den Ab⸗ 


grund vom Leben zum Tode über— 


brückt? — Ihn haſſen die Menſchen 


faſt noch mehr als mich und möchten 
ihn aus der Welt ſchaffen. 


Noch 


mehr AN wir |te, darum 


ſchen uns 


laßt uns ruhig auseinandergehen und 


die Entwicklung der Dinge abwarten.“ 
Und ſo geſchah es. Inzwiſchen aber 


verfolgen alle alten und jungen Ge- | 


lehrten die ganze Horde, um ihr eins 


aber die beiden Rädelzführer, den Ul- 


ter3- und den Iodes-Sleim, und wenn | 
ı e& ihnen gelingt, ſie aufzufinden und | 
| feftzunageln, dann werden wir ja jel- | 
ber fehen, ob der redegemandte Todes: | 
' bazilferich recht behalten wird und mir | 
| ohne feine Mitwirkung wieder in Uns | 
fultur und Barbarismus zurückſinken 
und fomit die menfchlice Tr —— | 
n- | 


' tereffont würde die Sadhe auf alle 


die bon borne wieder anfängt 


Fälle fein. 


Lokalbericht. 


Unliebſame Enttäuſchung. 


> — 


Vor Kurzem machte Präſident Roach 


bon der Union Traction Co. aus freien 
Gtüden bie eng daß auf als | 
len Linien, die ſich mit der Trolley: | 
Linie an Halſted— Straße kreuzen, Ums | 
fein etorten auf diefe berausgabt mer= 
wen, und daß fie zur Yahrt an Haljted 
Streße in füdlicher, mie nördlicher 
Richtung, gültig fein würden. Zum 
ſchmerzuchen Erſtaunen des Publikums 
bat e3 fich jegt aber herauzgeftellt, daß 

Präfident Rcah jene Ankündigung 
mit einem cewiffen Vorbehalt gemacht 
hat, darin beflehend, daß die Umfteige> 
farten nur auf eine gewilfe Strede 
giltig find. ©&o 3. 3. kann ein Fahr⸗ 
aaft, der bon ber Blue Island Ave.⸗ 
Linie auf die Halſted-Str.⸗Linie umge— 
ſtiegen iſt, nur bis zur Madtjonftraße 
auf feine Umſteigekarte fahren, dann 

muß er entweder einen weiteren Nickel 
berappen oder aber ausſteigen. Auf 
der Van Buren-Str.-Linie werden 
allerdings Umſteigekarten verabreicht, 


ſie ſind aber nur zur Fortſetzung der 


Fahrt an Halſtedſtraße 
Sichtung giltig. 


* Zina R. Carter, Vorfiender des 
Finanzausſchuſſes der Abwaſſerbe— 


in ſüdlicher 


hörde, wird heute eine mehrmonatliche 


Erholungsreife nah dem Sübmeften 
antreten. E3 haben fich in letter Zeit 
die Anzeichen eines Qungenleidens bei 
Herın Carter bemerkbar gemacht, und 
bie Aerzte riethen ihm an, den Winter 
in einem milberen Klima au ber 
bringen. 


Die Meilten fürchten | 


De vor: | 
| läufig ift für uns noch feine Gefahr | 
fürdten die Mens | 


bejonders3 | 


Dantlagung. 
Allen unseren Syreunden und Be 
twir hiermit unjeren berzlichiten Dant aus für Die 
zahlrgiche Detheili gun 19 und Plumenipenden bei dem 
‚ Pegräbniß unjerer Tieben Mutter 
Garelina Prenninger. 
Guſtav Suber, Julia und 
Marie Bijenninger. 


lannten ſprechen 


Danfiagung. 
——— Terra Cotta Arbeiter-Unter⸗ 
rein, Cbicago, für di np 
00 für meinen beritor 
Wenzel Stein 
ih hiermit meinen berzlichiten Dant. 
Fran Maria Stein und Familie, 
662 Dunning Str. 


deutſches POWERS’ 


Iheater in 
DE en — Leon Wachs ner 
——R——— Siegmund Selig 

Sonntag, den 12. Jannar 1902. 

17. Abonnements- Vorstellung. 


Rally Die Siedermans 


Vizay⸗ 
Heiber reg‘ 
a omiſche perette 
als in 3 Alten 
Saft. ee Strauß. 
Eite jet zu haben dofafon 
| Große bumoriftifdefarnevatiftifche 
Bühnenanfführung und Ball 


* — 2. 
de3 Gejangversin ,, Harmonie 
Semftag, den 18. Januar 19072, 
inder Linco!n Turnhalle, 
Diverfen Boulevard und Sheifield Avenue. 
Tiders 5006 die Berjon. 
Nor 12 Uhr "haben nur Berjor en in Masfenkleidung 
oder mit Narrenkappe verſehen, Zutritt zum Saal. 


5,12ja 
Qgweiter 


vo Vrris·⸗Zlasbendall 


errangirt von den Vereinigten 





ve ı Öosterreichern und Bayern, 


Die | 


am Eamjtag, den 18, Januar 1902, 
indter Nordseite Turnhalle. 
MEN. Elarf Strafe. 
25c im PVorverlauf.— Un der Rajje 500 
3103,12, 17ja 


7 Maskenball 


Tidets 
pro Perſon. 


bs 7. Großer Vreis 
Fortuna Frauen- Vereins, 


am Samftag den 18. Januar 1902 
inder Apollo iia le, 
256-262 Blue Island Avenue, nahe 12. Straße. 
Stal: Titder3 506. fajon 


| Yreismaskenbal der Eiesertafel Freiheit, 


am Samitag, den 18. Januar 1902, 
I in Müllers Halle, Ede North Ave. 
Scdawif Str. — Tidet3, Z5e im Vorverkauf; 
an der Kaiie. 19: 


und 
50e 
17ja 


' German Mutual Fire Insurance 
Co. of North Chicago. 


alieder find höflichft eingeladen zur jäbrs 
und Beamtenwahl der 
Feuerver icherungs-Geſell⸗ 
von Mord 09, am Dornerftag, den 23, 

r 1902, Aben 1d8 8 hr, in fFoly’3 Halle, Ede 

Rort bh Ave. und Sarrobee Str., zu erſcheinen. Stells 
dertreter (Prory) müſſen beim Eintritt und bei der 
Wahl der Beamten die Police der Mitglieder bors 
zeigen md jehriftliche Vollmacht von dem_betreffens 
den Mitgliede haben. Am Auftrag der Direftoren: 

Henry Gbertshäujfer, Sefr. 
Chicago, im Januar 1902. 12, 22jan 


KRETLOW’S 


Tanzschule 


40: Webster Avenue. 
Gröffuung der Shulc Donneritna, Den 2. 
Januar. Birtulare werden geihidt. Ausfunft wird 
ertpeilt und Anmeldingen werden in meiner Bobs 
nung, 304 %« viter uvr., entgegen genonmen -- 
Die Halle iit zu aunchmdaren preiien au wer 


Die Mii 
er veralve ca nmlung 
tihen Gegenfeitigen 


fen 





| Duneen 


miethen. 15d3, ſondoſa, Im 


aa 


alte eiternde Wunden, Entzüns 
Geihmwüre, Geihmwullte, Brands und Priib: 
25e per Püdje beim WUpotheler, oder: 
Eruſi 6. Bland, 1176 W. Folk *tr. 
12ja—Imfondids 


eilig, einfach und am Beſten 


find die „‚Succehiul‘ Brutmaſchi⸗ 
nen. Boltomnene Heizregulirung 
und in jeder Beziehung a 
rantirt. Unjer neuer Deut 
Katalog a ea aan 
n. guten Brutmafcinen, Schreibt 
heutedarum-ermird freiderfandt. 
h Briefmehjel in Deutih erwürict. 
Des oined Bratetee 6&5., Bor161, DeaMoines, „Ta. 


'EMIL H. SCHINTZ 
| Geld „ RANDOLPH STR. 


5 bis 6 Prozent Zinfen zu vers 
leihen. Gute Erite Hypotheken au ver» 
kaufen. Zelepnon: Gentral 2004. lip,1i*X 


er v 


Heilt offene Beine, 


wunden, 


Buß ins Gefängniß wandern. 


Trotzdem er den Richter faft fußfäl- 
ftq bat, ihn nicht ın’3 Gefängniß zu 
ihiden, wurde Dr. M. M. Cunning> 
ham von Richter Smith geitern doch zu 
ztvei Monaten Haft in der Countyjail 
berurtheilt. Bekanntlich wurde Cunıt= 
inghem türzlich überführt, der Yirma 
Truar, Greene & Co., deren Verkäufer 
er mar, eine Anzahl wertbpoller chirur⸗ 
giſcher In firume nie geſtohlen zu haben. 
Er ift Arzt von Beruf und hatte ſich ein 
Spredhzimmer eingerichtet, mo er in 
feinen dienfifreien Stunden Patienten 
empfing. In feinem Sprecdhzimmer 
wurden auch die ber genannten Firma 
gehörigen Jnftrumente gefunden. Zroßs 
dem betheuerte Gunninghbam auch ges 
fiern feine Unfhuld. Er bat den Rice 
ter, ihn lieber zu einer Gelditrafe von 
$1000 zu berurtbeilen, bie er gerne er» 
fegen molle, trogdem er unfchuldig fei, 
als ihm durch eine Gefänanißftrafe bes 
ruflih mie gefelichaftlih zu vers 
nichten. 


Refet die 


Abendposi 





Januar Aäumungs: 


"MWofe Upriabt, 


| 9 Siano-Räummgs-Verkau 


dauert fort 


— — — — 


Gerold, 8170; 


Preis verfauft. 


friedenheit wird garantirt, 


— — — — — — — — — 


Verkauf non Pianos. 


Ein großes jährtidhes Greignih in 
der Piano Welt dieje Woche 
bei Lyon & Scaly. 


Neue Piaunos zu bedeutend 
herabgeichten Preiſen. 


Yud) cine Anzahl leicht gebrauchter und Se: 
coud:haud Biencs zu beinahe nomi«- 
nellen »r.ijen. 


Peidite Zahlungs: Bedingungen — Beinder 
ireundlichſt eingeladen. 


Nah umierer Anventur:- Aufnahme, tvie e3 immer 
dei uns üblih war, offeriren w.r alle Pianos von 
Diuftern, welche nicht zu den neueften im Katalog 
schören, in einem allgemeinen Näumungs-Verfauf. 

Dies ift eine günftige Gelegenheit für Käufer mit 
beſchränkten Mitteln. Viele diejer Pianos j.nd voll: 
auf cbenjo gut, wie dic neueften Muiter, Die anders 
wo gezeigt werden, und alle werden mit einer Dop= 
peiten Garantie verkauft, der des Yabrifauten und 
unferer einenen. 

Gine PVoritellung diejes Lagers faın man ji aus 
ginigen der folgenden Peijpiele mahen: 

Vier jehr jhöne Sterling Uprights, krift neu, zu 
einer Serabiekung von 865 des früheren Preijes. 

Drei jehr Schöne Kuskmann Uprigbts, einige Moz 
nate achbraudt, nur $225, früher 3375.) Gine jehr 
feltene Gelegenbeit. 

An Bianos, die in- Umtaujch genommen wurden, 
wertet Ahr die folgenden bemertenswerrhen Werthe 
finven. Wle in gutem Spiel-B: de: 

Weier Uprigbt,. $%;: Bratiey Upriabt, A; 
Roycl Upriaht, 3125; Bauer Upriabt, S$135; Yon 
& SHealy Upright, 8125; Deder Pros. lipright, $150; 
Meer Upright, S160; Mheeiof Upright, $150; Lud— 
wig Uvriabt, 8150; Colby Upright, $160; Chafe 
Upricht, $165; New England Upright, $165; Hallet 
& Davis Upright, $180; Huntington Upright, $170; 
*518: Steinway Upright, 82%; 

iſcher Upright, 8175; Kurkmann Upriebt, 8225, 
omwie viele andere. 5 

Leichte monatlihe Abzahlungen Fünnen arrangırt 
werden. Moderner Stuhl und eine hübjche Dede ift 
in den obigen Preifen eingeichlofien. Außerhalb der 
Stort wohnende Käufer jollten nicht verfäumen, bon 
der obigen ipeziellen Offerte Gebraud au machen. 

racptraten jind niedrig, und Wir verjprecdhen, eine 
ehr ierafältige Auswahl zu treffen. Sollten die 
ebigen Vianos nicht in jeder Hinficht zufricdenitel: 
fend fein, und in diefem Falle an uns zurüdgejchidt 
werden, jo werden kvir gerne die doppelte Yracht 
bezchlen. 

Brrgehtnidt, und einen baldigen Bejuc, ab: 
zuſtatien behufs Inſpettion. 


3 a . 
Ein prachtvolles Piano-Buch, 
Uuſtrirt in Farben, portofrei an borausjichtliche 
Käufer verjandt. Schreibt danach. 


ö— — — — — — —— — — — ——— ne, an ——— — — — — — 


Wabash Ava. und ».dams Str. 


Lokalbericht. 


Eine Trauung, die Richter Dooley geſtern 
vornehmen wollte, wırd auf drama= 
tifhe Weife im letzten Augen: 
bi verbinvert. 


„Halt! ch verbieie die Trauung; 
die Hochzeitsaloden jollen heute nicht 
Jäuten!“ — Mit diefen Worten trat, Die 
Hand abmehrend erhoben, geflern kurz 
bor Mittag ein aufgeregter Mann bor 
Richter Dooley, der in dem Bureau des 
Leutnants Peter Joyce in der Nepier- 
wache an Marmwell Sir. gerade im Be⸗ 
grifte war, die Formel zu fprechen, 
welche Joſeph MeGill und Amelia Sex—⸗ 
ton verbinden ſollte, bis der Tod ſie 
trenne. Das Paar ſtand, umgeben von 
einer Anzahl Zeugen, Hand in Hand 
por dem Wichter. 

Richter Dooley hatte eben die übliche 
Frage geftelt: „Sit Jemand hier, der 
Einiprudy dagegen erhebt, daß Diele 
Beiden ehelih verbunden merden?“ 
als man draußen, Hinter der verfchloffe- 
nen Thür, Lärm vernahm und hörte, | 
wie Jemand Einlaß begehrte. Die 
Braut fchien ungehalten über diefe 
Gtörung zu fein und bat den Richter, | 
mit der Zeremonie fortzufahren. Uuch 
der Bräutigam wurde ungeduldig und | 
erfuchte ven Richter, fich nicht ftören zu | 
Iaffen. Niemand rührte fich jonft, und | 
das Klopfen wurde lauter. Richter 
Dooley befahl fchlieklich dem Detektive | 
Mm. VBoh. die Thür zu öffnen. Und 
berein jtürzte ein aufgeregter Mann, 


„Zwiſchen Lipp' undſtelchesrand.“ 
| 


. ben Hut in der Hand, während er fi 


mit der anderen einen Weg bi zum 
Richter bahnnte und dann, wie oben er- 
mwähnt, gegen die beabfichtigte Trauung 
proteftirte. Der Richter und die Zeus- 
gen ftarrten den Fyrembling einen Aus 
u fpradlos an. „Euer Ehren“, 


Ließ fich der ungebetene Gaft vernehmen, 


eh heihe George Gay und bin ei 
Diwager der Braut. ch proteftire 
a bie Hochzeit. Diefer junge Mann 
ärer Seite ift mögen Unterfchla= 
haftet worden und ich —“ 
“, fiel hier der Bräutigam | 
Einfprug, daß id) Jemand 


| erhalte. 
Weſt 
Center Ave. 


in den 


Kimball Pager-Bäumen, 


Von den ſpeziellen Bargains 


ſind noch etliche vorhanden, wie folgende: 


Newton & Eo., 8955 Gabler & Son, 81005 Whitney, 81503 
3. B. Sale, 81105 Hallet & Davis, 81405 Adam Schaaf, 
8145; Eftey, S1505 Ludwig & Eo., 8155; Whitney, 81655 

Weber, 81755 Knabe, 82003 

8199; Chidering, 8190; Anabe, 8240; Steinway, 8175. 


Gonover, 


NeneKimball:- Pianosz, ein vollftändiges Affortiment, $250 
und aufwärts. In fejerlichen Zahlen marfirt. 


Un Jedermann zu einem 


Nur ein Fleiner Profit für den Fabrifanten macht Kaufen leicht und Zu: 


Kimbal Pfeifen und Recd Orgeln. 
Gebraudte Orgeln: Beatiy, 815; Citen, $25; Peloubet, 
Majon & Hamlin, $30; Peloubet & Pelton, 825. 
Selbit jpielende Orgeln, gebrauchte, 860 und aufwärts. 


820; 


W. W. Kimball Co. 


(Etablirt 1857 


$, W. Ecke Wabash Ave. und Jackson Bivd. 
GEO. SCHLEIFFARTH, Dentider Verfänfer. 


in meine Angelegenheiten mijcht. Die: 
jes junge Mädchen bier hat verfprochen, 
mein Weib zu werben. Sie hat einge- 
milligt, mich zu heirathen. Wir Beide 
münjchen, daß die Zeremonie beendet 
merbe und ich bejtehe darauf, da Nie- 
mand ein Net bat, fich hinein- 
zumifchen. Bitie, fahren Sie mit der 
Zeremonie fort.“ 

‚ „Die Trauung foll nicht ftattfinden!“ 
Tieß fi) Gay vernehmen. „Ich bin hier, 
um e3 zu berhindern, und ich glaube, 
wenn Em. Ehren meine Ausjagen bö- 
ren, daß Sie die Trauung nicht dor= 
nehmen werden, imenigitenz vorläufig 
richt!“ 

Nun trat die Braut dor und verlang- 
te zu mwiffen, mit welchem Rechte „ihr 
N. ihr hindernd in den Weg 
trete, 

„.sh bin Dein Verwandter”, ant- 
moriete Gay. „Du bift im Begriffe, 
eimas zu ihun, was Du bereuen magit, 
und wenn ich diefe Trauung auf irgend 
eine Weije verhindern kann, fo wird es 
geſchehen!“ 

Der Richter forderte Gay auf, nähere 
Angaben zu machen, und warnte das 
Brautpaar, ihn zu unterbrechen. 
„Wohlan“, ſagte Gay, „ich war 
im Begriffe, meine Gründe an— 
zugeben, als ich von die— 
ſem jungen Manne unterbrochen 
wurde. MeGill iſt unter zwei ſchwe— 
ten Anſchuldigungen, wegen Unter— 
ſchlagung und wegen Entführung, ver— 
haftet worden. Es iſt möglich, daß er 
auf Grund der einen oder der anderen 
Anklage ſchuldig befunden und ins 
Zuchthaus geſteckt wird. Das Mäd— 
chen hat Niemand, der ſie unterſtützen 
kann. Wenn dieſer junge Mann ins 
Zuchthaus geſandt wird, was ſoll aus 
ihr werden?“ 

„Ich werde weder ins Gefängniß 
noch ins Zuchthaus geſandt werden“, 
ließ ſich Gay vernehmen. „Ich bin un— 
ſchuldig und kann es beweifen!“ 

„Jawohl“, ſagte die Braut, „er iſt 
unſchuldig. Ich aber würde ihn hei— 
rathen, ſelbſt wenn er ins Gefängniß 
müßte!“ 

Ew. Ehren, bemerkte Gay, dieſer 
Mann nennt nicht 25 Cents ſein eigen 
und kann nicht eine Frau ernähren, 
ſelbſt wenn er ſein Beſtes verſuchte. 
Das Mädchen hat Niemand, an den ſie 
ſich wenden könnte, und wenn Mcill 
ins Zuchthaus geſchickt wird, ſo weiß 
ich nicht, was aus ihr werden ſoll! 

Er bat dann, die Trauung bis nach 
den Gerichtsverhandlungen zu verſchie— 
ben. Sollte MeGill freigeſprochen wer— 
den, ſo werde er keinen Einwand gegen 
die Trauung erheben. 

Der Richter erklärte, daß Gill ſeiner 
Anſicht nach Recht habe und weigerte 
ſich, die Trauung vorzunehmen. ch | 
glaube, ſagte er, daß es für alle Be 
theiligten am Beſten iſt, wenn die 
Trauung verſchoben wird. Unter den 
vorliegenden Umſländen weigere ich 
mich, ſie jetzt borzunehmen. Der Rich— 
ter gab dann den Heirathserlaubniß— 
ſchein dem Bräutigam zurück, der in 
ſeine Zelle zurückgeführt wurde. MeGill 
erklärte dort dem Detektiv Voß gegen- 
über, daß er Selbſtmord begehen wür— 
de, wenn er nicht Frl. Sexton zur Frau 

Frl. Sexton wohnt Nr. 631 
13. Straße, MeGill Nr. 220 
Er wird bezichtigt, dem 
Fleiſchwaarenhändler Joſeph Bohyle 
von Nr. 237 Blue Island Ave., $15 
unterſchlagen zu haben. Während ſel⸗ 
ner Haft kam er mit ſeiner Herzen3tö- 
nigin überein, daß ſie ſich trauen laſſen 
wollten. Sie verblieb geſtern bei ihm, 
ſo lange es ihr die Polizei geſtattete, 
und ertlärte, daß ſie ihn ihren Ver⸗ 
wandten zum Trotz heirathen werde. 

— —— — 

* Auguſt Freiſe, ein Nichtgewerk⸗ 
ſchaftler, welcher in der Anlage der Al⸗ 
lis-Chalmer Company beichäftigt ift, 
meldete porgeftern der Polizei, daß er 
am 7. Xanıtar in der Nähe feiner, Nr. 
483 Weit 13. Straße gelegenen Woh- 
nung bon drei Männern überfallen und 
fo brutal mißhandelt wurde, daß er 
das Bett bis Freitag hüten mußte. Er 
glaubt, daß feine Angreifer zur Union 
gehörige Mafchinenbauer waren. Die 
Volizei hat eine Unterſuchung einge 


leiiet. 


Für Muſikfreunde. 


Guſtav Mahlers 4. Symphonie in Berlin 
und Wien abgelehnt. — Unverſtandene 
und fchwerverftändliche Programm: Mufif. 
— Bayreuther Größenwahn. — Marzella 
Sembrich als ‚„‚Regimentstohter‘‘ in Ylew 
Dorf. — Soliftin der dieswöhigen Syn 
pboniefonzerte ift die Pianiftin Angufta 
Cottlow. — Jan Knbelif, der junge 
Meifter des Fünftleriichen Klavierfpiels, 
auch Killie Schmann werden bier fon: 
zertiren. 


Bor ungefähr Jahresfrift errang 
Sultan Mahler, der energifche und be- 
reit3 vielgerühmte muftfalifche Leiter 
der Wiener Hofoper, mit feiner gro- 
ßen ſechsſätzigen C-Moll-Symphonie 
in Oeſterreich und Deutſchland einen 
unbeſtrittenen Sieg. Damals vwurde 
auch der Erund zu einer Mahler-Ge— 
meinde in Süddeutſchland gelegt. Zum 
Danke wohl hatte Mahler beſchloſſen, 
vor ſeinen neuen Freunden die neuge— 
ſchaffene vierte Symphonie, aus G, 
perſönlich aus der Taufe zu heben. De 
Entſchluß wurde vor Kurzem zunächſt 
in Wien und bald darauf im Ton— 
künſtler-Konzert zu Berlin zur That. 


Mahler dirigirte beide Mal ſein Werk. 


Die Orcheſter ſetzten ihre beſten Kräf— 
te ein, aber nicht nur die Lauwarmen 
ſchüttelten ihre Köpfe, auch die Freun— 
de des Wiener Symphonikers waren 
betrübt über die große Enttäuſchung, 
die aus der „Vierten“ herausklang. 
In Berlin konnte man nicht verhin— 
dern, daß nach dem zweiten Satze ein 
ſtarkes Ziſchen anhub. Die Stim— 
mung hob ſich am Schluſſe wohl wie— 
der, man dankte der Wiener Hofopern— 
ſängerin Frl. Michaleck, die mit einer 
reizenden, naiven, ſaubern Koloratur— 
ſtimme die den vierten Satz ausfüllende 
Weiſe aus „Des Knaben Wunder— 
horn“: „Wir genießen himmliſche 
Freuden“ ſang, man rief auch Mahlers 
Namen, aber das geſchah mehr aus 
Achtung denn aus Liebe, und der Er— 
folg der ſymphoniſchen Première war, 
wie der Fachausdruck lautet, „ein ſtark 
getheilter.“ 

Ueber das neue Werk ſelbſt urtheilt 
ein Wiener Muſikverſtändiger, der ſich 
als Freund Mahlers bekennt, wie 
folgt: „Es beſteht kein Zweifel: die 
bierte Symphonie Gultan Mahlers 
bedeutet einen Stilfiand in der Inne 
phonifher Entwidlung des Meifterz, 
ein Verfiegen der melodiichen Quellen 
und — was ſchlimmer iſt —einen Man— 
gel an Deutlichkeit des muſikaliſchen 
Sprach- und Ausdrucksvermögens. 
Wie in der G-Moll-Symphonie ver— 
zichtet auch hier der Komponiſt dar— 
auf, irgend ein Programm zu geben. 
Dieſe Zurückhaltung iſt bei Mahler 
feſtſtehende Abſicht, aber wie der Er— 
folg bewies, iſt nichts gefährlicher, als 
die Hörer im Dunkeln tappen zu laſ— 
ſen und ihnen muſikaliſche Bilder— 
räthſel aufzugeben. Die Symphonie, 
getheilt in vier Sähe, zerfällt inner— 
lich in zwei auseinanderklaffende un— 
verſöhnliche Stimmungen: in den er— 
ſten zwei Sätzen die Sphäre des Pa— 
rodiſtiſchen, Grotesken, Karikirenden, 
bas das fchlichtzeinfache voltsthümli- 
che, an Schubert, an Wiener PBoltz- 
meijen, an gemüthliche Ländler beim 
„Heurigen” erinnernden Themenmate- 
rial mit zyniſchem Galgenhumor en— 
ger und enger umllammert. Mit dem 
Beginn des dritten Sakes fekt dann 
unvermittelt bie Gegenfphäre des 
Naiv-Romantiſchen, des Meltfern- 
Entrücktſeins ein, die ihre höchſte Aus— 
löſung in der Kulmination des Gan 
zen, dem engliſchen Tanzlied aus den 
Höhen des himmliſchen Paradieſes 
findet, der „Wunderhorn“Apotheoſe. 
Alſo laßt uns deuten die undeutlich 
klingende Zeichenſprache Mahlers: 
irdiſche Getümmel verſchlingt die 
ſe, aus Herzenseinfalt geboren; 
Lärm der rohen Weltluſt erſtickt die 
ſtille Schönheit, ſtört den beſchaulichen 
Traum des idealen Künſt Die 
naive Kindlichkeit des Schaffen— 
den wird ſo unfehlbar zur Fratze des 
Ekels und des Lebensüberdruſſes, 
wenn nicht die Weltflucht in die Ro— 
mantik eines geträumten Paradieſes 
voll Glanz und Seligkeit Rettung vor 
ſeeliſcher Verzweiflung bietet. Die 
Welt wird dem künſtleriſchen Menſchen 
zur Hölle, er blickt empor zum ge— 
träumten Paradies der Kinder. Jeden— 
falls trotz des unausgeſprochenen Pro— 
gramms ausgeſprochene Programm— 
Muſik. Der Ton als Vermittler von 
Vorſtellungen, Muſik als Weltanſchau— 
ung, als „tönende Weltidee“, als phi— 
loſophiſches Troſtmittel, mit einem 
Wort literariſche Muſik, während die 
eingeborenen primären Elemente der 
Muſik: Gefühl, Phantaſie, Stimmung, 
unbefriedigt bleiben.“ 

* 

Die Familie Wagner und der „All— 
gemeine Richard Wagner-Verein“ er— 
regen durch ihre Agitation für dieVer— 
längerung des Urheberrechts über 1913 
hinaus jetzt ſogar den Zorn der 
„Kreuzzeitung“, obwohl die Konſerva— 
tiven ſeinerzeit für dieſe Verlängerung 
im Reichstage geſtimmt haben. Eine 
an die Kreuzzeitung gerichtete Zu— 
ſchrift des Vereins veranlaßt dasBlatt 
zu folgenden Bemerkungen: Der deut— 
ſche Reichſtag habe bei der Berathung 
des Geſetzentwurfs natürlich etwas an— 
deres zu thun gehabt, als die Privat— 
wünſche eines, wenn auch noch ſo gro— 
Ben Meifters als Richtfchnur für ſeine 
Beichlüffe anzujehen.. „Wenn der 
Magner:Verein nun aufflärend wir: 
fen mil, um — mie «3 fcheint, — 
dieſe Beſchlüſſe rückgängig zu machen, 
ſo möge er das thun; wir wollen ruhig 
abwarten, was dabei herauskommt. 
Aber gegen die maßloſe Ueberſchätzung 
der Bayreuther Bühnen-Feſtſpiele, die 
ſich zugleich in dem Beſchluſſe der Ge— 
neralverfammlung kundgibt, muß 
entſchieden Einſpruch erhoben werden 
werden. Wir wollen die in vieler Be— 
ziehung ſehr bedenklichen Grundſätze, 
die feit R. Wagners Tod bei der Lei- 
tung ber Bayreuther Fefifpiele Pla 
ergriffen haben, Hier nicht erörtern. 
Menn aber die Aufführungen für das 
Hortihreiten unferer Gefittung als 
nothmwendig erklärt und alö eine ber 
größten Kulturigaten der Menfchheit 

‘ merben, fo überfteigt dies 


Das 


Met: 


Det 


* * 


doch alle Grenzen und zeigt in betrü⸗ 


Söhne in ziemlich bedrängter 


dender Waſe beß bie Bahreuter ſu vie der 


Feſtſpiele neben den angeblichen Fort— 
ſchritten in der Geſittung recht be— 
dauerliche Rückſchritte in anderen nütz— 
Da Eigenfchaften zu Wege aedrächt 
aben.“ 


* * * 


— — — 


| 


Der fonit arg adaedrojchene Spiel- | 


plan ber Großen 
„Metropoliten Dpera Houfe“ erfuhr 
dur Einftellung der lange nicht mehr 
gegebenen Dper „File du Regiment“ 


Dper im New Dorfer | 


einige Abwechslung. „Die Reaiments= | 


tochter” ift hereit3 62 Jahre alt, Doch 
bat das Werk an feinen Reizen nur 
menig verloren. Donizetti hat über 
d’e Titelpartie — die „Marie" — ein 


aanzes Füllhorn feiner flottefien Me- | 
Nun, und Diele | 
Marie wurde von Mereella Sembric | 75 yonge nicht mehr Gehörte, unter der 
Herr Spanuth fehreibt in | srartnn /f — 


lodien ausgeſchüttet. 


geſungen. 

der „N. Y. Staatsztg.“ Folgendes dar— 
über: „Man erwartet von Frau Sem— 
brich immer etwas Künſtleriſch -Voll— 
werthiges, aber einer ſolchen Fülle von 
Schalkhaftigkeit, eines ſolchen vokali— 
ſchen Uebermuths, wie ſie geſtern 
Abend entfaltete, hatten ſich ſelbſt ihre 


Höhepunkt erreichten. 





Das Programm weiſt in ſeiner erſten 
Hälfte außer der bekannten Arie „Dich, 


glühendſten Verehrer wohl kaum ver- 


ſehen. Sie warf mit den Perlenſchnü— 
ren und ſonſtigem Edelgeſtein der Ko— 
loratur nur ſo um ſich, gerade als 
wenn ihre Stimmbänder nicht zu er— 
müden ſeien; ſie ſchleuderte die hohen 
D's überall heraus, wo ſie nur irgend 
in eine Kadenz hineinpaſſen wollten, 


und ſie trillerte nicht wie eine, ſondern 


wie mindeſtens drei Lerchen. Und nicht 
nur glänzend bei Stimme war ſie, ſon— 


dern auch gut bei Trommel, das heißt, 
ſie ſchlug im erſten Akte als Marketen- 
derin die Trommel mit einer rhythmi⸗ 


ſchen Genauigkeit, als wenn ſie wirklich 
„unter die Soldaten“ gegangen wäre. 


Ihre Laune, ihr Uebermuth verließen 
ſie nicht vom erſten bis zum letßzten 
zweifelhaft ſteht damit den hieſigen 
Muſikfreunden ein hoher muſikaliſcher 
Genuß bevor. Wie von der Geſchäfts— 


Augenblick und brachten ihr eine ganze 
Neibe von Dpationen ein.” 

Durh Heranziebung leiftungstüchti- 
ger Scliften juht Theodor Thomas 
den Sonzerten am Anfang des neuen 
Sabres erhöhte Anziehungskraft 
verleihen. Gefiern und boraefiern fei= 
erte der Wiener PViolindirinos Frik 
Kreigler mit feiner echt Fürftlerifchen 
Durdführung des Violinpartes von 
Spohrs „Geſangsſzene“ hier 


wurde die Pianiſtin Frau Dahl-Rich 


hieſigen Landsleuten mit Recht groß— 
gefeiert. In den am nächſten 


artig 


Hauptzentren der Muſik bereits vielge— 
rühmte Pianiſtin, 
cago, unter Meiſter Wolfſohns Lei— 


Ausbildung erhalten hat; 
dem ſchwierigen, 


Konzert, Opus 16, vor ihre zahlreichen 
hieſigen Freunde treten. 
dige Programm lautet folgendermaßen: 


D-⸗Dur, Opus Brahms 

Adagio. 

tetto II. 

rzo. Rondo. 

oll, Opus 16....Orieg 

o. Allearo Marcato. 
ttlomw. 


ı Sottl 


Serenade No. 1. 
Allegro Moito. 


Soerzo. 


Menuetto J. 


Konzert 
Alle 


Don Juan“, 

BEE 
q 5 Orchefter von elie Weingartner. 
ire, „1812 
e, „1812 


Tongedicht, 
„Einladung 
> EEE 
roße 

es 2—— 


* * * 


„American Conſervatory“, 
wnächſten Dienſtag Abend in der 
„Kimball Hall“ ein Konzert nach ge— 
nußverſprechendem Programm. Frl. 
Louiſe E. Bliſh wird Schuberts „Wo— 
hin?“, Frühlingsglaube, Griegs 
Herbſtſturm“, Langs „Un 


m 
Mother Lullahy” 


dem Vortrage von Schumann „Kar: 
teval“, von Liszts 13. Rhapfodie und 
anderen jehmwierigen Kompofitionen die 
Gunst ihrer Hörer zu erringen hofft. 


* * 


linvirtuos, wird am nächſten Donners— 
tag Abend und Samſtag Nachmittag, 
im hieſigen „Auditorium“ vor die Chi— 


ſtin Frl. Torrilhon ſteht als Mitwir— 


vierbegleiter auf beiden Programmen 
verzeichnet. Kubelik wird im erſten 
Konzert Wieniawskis „Carneval Ruſ— 
je”, Dovorafs „Slovansiy Tanfi“, Ar’e 
und Präaludium von Bad, 


linfonzert in D-Dur, mit den Sau- 
ret’jchen Kadenzen, jpielen. Für fein 
Auftreten am Samftag 
werden Ernfis Violinfonzert in FFis- 
Mol, Händels Largo, Beethovens GY- 
Dur-Romanze, Baganinis „Nel cor 
piu* und Bazzinig „La Ronde des 
Rutins” angekündigt. — 

SanıKubelif wurde 1880 ala Sohn 
eines Gärtners in Michle bei Prag ge- 
boren. In feinem fünften Nahre bat 
er feinen Baier, der muftfaliih mar 
und mehrere Inftrumente jpielte, ihn 
das Geigenfpielen zu lehren. Nach ſechs 
Monaten hatte er feinen Lehrer bereits 
überholt. Der Vater fah fich veranlaßt, 
San einem alademijch gebildeten Leb- 
rer zu übermweijen, bei dem er fo rafche 
Fortichritte machte, daß er fohon als 
achtjähriger Knabe bei einem Konzert 
in Brag mit Kompofitionen von Vieur- 
temps.Allard undWieniawski mit gro— 
hem Erfolg auftreten konnte. Der Ba= 
ter wurde nun von allen Seiten be— 
ſtürmt, das Wunderkind auf Reiſen zu 
ſchicken, allein dieſe Lockrufe fanden bei 
dem ſchlichten klugen Manne, der nur 
über geringe Mittel - verfügte, feinen 
Anklang. Er ließ feinen Sohn ruhig 
meiterftudiren, um nach allen Seiten 
bin einen tüchtigen Künftler aus ihm 
werben zu laflen. 1892 murde Jan 
Kubelit Schüler des Prager Konjer- 
batoriums, das er 1898 al3 ausgereif- 
ter Künftler verließ. Er aab in Prag 
ein Konzert mit großartigem Erfolge, 
Sein Vater -hat die Triumphe des 
Sohnes nicht erlebt. Er fiarb 1898 
und Binterließ feine Wittwe und zwei 


als Soliftin diefer Konzerte bon ihren | 


welche hier, in Chi: | — 54 
(ste „. ' faffen, die für alle Beiheiligten bindend 
tung faft ihre aejammte mufifalifche | 
fie wird mit | 
nt = . . eye 4* 
aber, weil zündend es iſt daher ein einheitliches Reglement 
wirkenden, auch dankbaren Grieg'ſchen 


Das vollftän- | 


zu | 


| fellichaft, welche 
große | 


Triumphe; t.ı der vergangenen Woche | #'° i : 
De Rn  fiventen der American Olympian®ames | 


ur 


junge Kubelif nun zu for- 
gen hatte, Ohne fich ange zu befinnen, 
ging er mit geringen Mitteln nad) | 
Wien, mo er zuerit in einem Konzert | 
des BVelozipediften = Verein! auftrat. | 
Die zufällige Anmejenheit eineß beveus | 
tenden Wiener Kritikers ebnete dem 
jungen Künſtler in Wien die Wege. 
Auch in Budapeſt war bald darauf ſein 
Erfolg ein enormer. Nachdem er in 
den größeren Städten Oeſterreich-Un— 
garns geſpielt hatte, ging er nach Ru— 
mänien, Serbien, Italien, Frankreich 
und ſchließlich nach London, England, 
in welcher Stadt ſeine Erfolge ihren 


* * * 


Am Dienſtag der nächſten Woche, den 
21. Januar, wird Lilli Lehmann, die 


geſchäftlichen Leitung des Herrn F. 
MWight-Neumann bier, im Studedafer- 
Iheater, einen Gejangsabend geben. 


— — — ——— — — — — — 


theure Halle“ (Elifabetb im „Ianı= 


| häufer“), fo herrliche Lieder wie „Nuß- 


baum” und „Waldesgejpräad" von 
Schumann, „Wie bift Du, meine Kö- 
nigin,“ von Brahms, „Die Haide tft 
braun,“ von Franz, „Bideltanz“ bon 
Grieg und die Ballade „Erlkönig” von 
Säudert auf; die zweite Hälfte befteht 
auzfhlieglih aus einer Reihe von | 
Szenen, melche der Nibelungen=Zetra- 
logie Wagnerd entnommen find und | 
mit der aigantijchen Selbitvernich- 
tung3-Szene der Brunbilde (aus 
„Sötterdämmerung“) da& Konzert zum 
Ubihluß bringen. Herr Reinhold 
Hermann, der hervorragende deutjche 
Klaviervirtuos, wird die Künftlerin bei 
ibrem Liederportrag begleiten und 
während bes zmeiten Iheiles bie 
Szenen aus Wagners „Nibelungen“ | 
tertlich und mufifalijch erläutern. Uns 


leitung der Künftlerin angekündigt 
mird, beabfichtigt Lilli Lehmann nur 
diefes eine Mal bier aufzutreten. 


Die olympiihen Spiele. 


Der Vorfiter der internatiormalen®e:= | 
ih die Abhaltung 
olympilcher Spiele zur Aufgabe ftelt, 
Vıerce de Choubertin, theilt dem Prä— 


| Affeciation, 9. J. Turber jun. im | 


| dem Könige bon Belgien über einen in | 


Freitag und Samfag ftattfindenden | Drüffel abzuhaltenden Kongreß von 
Sympboniefonzerten wirft Frl.Augufia | HT ER, ren Ei 
Gottlomw mit, jene in den europäijchen | m Hindlid auf de im Jahre 1904 in | 
| Chicago 





ke) { 2 * .. . 
san Hubelif, der pielaerihmte Vio= | ) 
s | der Blinden an den Kongreß der Ber. 


cagoer Mujtkfreunde treten. Die Biani= | IE : Sn 2 
| höheren Ausbildung behülflich zu jern, 


fende, Herr Rudolph Friml ala Kla- 
nn u | falten für die Winden durchgemacht 


Undante | 
bon Lalo und das Paganini'ſche Vio- rten 
tung, deren würdiger Zwech keiner Em— 


Nachmittag 


bemerkt Herr de Choubertin, daß Prä— 


| folge 


Haitlläadt Direktor, veranftal: | 


indian | 
und Lieder bon | 
MeDomell wie auch von Walthem und | 
Goleridge Taylor fingen, während vie 
Pianiftin Frl. Klara Szermal fi mit | 


einem Briefe mit, daß er kürzlich mit | 


Athleten Rüdfprache genommen babe. | 


abzuhaltenden olympiſchen 
Spiele fol diefer Kongreß Regeln ab: | 


fein follen. Man will Athleten aus allen 
Ländern zur Theilnahme einladen und 


nothmwendiq, nach welchem bei den be= 
poritehenden Spielen die Wettfämpfe 
entfchieden werden follen. Der König 
bon Belgien will angeblich in dem Kon- 
oreß jelber den Vorfik führen. 

Im ferneren Berlauf feines Briefes 


fipent Noofevelt den Beitrebungen der 
Geſellſchaft ein äußerſt lebhaftes In— 
iereſſe entgegenbringe, was zum Er— 
der hieſigen Unternehmung ſi— 
cherlich beitragen werde. 

Vom Auslande ſind Anfragen einge— 
loufen, ob mit den Sportausrüſtungen 
nicht auch Jagdhunde und Pferde aus- 
geſtellt werden könnten. Die Verwal- 


— — — — — — — — 


lung will verſuchen, dieſen Wünſchen 


Rechnung zu tragen. 


Abendunterhaltung der Blinden. 


Am nächſten Freitag Abend, den 17. | 
Sanuar, werden die Blinden biefiger | 
Stadt mit Hülfe ihrer Freunde in dei 
Halle des Chrifilichen Vereins Junger | 


' Männer, No. 153—155 La Salleftr., | 


eine mufifalifcheliterarifche Abenbun> 
terhaltung beranftaiten. Yimed berjel- 
ben ift e8, einen Fonds zu beichaffen, 


|-der dazu dienen foll, eine würdige Ver- 


tretung zu fichern, die fich im Snterefle 


| Staaten wenden foll, damit diefer eine 


Kommiffion ernenne, deren Aufgabe e8 
fein fol, denjenigen Blinden zu einer 


die den Elementarfurfus in den Un» 


haben, damit fie für einen ihren beſon— 


| veren Berhältniffen angemeflenen Be- 


| 


erhalten ii den Stand aefeßt werden. 
Gintrittäfarten zu diefer Unterbal- 


pfehlung bedarf, find Abends an ber 
Kaffe zu haben. 


Kurz un» Neu. _ 


* Early W. Mafon, der, des Mordes 
angellaat, von Richter Dunne gegen 
$100 Bürafhaft in Freiheit gefekt 
murde, meil er, an einem Schlaganfall 
leivend, dem Ende entgegengeht, murde 


' aefiern per Ambulanz vom County- 


| ruf vorbereitet und fich ſelbſt 3 


Sefänanik = Hofpital nach dem Provi- 


ı dent-Hofpital aefchafft. 


Das Wohnhaus von MR. Hinkle, 
Nr. 485 Srove Ave., Daf Barf, wurde 
aefiern Morgen ein Raub der Flam— 
men. Die Mitaliever der Fyamilıe, die 
noch in tiefem Schlummer lagen, fonn= 
ten fi nur mit fnapper Noth in Gi- 
cherbeit bringen. Der GSadhishaben 
wird auf $3500 beziffert. 


— — np 


ser} 


Gin Ariftofrat 


unter Yebeusmitteln 


GRAPE-NUTS 


Bei Grocers 


„u meer an and > cu 


| Bitten.” 


Das Block⸗Signalfyſtem. 


Neuen Beweis von dem Nutzen des 
Block⸗Signalſyſtems bietet die Illi— 
nois⸗Zentralbahn in der Nähe des 
Städtchens Carbonwville, wo ſeit einiger 
Zeit eine kurze gebogene Geleiſeſtrecke 
mit demſelben verſehen worden iſt. Ehe 
dies geſchah, wurden von jener Bahn— 
ſtrecke her wieder und wieder Unfälle 
gemeldet. Sobald das Blockſignal in 
Anwendung kam, hörten die Klagen 
auf. 

Das genannte Signalſyſtem beſteht, 
wie der Betriebsleiter James Harahan 
ſagt, an der ganzen Vorſtadt-Lime der 
Bahn und iſt für die übrigen Bahn— 
züge bis Kankakee eingeführt. Die 
Michigan-Zentralbahn benutzt daſſelbe 
auf der ganzen Bahnſtrecke von hier 
bis Detroit. 

„Wenn der Verkehr derart iſt, daß 
die Züge einander gefährden, ſo erweiſt 
ſich das Syſtem von ſo großem Nutzen, 
daß die Kofien der Anlage mehr als 
gededt werden,“ jagte Herr Harahan, 
und fügte hinzu: „Die Illinois-Zen— 
tralbahn benußt e3 bereits vom ‘ahre 
1893 ber bis nach Kenfington und hat 
es vor bier Jahren bis nach Kantafee 
ausgedehnt. Auf den Vorjtadt = Li: 
nien reichen die, „Blod3“ genannten, 
Geleifeabtheilungen von einer Station 
nach der andern. Der elektrifche Strom, 
melcher das rothe Gefahrſignal er- 
zeugt, wird dur die Schienen ae= 
leitet. 


das Stanal fintbar und verjchiwindet 
erit, wenn der Zug den Blod verläßt. 
Seder nachfolgende Zuaführer weiß 
alfo Togleich, ob fih auf dem vor ihm 
tegenden Blod ein Zug befindet, und 
jat fich danach zu richten. Auf länge: 
ren Bahnfireden haben die Blod3 eine 
Länge von 2000 Fuß bis zu Dreivier- 


tel-Meilen. Kein Zuaführer darf nad | 


der ihm ertheilten Vorfchrift einen Bloc | Kaffenpreife: 


befahren, auf welchen das Sitanal fiht- 
bar iſt. 
fällen vorgebeugt. 
beſte Syſtem ſchließt Unfälle nicht gänz— 
lich aus, da die Angeſtellten die Re— 
geln nicht immer befolgen. Bei ge— 
wiſſenhafter Beobachtung derſelben 
werdenZuſemmenſtöße ausgeſchloſſen.“ 
—— 
Froſt'ſche Ehepaar 
ſöhnt. 

Reumüthig über ihre voreilige That 
bat geſtern die Frau Frank Froſt in 
Polizeirihter Kalahanz 
thren Gatten, dem fie am Samftag eine 


DD. andge: 


| Kugel in die Schulter gejagt hatte, um 


Berzeihung und führte Damit eine poll: 


Berührt der Bahnzug die erite | 
Schiene des nächlten Blods, fo wird | F 


Umtzftube | * ww 
| mer derSammelplaß der Mufitfreunde, 


Dodurd wird zabllofen Uns | 
Natürlich, auch das | 


| 


Händige Ausfühnung herbei. Der Kadi | 


gab jeinen Segen zum neuen 

und verhängte diesmal feine Strafe. 
Das Ehepaar wohnt im Haufe No. 

10723 Green Bay Move. Am 


Bunde | 


letzten 


Samſtag kehrie der Gatte ſpät Abends 


nach Hauſe zurück und es entſpann ſich 
ein Streit, der damit endete, daß Frau 


Froſt zwei Schüſſe auf ihren Eheherrn 


abgab, von denen einer ihm 


in die 


SYulter drang. Das jechtjährige Töch- | 


terlein war darauf zmwilchen die Eltern 

getreten und hatie durch ihre 

einen dritten Schuß verhütet. 
Seflern fiellte fich Frofi, noch etwas 


Bitten | 


oeihmwäzt von feiner Beriwundung, im | 
Bolizeigericht, mo feine Gattin bereits | 

nommen. 
feit der Schieheret nicht mehr getroffen. | 


anmwelend war. Die Beiden hatten fi 


Als Frau Froft ihres 


wurde, brach fie in Thränen au2. 


satten anfichtia 
SQ 


Ti 


Trank!” rief fie, „veraib’ mir, mas ich | 


Yn den Richter 


gethan!“ 


gewandt, | 


jogte fie dann: „Ich will feine Anklage | 


heben, ich mill nur um Berzeidung 
Augen mit Thränen und er |prach eben- 
fall3 von Neue über feinen Lebenäman- 
tel. Er molle aber nach diefem ein bei= 
feres Leben führen. „Und ich auch,” er- 
fcholl e3 wie ein Echo au? dem Munde 


Nun füllten ſich auch Froſt's 


ſeiner Gattin und der Richter entließ 


as ausgeſöhnte Ehepaar. 
Töchterlein, welches 


te, ſchlang nun ihr Aermchen um den 
Hals des bleichen Vaters mit den 
Worten: „Wann kommſt Du nach 
Hauſe, Papa?“ „So bald als die Aerzte 
es mir geſtatten,“ erwiderte er und die 
Drei zogen hochbeglückt von dannen. 
— 


Butter: nnd KHäfc-Änipeftor. 


Der vom Nderbau-Department in 
MWafhingion für Chicago ernannte 
Bundes-Inſpektor W. D. Callyer, wel⸗ 
chem die Prüfung der für das Ausland 
beſtimmten Meiereiprodukte obliegt, 


Das kleine 
möglicherweiſe 
einen verhängnißvollen Schuß verhüte— 


hat ſich nunmehr für ſeine ihm über- 


tragene amtliche Thätigfeit in volle Bes 


reitfchaft gefebt. Der Inſpektor wurde 


fhon im DOftober ernannt und hat die 
fei.ber verfloffenen Wochen dazu bes 
nußt, fein Bureau einzurichten und ver= 
fohiedene Vorarbeiten zu erledigen. Die 
Ernennung erfolate auf Grund einer 
pom lebten Kongreß angenommenen 
Beitimmung, nach welcher in mehreren 
Hauptausfuhrftädten Jntpeftoren ein- 
gefeht werden mußten, um die für die 
Ausfuhr beftimmten Mildprodufte auf 
ihre Reinheit zu prüfen. Vom hier wird 
Kauptfächlich in den Butterfabriten her- 
geftellte Buiter und Käfe ausgeführt. 
— oo... 


Die neuen Brüädenbauten. 


Die neuen Brüden, welche die Stabt, 
bezw, die Abwaflerbehörde aufführen 
läßt, werden burchfchnittlich $160,000, 
zujammen etwa 13 Millionen Dollars 
foften. Die Brüde an Elybourn Place, 
die unter der Leitung bes ftäbtifchen 
Elektrotechniker Erichon gebaut wird, 
fol am 1. Npril vollendet jein, bie 
Drüden an Divifion und an 95. Str. 
im Hochiommer. Die Klappbrüden an 
State, Randolph, Canal, Harrifon 
und Main Straße, fomwie an Afhland 
Avenue läht die Abwaflerbehörde er- 
richten. Die Straßenbahnmwagen, bie 
früber über die jet abgefpertte Brüde 
an State Straße fuhren, benußen bie 
Dearborn Straßen-Brüde, die jchon 
recht baufällig ift. Der ftäbtifche Eier: 
teotechnifer fürchtet, daß das alte Bau> 


I merf ber vermehrten Laft nicht gewadh- 


fen fein wieb, 


KK 
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Deutfhes Theater, 


Heute: „Die Sledermaus‘, Operette in 5 
Aufzügen von Johann Strauf. 


Für den heutigen Sonntag zeigt die 
Direktion eine— Operettenaufführung 
an! — Es iſt ihr gelungen, eine nam: 
bafte Künftlertn diefes Faches: Wally 
Vizay-⸗Heiber. für ein Gaſtſpiel zu ge— 
winnen, und da auch ſonſt ausreichende 
Kräfte vorhanden ſind, ſo wird „Die 
Fledermaus“ gegeben — von 
allen Strauß'ſchen Operetten die ge— 
lungenſte, beliebteſte und luſtigſte. 
Der Andrang wird deshalb nach aller 
Vorausfiht ein jehr ftarfer merbden. 
Wer noch keine Sie belegt hat, wird 
gut thun, fi fo früh als mög- 
lich die nöthigen Karten zu verfchaffen. 
Nicht weniger al3 40 mitwirtende Per- 
onen fommen zu bdiefer Vorftelung 
aus Milwaukee hierher; auch werden 
befondere Szenerien mitgebraht umd 
für die Balljzene neuartige eleftrifche 
Beleuchtungs-Einrichtungen. 

Nachſtehend die Rollenbeſetzung: 


Gabriel von Eiſenſtein, Rentier Julius Donat 
Roſalinde, ſeine Frau.. Wally Vizay, Heiber, als Gaſt 
Frank, Gefängnißdirektor Ludwig Kreiß 
eh Baula Wirth 
Alfred. ſein Geſangslehrer Guſtav Kleemann 
DE. Due —— Otto Pahlau 
Dr. Mind, Advofat Guftad Harkheim 
Adele, Stubenmädchen Rojalinden’s... Angela Pirag 
i Hans Schent 
Geſandtſchafts-Attache... Julius Schmidt 
Murray, ein Amerikaner....... Ernft Roebler 
Gariloni, ein Marqguis.ccconnsccrenes MWilhelm Zabel 
GOER — Philipp Liederbach 
Froſch, Gerichtsdiener Theodor Pete 
Ivan, SKannerdiener de8 Brinzen.... Fri Lindner 
Ada, Gaft des Prinjeit.occoosescenee Lotte Reineden 
es Anna Roithineper 
Hranzisfa Schade 
..Dalli Webelader 
....ZThella Staab 
fine, Gaft des Prinzen.......... Lola Lindhardt 
Gaft des Prinzen Margarethe Fiſcher 
Gaft des Prinzen ........Ida Felber 
Gaſt des Prinzen Marie Wenzel 
Gaſt des Vrinzen Mary Roſa 
— — 


Ali-Bey, ein Egypter 
Nameſin, 


2, 


Pertba 


‚Bruno Lammert 
Zweiter Diener De$ Prinzen. ‚Ernit Siettmann 
Herren, Damen, Masten, Vediente. 

Die Handluma fpielt in einem Radeorte, in der 
Näbe einer großen Stadt. 

Donat. Dirigent: Ernſt Karl. 


Regie: Julius Do 
Für dieſe Vorſtellung gelten folgende 
Parquett 81.50. Dreß 
Circle $1.50, Balkon (Reihe 1 bis 4) 
$1, Balkon (Reihe 5 bis 9) 75 Cents, 
#jallerie (refervirt) 50 Cents, Gallerie 
(nicht referpirt) 25 Cent?. Zum Ber- 
faufe der Sike ift die Kaffe in Pomers 
Iheater heute von 10 Uhr Vormittags 
bis 1 Ihr und Abends von 6 Uhr an 
geöffnet. 


Erſter D e3 Prinzen... 


— — 
Nienzi. 


Herrn Gaſch's beliebte Vergnü— 
gungslokal an der Ecke von Clark Str. 
und Diverſey Boulevard iſt noch im— 


die denKonzerten, welche dort allabend— 
lich ſowie jeden Sonntag Nachmittag 
aufgeführt werden, mit großem Inter— 
eſſe beiwohnen. Für heute ſtehen wie— 
der beſondere Genüſſe in Ausſicht. Das 
reiche Nachmittags-Programm enthält 
die folgenden Nummern: 
1. Theil. 


„La Dame 


Blanche“ 


12. Ma sei 
Für heute Udend tft ein ebenfo inter 
efantes Programm in Ausfihi ge— 


nee 

* Der Coroner murde gejtern im 
Kenntkib acfept, daß in Morgan Bari 
nach zweijährigem Siechthum die 30 
jährige Nona Birh, eine Anhängerin 
Domwies, ftarb. Gie litt angeblid an 
Schwindfudt, nahm aber nicht bie 
Dienite eines Arztes in Anfprud, fon- 
dern verlieh fich auf die Gebete „Dr.“ 
TDomwie’2 und feiner Unter-Bonzen als 
denkbar befie Heilmittel. Dr. Yofeph 
Springer mwird einen Xodtenfchein 
ausfielen, fall3 er fefiltellt, daß die 
Veritorbene eines natürlichen Todes 
ftarb. 


eilt Kropf. 

H 0 
— — — 

Große mediziniſche Entdeckung. die dieſe 
geſährliche und entſtellende Kraukheit 


im Hauſe heilt, ohne Schmerzen 
oder Anbequemfidkeit. 


Ein Verſuchs⸗Packet frei verſandt. 


Ein wohlbekannter Arzt in Cincinnati hatte wun⸗ 
derbaren Erfolg mit einem Mittel, welches immer 
Kropf oder dichen Hals im Hauſe heilt. Und wegen 
der Thatſache, daß die meiſten Leidenden glauben, 


a ir 
2 
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Shrediig! Was für ein Hals! 


das Kropf unbeilbar if, berfäidt er ein freies 
Vrobe-Padet feiner Entdedung, damit die Patien» 
ten 3 verfuben und ericehen mögen, dab Aropf 
pojitiv im Kauie gebeilt werden Sann, ehne Schmer: 
zen, Geiabr, Operation oder irgend melde Un— 
annehmlichteiten. 3 

Doktor Haig kann jeden Kropf ſchnell und ſicher 
in Eurem eigenen Haufe heilen. Ganz aleich, wie 
ſchlimm Euer gef ift, fchreibt ibm heute, gebt Ener 
Alter, Größe Eu es Kropfes, an mwelder Seite Des 


Halies ex Fi bei.mdet, au und wie lauge Ihe Daran 
gelitten babt, und er ihidt Euch umgehend bai 
freie Vrobe-Padit, portofrei, von dem Mittel, das 
Euch ſicher heilen wird, 

Zögert nicht, jomdern ichreibt heute an Dr. nt 
2. Daig, 369 GennsWehäude, Cincinnati, ip, 
und er wird Gudb eine Behandlung Hortefrei gms 
ihiden. Birfäumt nid: Cud Dicied wunderbare 
Mittel lominen zu laflen. Ya Bombab,. Anbien, 
wurden 60 Battenten in Pdiefem werpefleten Di: 
firift mit Kemielben Mittel gebeilt, unb mo «8 auch 
gebraucht , der Erfolg war munberbes, 
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oa Phora heilt 
Leneorrhea! 


NReue Enldeckung, die ſchueſſ und pofilio Vorfall, Khmerzhalte 
Menfirualion, Erfhöpfung, Nieren: und Leber: 
Feiden, fowie Cehenswechlel heilt. 


Das einzige befannte Heilmittel, mit welchem 


junge Mädchen ficher und ſchmerz los 
Jungfrau heranreifen. 


zur 
Große 


Verſuchs-Flaſche frei. 


IDA E. JOHNSON, Ots:go, Mich. 


Die Erfahrungen der Frauen, melde oa Phora 
gebraucht haben, jind ebenfo interefiant wie wunder: 
ber. erzählen von und Yeiden, 
durch Vernachläſſigung, Unachtſamkeit und 
wiſſenheit hervorgerufen. erzählen, wie fie 
ſich an den einzig wahren Frauenfreund wandten 


Sie Schmerzen 


Sie 


nochdem alle Aerzte und alle anderen Mittel gänz- 


lich verſaaten, auch nur die Schmerzen zu lindern. 
viel weniger noch die Krankheit iſ 
gut für das iunge Mädchen, welches zur Jungfrau 
beranblüht. %5 ift ein ftarfer Schug für Frauen, 
weihe fih den jchredlichen Stunden des Mindbettes 
nähern. &s lindert immer Unterleibsleiden irgend 
welcher Art, unterdrüdte Menitruation, Yebenswec: 
el, Fließen, Yoslöjungen oder Yencorrhea, Nieren-, 
Leber= oder Blajen-Yeiden, belt Werichiebumaen und 
ftärtt den aanzen Körper. An bunderten von Fäl— 
le, wo es gebraudht wurde als fekte Zuflucht. bat 
e& nie verjagt, und die danfbaren Frauen stehen von 
ihrem Schmerzenslager auf und jequen es. Hier iit 
ein Brief don einer jungen rau, Melcher zeiat, 
105 für einen lat Diejes> Mitte in ven Kerzen 
der Frauen einnimmt: 


Berguügungs:2Begivetfer. 


Bomwers.— Heute deutihe Woritellung. 
Etudebafers.—GCaitle Square Opera Go. — 
Montag: „Die Zigeimerin“. 
linoıs.— Captain Yinfs“, 
arborn.—.The Starbud3”, 
eBicker s.— Janice Meredith“. 
tand Dpera Houje.— Montag: „Ihe Bon: 
nie Prier Bujb“. 
teat Nortbern. A Hot Did Time“. 
demy.— A Wife Guy“. 
tin 8. —.Capt. Anipudence”. 
edeland.— Minitrel3s und Waubdenville. 
1.— Konzerte jeden Abend und Sonntag au 
Rahmittags. 
Bield Columbıan Mujeum.—Sanftags 
und Sountags ift der Eintritt Loftenfrei. 
Ehbicaao Art Anftitute. — Freie Bejuhss 
tage Mittvoh, Samftag und Sonntag. 


Für mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 
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Ralamazon, Mich. 

Jahre 
! erinnerte ich mich, dak Zoa Phora vor ungefähr 12 
Sahren mein Yeben rettete. 
I por ungefähr fechs 

ztveiten Flasche, und ich babe feine Schmerzen mehr, 
ı und das 
nen 
Tichen. 
Zoa Phota. 


Un⸗ 


zu hetlen. Es iſt 


Heilt 
genehme 
ſchmerzloſe 

fräftigt 

fiir Blasfe, jchmwächliche fyrauen oder Inpaliden. Es 
wird in allen Upotbefen für einen 
und Dieje Auslage bringt ces 
ı durch Dice if 
rechnungen. 
lauft wird, 
nach Empfang von einem Dollar. 


abſolut frei zuzuſenden. 
Kalamazov, 


Mic., 10. Dez. 100. Zoa Phora Co., 
Meine Herren! „Ungefähr zwei 


ih an Yencorrhea zu leiden, Da 


Otjego 
lang batte 


Ah faufte eine Flaſche 
Mocen, md bin jekt bei Der 
Leucorrhea ift vollftändia furirt. Sie fünz 
Dies zum Nusen anderer Ye:denden beröfients 
ich verblcibe, wie immer, eine Freundin des 
- Xda €, Nobnion, B. ©. Por 2299.” 

30a Whora wirft direft auf den Sit; des Yeiden3. 
Störungen, beieitiat unnatürlihe und uman: 
Abjonderungen, Führt vegelmäßige und 
Menitriation berbei und ftimulirt und 
den ganzen Körper. Ws iit ebenio wirffam 


Dollar verfauft, 
schnfah wieder ein 
Schmerzen und Doftor: 
Apotbefs nicht vers 
verichift 


Grfparniß den 
Wenn es in 
jo wird es 


Furer 
direft 


Mir jind gern bereit, Guc eine aroße Wrobeflaiche 
Adreſſe: Zoa Phora Go., 
Mic. 


Bilderräthiel (832). 


| Bon Ferdinand Noggerft, Chicago. 


| Bruno G. Zinn, Milwautee, Wis, 


| fin (66): 


portofrei, | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 12. Iaunar 1902. 


Mit „+ pug’ ic die Mädchen aus! 
Mit „S“ Tieg’ ich an jedem Strand! 
Mit „L“ bin im Schtwygerland. 


| Fölungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 


Räthjel (841). 
Sorgen, Negros. 
Richtig gelöft von 40 Einfendern. 


Silbenräthjel (842. 
Beifall. 
Richtig gelöft von 38 Einjendern. 


Silben-Räthſel. (43). 
Januar. 
Richtig gelöſt von 42 Einſendern. 


Ergänzungsräthſel (8449. 
Lage—egal; Nebel —Leben; Gitter—Ret⸗ 
tig; Eber—Rebe; Neger—Regen; Ella—Alle. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Abſtreich-Aufgabe (45). 
Preis, Troſt, Kleid, Sport. 
Richtig gelöſt von 57 Einſendern. 


Bilderräthſel (46). 
Der Citelfeitiftleiht ihmei- 
cheln. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 
1. Räthſel. — Peſt, Poſt. 

2. Buchſtabenräthſel. — Emma, 
Nina, Anna, Vera, Erna, Eva, Maria — 
Minerva. 

3. Räthſel. — Elle. 

4. Quadraträthſel. —Raub, An— 
na, Unze, Baar. 


5. Verſteckräthſel. —Ein Jahr geht | 


nach dem andern hin. 
6. Silbenräthſel. — Regenbogen. 


Richtige Löſungen 
landten ein: 

John Pinger (5 Preisräthſel — 4 Neben— 
räthſel: C. E. Windler (6—5); Frit; Xeich: 
mann (6—6); 8. %. Gichader, Homejtead, 
Sa. (d—0); John Geiger, Homejtead, I. (6— 
5); ©. Michael, Hammond, Ind. (6--3); 
(9-1); 
Frau S. Maad, Davenport, Na. (6—5):; Al: 
fred Foelfch (5—5): Theo. EC. Goebel (6—5); 
Marie Preger (1-3); Frau Neu, Hammond, 
And. (5-3): Frau Klara Wagner (2-9): 
Frau Antonie Buder, Sheboygan, Wis. (U — 
D): Wr. Schaper (65): Frau Pauline 
Echroepfer (6—6); Frig Kichherer (43); 
Ferdinand Koggerft (5—4); F. Wr. Kiinfe 
B—N: Frl. Dina Schremier, Yort Wayne, 
And. (35); Frau F. 8, Davenport, Na. (5 
—6): J. E. Weigand (6—4); Frau Bertha 
Nanz (4-5): Ernft Theodor (dI— 2); Frau 
Anna Huber (6—3). 

Fred. Luftman (4—5): Otto Krebs (5—3); 
Frl. Frieda Moerner (3—2): George Rüdiger 
3—41): Frau %. Zielfe (4-3); Frau Em: 
ma firedler (23); Herm. Meiners (63); 
Geo. Geerdts, Manwood, U. (HN; 9. 
Kornrumpf (5—3): Mathias Strafa (d—0); 
Frau Martha Nogge (d—H); Paul Apmann 


ı (0-1): Frau &. Haman (4—2); Karl ah: 


mann (4—0); U. Bajener (6—6): Kohn Wil: 
xohanna Bojed (6H—6); Andy 
Seifert, South Bend, And. (45); Henry 
Meyer (6—6): O. Tromsdorff (6—5); H. 
Guftavel (5—0); Frau Mueller (4—3); Frau 
Lonije Schon, Tavenport, Ya. (5—6); Ma: 
rie Mengel (4-3); Wm. Barth, South 
Bend, And. (55). 

Frau U. 8, Tavenport, Na. (55); %- 
Miller (5-3); 8. 8. Bogt (2-—N); Frau 9. 
Frochli (54); €. 2%. Scarien (5—4); 
Frau Anna Peters, Davenport, Na. (0— 9); 
(. %. Binge (6-0); Frau Helene Polley (5 
—4); 9. Jeffen, Nacine, Wis. (6—o); M. N., 
Irving Park, I. (5—9); 9. Draeger, Da: 
venport, Ja. 35); MW. CE. Krauje 33): 
Frau Anna Pinnow, Maymwood, SU. (3-—4); 
Fr. Kohn Miejer (55); Fr. ©. U. Bender 
(1-2); Anna Glattaher B—H): E.Normann 
(5—2); Emil Maltowsty (54; Bummel, 
Saf Park, Il, (65); 9. Timm (5-9). 


Hrämien gewannen: 


Räthſel (641). Sooie L-40. H. 
Seifen, Nacine, Wis.; Loos No. 39. 
ZSilbenräthiel (842). — 
38. Frau Anna Peters, 1128 MW 3. 

Davenport, Na.; Zoos No. 935. 
Silbenrärhjel (8483). Looſe 1 
42. Johanna Boſeck, 62 Vedder Str., Chi: 

cago: Loos No. 27. 
Ergänzungsräthijel (844). —Looje 
1—45. Wm. Barth, 423 S. Francis Str, 
South Bend, And.; Loos Do. 43. 
Abitreih=- Aufgabe (845). 
1-57. Frl. Tina Schremjer, Yort Wanne, 
Ind.; Yoos No. 18. 


Lovje 1—- 


Str., 


Looſe 


Aufruf an das Bolt. 
Die ‚Chicago Teacdhers Sederation‘' hat ihn 
geftern erlaffen. 


Wie [hon geftern in der „Ubendpoft“ 
berichtet, hielt die „Teachersgederation“ 


| geftern Nachmittag eine Verfammlung 
; ab, um dagegen zu proteftiren, daß der 
 Schulrath möglicher Weife die Gehälter 


der Lehrkräfte befchneide, um fih in 
jeiner Geldflemme zu helfen. Nach 
längerer Beratbung wurde beichloffen, 
den nachftehenden Aufruf an das Volt 


| von Chicago zu richten: 


„An die Eltern, Steuerzahler und 
Bürger von Chicago! Die Schulen 
von Chicago follen geichloffen und die 
Kinder auf die Straße gejagt werben. 
Willen Sie, aus welchem Grunde? 

„Weil die Straßenbahnen und an 
dere Gejellichaften fich meigern, der 


Stadt die Steuern zu zahlen, die fie ihr | 
Da ı 


un, 


auf ihre Trreibriefe jchuldig find. 
Dbergericht des Staates Ilinois hat 


dahin entichieden, dad; fie Diele Steuern ı 
I&ulden, und auf Anordnung desObers | 
gerichts hat die ftactliche Steueruuss | 
gleichungsbehörde dieſe Freibriefe mit 
der für das Jahr 1900 rückſtändigen 


— 
tr 


Steuer beleat. Sie beläuft Äh auf 


mehr al® zwer Millionen Dollarz, die | 


Geſellſchaften haben aber das Bundes— 
gericht angerufen, um die Eintreibung 
ber Steuer zu verhindern. Zur jelden 
Zeit Semühben fie Straßenbahnge 


np 
Wii 


jellichaften deim Stadtraid um eine, 


Erneuerung jener außerordentlich 


werthvollen Frreidriefe, und alle Anzeis | 


chen jpredsen dafür, 
hunger 
den. 
daß die Straßenbahngeſellſchaften erſt 
ihre Schuld an die Stadt abtragen ſoll— 


daß ihre Bemü 
mit Erfolg gekrönt ſein wer 


ten, ebe dieſe das Geſuch der Geſell-⸗ 


ſchaften um Erneuerung der Freibriefe 
in Betracht zieht? 

„Zwei Jahre hindurch hat die Chi— 
cago Teachers Federation ſich jetzt be— 
müht, die Geſellſchaften zu zwingen 


’ 


ihre Schuld an die Schulen und die! 


nt 


Stadt abzutragen. Der Verband hat 
fih meder um Geld noch um fonitiae 


Unterfiiigung irgend welcher Urt an die | 


Bürgerfchaft gewendet, fondern das 
Ihmere Werf allein vollbraht. Jetzt 
aber ift auch für die Eltern, Steuer- 
zabler und Bürger im Allgemeinen der 
Zeitpunkt zum Handeln gekommen, 
und zwar zum fofortigen Handeln. 

„Wenn Sie unfere Bemühungen qui- 
heißen, fo unterzeichnen Sie die beige- 
bogene Petition, Sammeln Sie fo viele 
andere Unterfchriften ala möglich und 
Ihiden Gie fie nach unferem Haupt: 
quartier, Zimmer Nr. 437 Unity-Ge- 
bäube. Gleichzeitig richten Sie ein 
Schreiben an Xbre Aldermen, in mel: 
hem Sie Zahlung jener Steuern ver- 
langen, ehe die Stadt irgend einen 
Schritt in der Treibrieffrage unter- 
nimmt.“ 

Außerdem nahm der Verband Be- 
Ihlüffe an, in denen er verlangt, daf, 
fels es fih um die Mahl zmi- 
Ihen Schluß der Schulen ober 
Beichneidung der Lehrergehälter 
handle, die Schulen geichloffen 
würden. €s fei dies das einzige Mit- 
tel, um ‚der Bürgerfchaft die Augen 
über den gefährlichen Stand der Dinge 
zu öffnen. 

Die nadte Whrheit. Es ilt 
unnöthig e8 abzuleugnen, die Ihatfa= 
che fiedi fefi, Daß taufende unferer Kin- 
der von heutzutage Blutfrankheiten ha= 
ben, welche entweder vererbt oder durch 
ungejunde Lebensweife herborgerufen 
wurden. Diefe Blutfrankheiten zeigen 
fich durch Hautlranfheiten, Ausschlag 
u.j.mw.an. Sie verlangen eine Reini- 


gung. Herr John Fallandy in King: | 


iO rangeu—floridas, 


fton, Pa., macht folgenden Beitrag zu | 


Ddigem: „Ein Nachbar, Herr Adams, 


hatte ein jehs Monate altes Kind, dej= | 
jen Gejicht und Hände mit AYusfchlag | 


bededt waren. E3 jchien, als ob die zu 


Sind Sie nicht auch der Anficht, 


ı Banane.t-per 
i 


Ananas — 
Preißelbeeren — 
Xrauben- 


— Drudfehler.— In dem Programm 
einer höheren Töchterfchule findet fich 
unter denlinterrichtsfächern aufgezeich- 
net Hei r athafunde (Heimathskunde). 


Darfiberiat. 


Ehicags, den 11. Januar 19. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 


iHetreide und Sen. 
(Baarpreife.] 

Winterweizen, Nr. 9, vorh, RI 88c; 
3, roth, S-STic; Nr. 2, 
hart, 793—Blc. 

Sommermweizen, Wr. 1, 808%; 
sale; Nr. 3, TI—8r. 

Mehl, WintersPatents, 83.80-83.90 das 
„Straigbts“, 33.70-83.80; 
84.8. 

Mars, Nr. 3 6l—6lks; 

Safer, Rr. 2, 46ic; 
3, IK: Me. 3 
126e. 

Er Verkanf aui den Geleſen“ Beſtez Limothd 
14.00—14.50; Nr. 1, 12.590 13.50; Wr. 2, 11.50 
—12.50: Nr. 3, 310.50—$11.50; beites Prairie 
$12.0—13.00; do. Nr. 1, @—11; Pr. 2%, 8 
s10.50; Nr. 3, 87.50-$0: Nr. 

Nur künftig: Lieferung.) 


Nıfi 83 
suli, 8. 


Nr. 
hart, BI-82k; Nr. 3, 


Nr. 2 


Faß; 
beſondere Marlen, 
Nr. 3. gelb, 6263e. 

B, II; Nr. 


Nr. 2, weiß, * 
weiß, Sic; Nr. +4 weiß, 


Weizen Mai 
mais, Juli, 64e. 
Hafer Mai, Sie; Juli, 40fc 
roviſtonen 

Schmal Jannar 80,50: Mai 40.75: Sud 

Riıppaden, Januar 8.25; Da: Bo. 

Gcevöfteltes Shwernefleiid, 

10.70: Mai 817.123: Nuli $17.10. 

Schlachtvien 


Beſte 


8WAe: 
Mai,. 65e; 
Januar 


Beives"“, IM-IRM Bund 


ausgeuchte Teite | 


chafe 


ſtälber, 16 


 (Marttpreife an der ©. Water Str.) 


Slelferei:Brodufic. 

@ntter 

„Creamery 

Ar. 1, 

Nr. 2, ver Run 

„Dairn,“ Koolcds, 

Ar. ], ver Pfund 

Nr. 2. per Bund 

„Ladies“, per Pfund 

Packwaare, friſch 


Ric 


Nabnikäje, „Tivins“, per Piund.... 
„Daijies®, J 
American“, per Pfund.... 

DIE SEE .12 > 
„Blods“, per Pfund 0.123-—0.12 
Qimburgır, ver Pfund 0.19 —0.10 
DEE, DE DRED. „000000000005 0.10 —).103 


E:ie:- 


Sie: nachaenrüite Maare, per BED 
(Kiſten eingeſchloſſen)............ 
Fruche Kagre. mit Aornag von Ver— 
luſt Kiſten zurückgegeben) 
Aus Kühlſpeichern 
Gefluͤgel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 
®@r:iliaet! tlebendi-- 
Hühner. per Biund DR 
Trutbühner, per Pfund 1.85 
Malen, DEE BIRD, wasser 9.10 
Sänje, per Dutend 35.50-10.00 
BGeriügeti geibinyet um” gugeridt:., 
Slbuse, Dei 0.073-0.08 
Kopuunen, yes Bhund......urc0ues 0.12 0.1 
ẽe nten, gute bis beite, per Pfund.. 0.10 —O.11 
Sänfe, beite, per Bfund.......00... 0.070,08 
Irutbühner, per Riund....cceere.. 0.0 —0.114 
Ralbert geſchlachtet— 
50-60 Dfund Gewicht, per Pfund. 
60-75 Pfund Gewicht, per Pfund.. 
85—100 Pfd. Gewicht, per Pfund.. 
100110 Pfd. Gewicht, per Pfund.. 
—R— 
Schwarzer Barſch 
Pickerel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Karbien, per Pfund 
Barſch, per Pfuno.... 
Aale, per Pfund .... 


0,50 


0.28 —0.) 
OR ID 


0.05 —0.06 
0.00 —D.07 
0,074-—0,08 
0,08 - -),083 


per Pfund 6.1234—0.13 
0.04 —0.05 
0.05 —I.00 
0.01&-—0.02 
+ 0.08 —0.04 
- 0.06 —0.08 


Witib- 


der Dusend .... 3.35 —4.9 
N 1N,00 
— 1,25 
2,00 
10.00 


Enten, Mallards, 
(Fnten, „Ganvasbads*, per Dhd..... 9. 
ES chuepien, ver D 

Niover, per Dußend 

Ara’richühner, per Dutend 
Kaninchen, per DTubend 1.19 
Selen, Der BUBEN: 24.00 ——— 2,75 
Airihileiih. ver Riund — 
Bärenfleiſch, per Pfund......... 


Milde Truthühner, pir ° 


Ueptii 


„Greeningos“ 
„en i 
„Baldwins“ 
Konathans“ 


— 
Davis 


Gebärge 
itronen—Galifornia, per Fifte... 
per Fülte...... 2 
California Navels, per stifte 2..... 25 
‚Srape Frut‘— Jamaifa 

„Grape Fruit“—Florida............ >. 
Grates 


) 
J 


BE 


Satamwbas, Kifte mit 15 Körben.... 2.25 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter diefet Rubrik. 2 Cents das Wort.) 
Terlangt: Gute Handnäher und Dperator an 
Beats. Frank Roc & Son, 80 M. 18. Str. 
erlangt: Erfahrene Weber. Aurora Cotton 
Mile, Aurora, Il. 12jawX 


Berlangt: 50 Yarmarbeiter: auter Lohn und qute 
Heimftätten für den Winter; 100 für Fifenbahn- und 
andere Arbeit im Süden. Rob Labor Agency, 23 
W. Madijon Str, oben. 12janioX 


Verlangt: Brab Scroll und Wider Maters: 
Arbeit und auter Xobn. U. 5. Unpdrems Go., 
len und Milmwantee Ave. 2jalmw 


Verlaugt: Gin Vorker. 106 Randolph Str. one 





4 c 
Sat 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 


Gejuht: Ein webildeter junger Mann, der d 
und enaliichen Sprade in Wort und Schrift 
juht Stellung (DfficerArbeit vorgezogen). 
&. 3., 54 Weibington Peulevard. 

Gejuht: Nunger Wann, bereits 
fuht Stelle; bat Erfahrung im Geihäft. 
6552 Juitine Str» 


—rrDs⸗ — — — — — — — — 





Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter Dieifer Rubrik, > Cent! das Wort.) 


ohne Kinder juchen 
n Verden und Gar: 
und für Sausarbeit. 


bendpoft. ſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Läden und Fabriten. 
Power-Nähmaſchinen-O 


> 
im syaltcheit 


Verlangt: gründ— 


e Die neue 


Spicage Embroi 


Verlanat: 0 Frauen und 
beit für uns zu & 
tige Arbeit. Frfa 


Verlangt: Junges Wädben zur Silfe bei der Ab 
mwartung ei Kindes. Nadhaufragen 
cennes Ave, Flat 1. 
eutſches Mädchen 
te einzelne 
Guter 
ſomo 


: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
en 315 Biſſell Str 
Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus— 


jiwei ir der Familie 447 Grand Boul. 


den MWer 
> borzupred 


ohne Anhang. 


Verlangt: 
nen amilie: guter Yohn 


fumet Ave 


Fin anftändiges Mädchen in einer Flei 
guter Nadhrufragen 3428 Ca 
jajo 
chinnen, Geſchirrwäſcherinnen, F 
n finden Zt bei Frau M 
t Serrichaften belieben vorzu 
offen. 


Verlangt: 

und 3 

141 &. Sa ie 
hen. Sonntens jajo 
Mädchen für Saukarbeit in fleiner Fa 
1036 Evanſton Ave. ſaſomo 


Verlangt: 


milie: guter vohn. 


Verlangt: Mädchen von 15 Jahren zur Hilfe bei 
Sausarbeit. 143 Rimbell Ape., erftes Hans nörds 
fih von Mrullerton pe, ſa ſo 


Verlangt: Mädchen, bei leichter Hausarbeit zu hel— 
fen. 699 S. Albany Ave. ſaſon 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit. 
Arbeiter-Halle, 370 Weſt 12. Str. ſaſonmo 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
Chas. Zepf's Saloon, 10 Weſt Lake Str. ſaſon 
Verlangt: Eine gute Köchin. 4516 Drexel Boul. 
dofrſaſon 


at: Haushälterin Ein deutſcher Farmer 
e deutiche Saushälterin, welche Luſt hätte, 
Meinen Farm den Haushalt zu verfenen. 

8 R., Galumet, Ya. frſondi 
Mehrere Frauen, bei Tag abwechſelnd 
us: 8.8. 
6ja,1mX 


Rerlanat: i 0 
bei Rranten zu belfen. Guter Yoahn. 
123 Abendpeit. 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Junge Frau fuht Plag für Bufinek- 
Lund. Keine Sonntagsarbeit. Adr.: PB. 747 Abend: 
poſt. frſaſon 
Frau ſucht Stelle als 
Wöchnerin: hat gute 
Dres. ER. 

fonmodi 


Gefuht: Fine Ddeutiche 
Krorlenwärterin, aud bei 
geugniiie. Nachzufragen: 215 32. Str. 


Geſucht: Junge Frau fucht Wäjhe außer dem 
Haufe. Apr.: ®. 707, Abendpoft. fonmo 


Geinäftsaelenenheiten. 


| Wir baben 


3340 


Grundeigenthum und Däufer. 
Muzcigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Sarmländereien. 
_Fermen mit Stod und ftchender Ernte bertaufcdt 
für Chicagoer Örundeigentbum. 119 La Salle Str., 
Simmer 32. 12012* 
Zu verfaufen: $IW, 40 Uder gutes Land, Indiana, 
0 Meilen öftlih., $. Gerhardt, Großdale, IU. 





fajo 
‚ oder zu vertaufchen für Rordfeite- 
: Eine 124 Ader Farm, nabe Des: 
5 Obitgarten in beitem 
Rordmweitjeite, Roben 
5 an Mapeland und 
Marbah, 43 Elene: 


und 


* ei I 
eeley Ave; © ümer, H. 


o 


Nordweitieite. 
Yot, 25 bei MO, Frontend Edges 
by Ave, 0 Fus üftlih von 
und zivei Aloda bon 
Station. Preis 51000. Werth 
* MWohns und Ylathäujer. 

Salle Str., 803. 
erfauien: Zwei Votten, nabe Fullerton un) 
tin pe, alle Verbefierungen; Straße gepfla: 
beiter Yargamn in der Stadi. $10W. Mus baar 

29 „Abenopoſt. 


Op: 
xD: 


ner Säujer, 7 Fub 
‚ nabe Belmont und 
‚ $12 monatlid. Ernſt 
t, 1959 Milmwaufee Uve., ziwifchen 
ifornia pe. 24d;X* 
e Chicago Ape. und Avers Upe., 
Preife. Eigentbümer 1819 Ebi: 
amlin Ave. Harry Greenebaum, 
r Yja,ImX* 


@üdmweitieite. 
n: Billig, gute Südweſtſeite-Lotten; 50 
ı 08 50 Fu Meit an Roben 
t u. 67. Blace; 3 
viihen O8. und 69. 
Fußs. Ede 81. und 
1207 ©. Halited Str., 


12, 19,25ja—2,9feb 


. SIE, 


Nordictte. 


Lake Vier, 49 dei 125 Fus, 

cely Upe.; geeignet für 

1: 4207 ©. Saliteo 

12,19, 26ja—2,9fcb 
Berihiedenes. 

Habt Jhr Häujer zu verfaufen, zu dertaufhen oder 
zu vermicrhen? Kommt für gute Refultate zu uns. 
immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10 ki Uber Vormittags. — Riyard 
Roh & Se.. Ziı "5 und 6, B Waihington Ste. 
Nordweit:Ede Dearborn Str. 

——3pweigs: Gefdäft:-—— 
1697 NR. Clark Str., nörblich von Belmont Ave. 
125, 2° 
en a a — 


Scld auf Wivpel. 
(Anzeigen unter diejer ! ft, 2 Cents das Wort.) 


4.9. Gen 
18 LaSale Etr,, Zimmer 3 — Tel.: 737 Main. 


®eld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pierde, Wagen u. f. m 
Kleine Unletben 
von $2V bi3 $400 unjere Spezialität. 
Wir nebmen Cu die Möbel nicht weg, wenn mn 
Die Nnleibe machen, jondern laſſen dieſelben 
in Gurem Bejis. 
Wir leihen auh Geld an Solche in gutbezablten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Wir haben das aräöhte deutfhe Geihäkt 
in der Staüt. 
Ude guten, ebrlihen Deutjchen. kommt gu um, 
wenn br Geld haben iollt. 
Ihr werdet e3 zu Eurem PBortbeil finden, bei mie 
vorzuiprechen, ehe he anderwärts bingebt. 
Die fiherfte und zuverläjiigfte Bedienung zugeſichert. 


a9 Brend 
10ap, 118 
18 LaSalle Etr., Bimmer 3 — Tel.: 97737 Main. 


— Geld ;upverleiben — 
und Pianos, ohne zu entfernen, in Sum: 
2 zu den billigiten Raten und 
in der Stadt. Wenn Sie 
en Sie feine Gefahr, dak Sie 
} er Mein Geihäft ift verant 
nd lang etablirt. Keine Nachfragen wer: 
. Alles privat. Pitte, jprecht dor, che 
rswo bingebt. Ale Auskunft mit Ber: 
genügen ertbeilt 
Das einzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Otto CE. PVoedder 70 LaXalle Etr., 3. 3%, 
Südmweit:&dte Nandolph und ZaSalle Str. 
10jaX* 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter diefer Nübrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld obne Rommijsiion. 

Louis Freudenberg verleiht Privat-Rapitalien von 
4% an, obne Kommiffion, und bezahlt jämmtliche 
Unrkoiten jeibft. Dreifah jichere Hppothelen zum Vers 
fauf ftet3 an Dan PVormittags: 377 RN. Dobpne 
Upve., Fe Gornelia, nabe Chicago Ave.; Nadınit: 
tags: Unity: Gebäude, Zimmer 341, 79 Dearborn Str. 

jaX* 

Geld zu verleihen auf Grundeigentbum. Graf 
Meims, 1959 Milwaukee Ave., ziwiichen Fullerton 
und California Ave. 240, X* 


Privataeld auf Grumdeigentbum zum Bauen, 4 
und 5 Prozent. Monatlihe Zahlungen. $1 per Hun: 
dert. Adr. U. 194 Ubendpoft. Djan,*X 

Geld zu verleiben an Damen und zo mit 
feſter Anſtelung. Privat. Keine Hppotbel, Niedrige 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 Wafh- 
ington Etr, Offen bis Abends 7 Uhr. 29maX*® 


Zu verleihen: Ohne Kommiifion, billig, Privat 
gelder; erite und ziveite Snpothef. Adr.: T. 631 
Abendpoft. 1lian, Iwx 

Ich bhabe 8000, die ich auszuleihen wünſche auf 
gute Sicherheit — Nordjeite oder Nordweftjeite Pro 
pertv — zu billigen Zinfen; entweder in einer Sum 
me oder $1000 und aufwärts. Udbr.: 3 905, Abendpoft. 





Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


Ealifornia und North Pacifie Küfte, 
Audfon Alton Erfurfionen, mittelft Zug mit fpe 
zieller Bedienung, durhfahrende Pullman Touriftens 
Schlafwagen, ermöglicht Bajjagieren nah Californien 
und der WBacificküfte die ang-nebmfte und billigite 


—— 


Neife. Bon Chicago jeden Dienftag und Donneritag 
die Ehicago & Alton Bahn, über die „Scenic Route* 
mittelit der sKanjas Gity und der Denver & Wio 
Grande Bahn. Schreibt oder jdreht vor bei Judſon 

GEreurfiond, 349 2 Dlarquette s Gebäude, 


Kaliforniſche. 4 Körbe . (Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
Alıneria, Fir von 65 Piund.... 5.00 —5.5 * 
Gemuſe. 
Buſhe! * 0.50 
ohl . 0.123—0,15 
2,5 —275 


Rothe gezogenen Verzte hülflos wären, | 
denn der Ausschlag. wurde immer bö3= | 
artiger, und man befürchtete, daß das | 


arme Wejen die Naje und die Ohren | ?: — 
verlieren und lebenslänalich entitellt | Kraut, bien“ "Iomne.... 8.0 12. Pin. Brebaufen.. gez 'yu Veslunäen: Benz en 
ir 1 $ : er 10 Könfe......000000n000 00000 3.5 5 Lrid:Gebäude, Store und Flat; großer Sfal;. 
fein würde. Auf meine Beranlaffung Pa ———— — * witnjche fuldenteetes. Haus oder Kauf: 
hin wurde mit Forni's Alpenkräuter— Mobrrühen, neue, per F anns Wearen im Werth von ungefähr 83000. — 
Blutbelebe rt und dm Heil⸗Oel ein Binmsntehl, per Grat * * 1561 NR. Honme Une. —— 
— “ib Val, SSL t Hurken, hieſige, ber Tuthend..3226*26*2624 2 taufen: = e il: 
= 1. 002 &> meils: ner. Auf 3u verfaufen: Guter Ed:Saloon, Geldmader, bil 
Verſuch gemacht. Nach dem Verbrauch ER MC tig, wegen Abreife nah Guropa.Adr.: P. 798 Abend: 
bon 3 Flafchen Blutbeleber und einer | Matieschen, „per Dühend Bündden..... boft. — — in wr 5 
. -,. . nn 3. i faufen: Feiner Zigarrenftand und PBoolroont. 
Flefche Heil-Del heilte der Ausfchlag | Lian 0:9 @rcngr ungefähr 30 pro Tag. 1074 Welt 12. Str. 
6 iſ 2 Endivien-Salat na sn TER , Karate 
ae iſt * er _ "EL. Sellerie Tid., feinfter 5-6 Dugend.. 1.0 —1. — 
ehen eſund un 38 ⸗ . Duzen 
m g ” ey: —— — ” ‚ce Toematen 
tern ſind natürlich voll des Lobes über ine ve 
dieſe wunderbare Heilung.“ — Forni's Kite nme, Br .H 
Alpenkräuter-Blutbeleber iſt ungemein 


48. Fritz Kirchherr, 34 Mohawk Str., Chi— 
cago: Loos No. 13. 


Silbenräthjel (847). 
Bon PB. Reuter, Plano, AU. 


Nicht jede 3 hat 1 und 2, 

Sp glüdlich fie auch ſonſten ſei; 
Auch ha’n nicht jede 1 und 2 

Für fi nod) 'ne befondere 3—, 
Doc mein’ ich, dies das Beite jei: 
2 eignen 12 — 123. 


Mub verkaufen, wegen Krankheit: Defilatefien u. 
Fiſch Store: wöchentliche Finnahme 8200; kommt 
ſofort. Zu erfragen bei M. Heimann, c. o. Steele, 
Wedeles Co., zwiſchen 7 und U0 Uhr früh. 


Käthſel-Briefkaſten. 


C. Krauſe; Ferdinand Joggerſt; Geo. 
Henry Langfeld; 
Neue 


tive Agency, R. 19, 155 Waihington Str. Konfui: 
tation frei. Deutih geiprochen. Tel. Main 16%. 
1953,18 
Shriftlihde Arbeiten und Ueberjegungen, gut und 
zuverfälfig; ebenfalls Unjpracen, Gelegenbeitsreden 
deutih und englifch angefertigt. Abends vorzuipres 
on oder adrefi:rt: 337 Dudſon Ave., 1. Flat. 


UÜebenräthfel. W. je; 

Rüdiger; Fritz Kirchherr; 
Tromsdorff. — 
Dank und Gruß. 





Johanna Boſeck: O. 


1. Räthiel. ) 
Aufgaben erhalten. 


. n Bon Mathias Strata, Chicago. 
Silbenräthjel (848). Shn’ „le, da heißt's, jchlau anzupaden — 
Bon H. Kornrumpf, Chicago. ı Mit „le, da thut es heftig fnaden. 


Die Erfte nennt den Vater halb, | 
| 
| 


Herzlichen Glücdwunjch zur 


5 . ı 9d/ BilderräthHiel (846). — Yooje 1— 
6.2.54. - 


Geneſung! vi a N Le 
Damen: und SHerrensflleider auf leichte möchent: 
liche oder monatliche Abzahlungen. Crane’s, “167 


MWabaib pe. 9ip, X” 


l — — — — 
| Lokalbericht. er 
| Frau Kohn ift von ihrer Reife zurüdgelehrt und 
wohnt wieder 413 North Ave, nahe Wells Str., 2 
Treppen. 803, 1mX 
Auguſt Nimbih fprehe dor bei Fred W. a 
omo 


2. Räthſel. are 
Von A. B., Davenport, Ja. 


Mit einer Silb' iſt's abgethan, 


Die Letzte nennt die Mutter halb: 

Als Tochter, in der Mitte, 

Steht meine Zweit' und Dritte. 

Das Ganze iſt ein Kunſtprodukt, Und Flügel hat's am Leib; 

Bon Alt und Jung gar gern begudt. Mit „a“ ift es ein wad'rer Maun, 
: Mit „u“ defielben Weib. 


Zu verfäufen: in guter Gountry-Saleon mit gro 
2 Meilen von Stadtgrenze, Umftände 
friafon 


Hieſige, p d 0.10 - 
soräd ker Tanzballe r 
weh $ * —* balber billig. Adr.: T. 63 Abenpdpoit. 


Nordieite-Edialoon; 


$1000 
Ubendpoit. | 


friafon 


Feiner 
A., 56, 


* — er». Zu verfaufen: 
Kürzlich erſchien in einem offiziellen — —— 
Programm des Glee-Klubs der North— 


Wodſerkreſſe, per Faß 


— 


„Dinger Geſchäftsmakler, 59 Dearborn Str., 


Räthſel (649). 
Bon Hy. Qangfeld, Hinsdale, IH. 


Stets, ob Heide, Aude oder Chrift, 

Das Wort mit „f“ die Zojung bleibt. 
Bei jeiner Bücher Ueberficht 

Der Kaufmann froh die Hände reibt — 
Kann er recht groß es fchreiben. 


Bei Släfjerklang und frohen Teiten, 
Beim Anfang jeden neuen Jahres, 
Sei es in Hütten und Paläften, 
Vielftinnmig fallt das Wort mit „j“; 
Ep wollen ftet3 wir’3 treiben. 


Spyrihworträthiel (850). 
Gingefhidt von John Pinger, Chicago. 
1. Ein Narr fann mehr fragen, als zehn 

Meije beantworten fünnen. 
2. Befler Wenig, als Nichts. 
3. Zu wenig und zu viel ift beides ungefund. 
4. Wer zu jpät fomımt, fit Hinter der Thür. 
5. Beim Spiel ift aufhören das Befte. 
6. Wo viel ift, da will viel hin. 
7. Zu jung ift ein Fehler, der fi täglich 
beſſert 


8. Es iſt nie zu ſpät, Gutes zu thun. 

Aus jedem der vorſtehenden acht Sprich— 
wörter iſt ein Wort zu wählen. Die acht er⸗ 
haltenen Wörter, richtig zuſammengeſtellt, er⸗ 
geben wieder ein Sprichwort. 


Röſſelſprung 65h. 
Von Wm. Schaper, Chicago. 


3. Quadraträthiel. 
Don Kris Kirchherr, Chicago, 


Die Yucdhjtaben, richtig geordnet, nennen 
in den mwagerehten und jenfrechten Reihen 
daflelbe, und zwar: 

1. Einen römifchen Kaijer. 

2. Einen männlihen Vornamen. 

3. Cine ruffiihe Stadt. 

4. Einen männliden Vornamen. 


4. Räthſel. 
Eingeihidt von Frau Pauline Shoes 
p fer, Chicago. 
Zwei Gegenjätße find in mir vereint; 
Zwei Dinge, die im Leben ftreng gejchieden. 
Jedoch beſchwichtigend being’ Nuh’ und Fries 
en 
Ach manchen Kinde, das im Bettchen weint. 


5. Zitaträthiel. 
Tröftend Iak den Dichter fprechen, 
Wenn Did Kummer trifft und Schmerz: 
Eu Mine 
* * — 


Die beiden durch Zeichen für betonte und 
unbetonte Silben angedeuteten Zeilen find 
durch ein Zitat zu erſetzen, das ſich auf die 
obigen Zeilen reimt. 


6. Räthſel. 


Von Frau Louiſe Schnitzler und 
Herrn Al bert Weiße, Chicago. 


Al AB fehl’ ich in feinem Haus; 


meitern-Univerfität eine Anzeige, in 
melcher Reklame für eine gemwifje Art 
bon Zigaretten gemacht wird. Die Fa- 
fultät der Univerfität fann den Ma- 
nager des Klubs, U. 2. Butler, nicht 
zur Verantwortung ziehen, da er fein 
Student der Uniperfität tjt. Sollte es 
fich aber berausitellen, daß ein folcher 
für die Aufnahme der anftößigen An- 
zeige in das Programm verantivortlich 
ift, jo foll er dafür beitraft werden. 

Der Schulratd von Evanfton hat 
mit der jtädtilchen Feuerwehr jener 
Vorſtadt dieAbmahung getroffen, daß 
an jedem ftädtifchen Schulhaus ein be= 
fonderer Feuer-Meldefaften angebracht 
mwird. Läuft non einem jolchen ein 
Alarm ein, jo rüdt die ganze Feuer— 
mehr pon Epanjton aus. I 

Infolge eines Röhrenbruches mußte 
porgeftern bie Electric Light Co. von 
MWaufegan den Betrieb ihrer Heikmaf- 
fer-Leitung einjtellen, auf melche viele 
Bewohner von Waufegan bei der Hei- 
zung ihrer Mohnungen angemiejen 
ſind. 

In Lake Foreſt fand geſtern Nach— 
mittag eine Verſammlung von Vertre— 
tern aller Towns von Lake County 
ſtatt, in welcher Mittel und Wege zur 
Unterdrückung der Spielhölle beſpro— 
chen wurden, die vor Kurzem in der 
Nähe von Deerfield eröffnet worden 
iſt. Das „Unternehmen“ ſoll von Chi— 
cagoer Glücksrittern ins Leben geru—⸗ 
fen worden ſein. 


— Neue Verwandiſchaft. — Richter: 
„Sind Sie mit der Apgeklagten be— 
freundet oder verwandt?“ — Zeugin: 
„a Rafjeebas’! ift fie Halt von mir.“ 


2 


pailend ala Medizin für die Kleinen. 
Rein botanifcher Natur und von ange> 
nehmen Gelchmad, ift er dabei völlig 
harmlos. Er wird direkt von dem Fa— 
brifanien an die Corfumenten verfauft 
und ijt feine Apotheier-Medizin. Man 
wende fich an den Eigentbümer, 


Dr. 


Upenue, Chicago, JN. 


Dentiches Theater in der Sozialen | 


Turnhalle. 


63 wird dem Publitum der Nord: | 
feite gewiß eine willfommene Nachricht | 
fein, daß die bejtrenommirte Iheater- | 
direftion „Schaumberg-Schindler“ in | 
Reihe | wir JIcdem, 


Theaterporftellungen | 


ber Sozialen-Turnhalle eine 
bon deutjchen 
beranftalten wird. Die Cröffnungs- 


Vorftellung findet am nädhften Sonn: 


tag, den 19. Yanuar, jtatt und bringt ı 
dabei die Direftion den urfomifchen | 


Schwant „Hans Hudebein, der lin- 
glüdsrabe* zur Aufführung. Das 
Perfonal, welches zu diefer Vorftelung 
in’3 Ireffen geführt werden wird, be- 
fteht au3 lauter dem Voltötheater-Pu- 
blitym mwohlbefannten und beliebten 
Kräften, und zwar den Damen: Ma- 
rie und Johanna Schaumberg, Her— 
mine Albret, Jrma ?Foerftier und 
Paula Gontel, fowie den Herren: Ro- 
bert Schlemm, Ludwig Schindler, Ed- 
ward Schildgen, Hermann Saller, Xu= 
tus Nathanfon und Carl Weber. Die 
Zeitung bed Orchefters wird Hr. Her: 
mann Buffe übernehmen, und da bie 
Geſellſchaft über vorzügliche Geſangs— 
kräfte verfügt, ſo werden den Vorſtel⸗ 
lungen ftet3 zahlreihe Gefangsnum- 
‚mern eingelegt werden. 


— 


Grüne Erbſen, 4 


Kartofieln 


HSidorp, per 
Pelans, per Pfund 


—,—— 
— ⸗ 


nimmt. 


Irbe 
Schnittbohnen, Buſhel-Kifte. ........... 
auserleſene, Buſbel. 


ſchwediſche 
Kidneys“ 


Braune 
Aete en <auusaurnsenscnunen. 2.15 

und Bur: 
ban ver Yuibel .73—0.75 


GBeringere Sorten, per Bujbel —).71 


‚ Eüßtartoffeln, per Faß 


Peter Fahrney, 112—114 So. Hoyne | 


Nüfe. 
Buſhel 


—A Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 


(Unzeigen unter dieier Rubrik, 2 Cents dat Wort.) 


$ per Tag und dauernden Berdienft garantiren | 


Sands | . e 
— ſchaft von 


der eine Agentur für Jagd-, 
ihafts-, religiöie, patriotiihe uw. j. w. Bilder über: 
Kein Rifilo. DO. & S. Silbermann, $. 13, 
Et. Paul, Mine. 10no—Sap, ion 


Verlangt: Agenten umd AuSfeger für neue PBrös | 
mienmwerte und geitfchriften, 


Dei, 146 Well Str. 


28d3,1mX 


Nerlangt: Ein guter Sattler. Soren; Widmann, 
Manbattan, I. 3--13int 


PBerlangt: Denticher Buchbinder; angenchme und 


wärts. Beſte Bedingungen. 


dauernde Lebensſtellung für den rechten Mann. Vor— 


zuſprechen Sountag Morgen zwiſchen 9 und 12 Uhr, 
Bismard:Hotel, Zimmer 201. ſaſon 


Berlangt: Holzarbeiter cn Wagen. Stüdarbeit. 
Steiige Arbeit. 577 S. Yefferion Str. jajen 


Verlangt: Cabinetmalers, eriter Klaife Leute, 42.50 | 
Ed: | 


für 9 Stunden, Hälfte mehr für Ueberzeit. 
munds Mfg. Co., Robey Str. und Wajhburne Ave. 


Perlangt: Ein guter junger Mann als PBorter. |; 
Mus 


auch eine Kuh melten fünnen. Nur aute md: 
1533 Ogden Upe., John DONE. 
ajon 


Berlangt: Ein guter Korbmader. al Bormann. 
Mus Reed: und Weiden-Arbeiten verftehen. Ein au: 
ter Plak für den richtigen Mann. Adr.: U. 102 
Abendpoft. doiriajon 


Berlanat: Ein anftändiger unge von 14 bis 15 
Yabren in der Upotbele. 1358 Diverjep Biod. friajon 


Berfangt: Männer, die nicht direft mit einde 
Induſtrial Inſurance arbeiten, erhalten hohe Koms 
—2 ohne Lapfes 


gen ſich melden. 


Wdr.: U, 155, Ubendpoft, 


ı Abendpoft. 


brauch. Pabſt Bra. Co., 


für Chicago und aus- 


N | Augufta Str., Ede Wood. 
fafonımo | 


verfauft jederart Geichäfte: Saloons, Hotels, Neftaus 

rant:, Püdereien, Groceries, Milhaeihäfte u.j.m.— 
Käufer und Rerkäufer jollten voripreden. 

24d3,didojon, im 

Zu verkaufen: dendes Reſtaurant, krankheits— 

halber billig. 58 N. Clark Str. 


AAnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Sebildeter Deuticher, 37 Jahre alt, mit Kapital. 
ſucht energiſche, ſtarle deutſche Frau in gleichen Ver— 
bältniſſen als Bartrerin für Geihäft; gebe aud 
auberhalb. Adr.: IT 646, Abendpoft ſamo 
geſucht mit 55008800 Baar; viel Profit 
Arbeit mit dem Geſchäft. Adr.: A. 118 

ſaſon 


Partr 


und feine 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Saloon: guter Pla, in Naddar: 
fyabriten; gute günftige Bedingungen 
Wirth vorgejogen; guter 
114 R. Desplaines 


verheiratbeter 


Zu vermiethen: Hihter:Cottage, mit Bad. 


Mohawf Str. 

Zu vermiethen: Der beit: Pilnit-Grop: in Chi 
cand. 2 Parks, 4 Kegelbadnen, Wirthſchaft, Ne- 
ſtauration und Klub-Zimmer mit vollſtändiger neuer 
Einrichtune. Alle Gebäude und Vark gänzlich reno— 
virt. Uebernehmer muß quter Wirth und Reſtau— 
rateur ſein. Bedingungen zu erfahren 120 Elſton 
Avenue, zwiſchen 8 bis 10 Uhr Morgens. ſaſo 


Zimmer un» Board. 
(Ungeigen unter diefer Aubril, 2 Cents das Wort.) 


Woche, 
Nahzufragen: 


mit Saffee, 
307 
ralo 


Roomers verlangt. $1 die 
neue PBetten, warme Zimmer. 


Pferde, Wagen, Bunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
"Eingende KRanarienvögel, ſpreche nde Bapageien, 
Boldfiihe u. f. m., gute Auswahl und niedrigfte 
Vreife, dei Kaempfer, 8 State Str. Hakt* 


Pianos, mufifaliiche Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Muh verfauft werden: Rrachtvolles Upright Dobel: 
Piano; billig. Schroeder, 1870 N. Aihland - Ave. 


Heirathsgeſuche. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Angeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgejub. Ah bin fremd hier in Chicago, 
e mein väterliches Erbtbeil von 1900 Mart mit: 
ıcht, möchte einen guten aufrichtigen Manır fen 
fernen, der mir ein Keim gibt; bin 22 Nabre 

alt, gute Köchin und verjtehe Haus zu führen. Npr.: 

U 154, Ubendpoft. 


Aerztliches. 
Anieigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort 


„Home Whssping Eougb Eure” ift garantırt, den 
Keuchbuften rajh zu heilen. Linderung augenblidlic. 
Angenehn.x Geihmad. Bei allen Apothelern. 

6d 6fb. X 

Dr. Ehlers, 12 Wells Str, Svpezial⸗Arut.— 
Gefchlechts-⸗ Haut:, Blut:, Nieren:, Leber⸗ und Mas 
enttantheiten fchnell geheilt. Konjultation u. Unter» 
en frei. Spredftunden 9—9: Eonutags —— 

Aan 


— — — — — —— — 





Unterricht. 

(Ungeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
01 Well! Str., Mittwoch und 
Freitag Abend, Eonntag Nachmittag. Beiter Klaffens 
tsreitag Abend, Sonntag Pr 
Unterriht 25 Cents. ei: a NE 2605, 1m! 

Mufit:Uinterricht in Piano, Zitber, Violine, Man: 
Boline, Guitarr: wird gründlichft ertheilt in Carl 
Nahn’3 Mufic Academy, 765 Elybourn Une. Liberale 
Vreiſe. 6ian,ImX 
LEE 


Rechtsanwälte. 
Binzeigen unter Piejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


fi Schmidt Tanzichule, 0 


William Henry, deutiher Rechtsanwalt. 
Allcemeine Rehts:Praris. — Rath frei. — Zimmer 
194], 79 Dearborn Str. ste, im& 

2. 2. Eihenbeimer, deutiher Anvofar, praftigier in 
elen Gerichten. Ronjultation frei. 59 Dearbosa Gtr. 

diht* 
— — — — — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Rummler & Rummier, beutihe Paten: 
Unmälte, II MiB.der Tbeoters@ebäude.  INLE 


Qaufs⸗- und Bertaufs⸗Angeb 
(Unzeigen unter diejer Nubril, 2 Gents Das 


. - — — — 
F. _!. Löllerin, Herzog lich privilegirtes 
Seiten, dei Steintobi. Stuttaaxt, 


Doitjajon lich. Offerten erwünſcht. Adre T60,4 





Für die „Sonntagpoft*. 


Der Schiefbhals. 


Bon Dr. Aler E. Wienkr, Chicago, I. 


Merkwürdig, unſer Junge hält feit 
einiger Zeit den Kopf immer etwas 
ſchief auf die Seite. Auf Ermahnung 
und Zuruf richtet er das Köpfchen wohl 
für einige Zeit in die Höhe, allmählig 
aber kehrt die falſche Stellung wieder. 
Das Auge einer treuen Mutter ift 
iharf. Sie wacht darüber, daß ihr 
Junge gerade wie eine Tanne aufs 
wählt, aefund und fräftig an Geift 
und Körper. Sie ift ja aud die Nädhite 
dazu, „as de ru Baftern jeggt.“ Hat 
fie doch dem Erfigeborenen ihre Ge— 
funbheit geopfert. Die Geburt war 
eine fehwere gewejen, und fie hat fich im 
ben vier Jahren noch nicht gänzlich bon 
deren Nachmehen erholt. Als nun gar 
im Laufe der Zeit die Wirbelfäule an= 


fängt, fich zu verbiegen, wird bas Be: | 


fragen eines Chirurgen nicht länger 
mehr binausgeichoben. 
einmal defjen Gedantengang, und fehen 
zu, wie eine Diagnoje zu Stande 
fommt. Bei der genauen Unterfuchung 
zeigt fi, daß am Hals feine zufam- 
menziebende Narben der Haut, die von 
Verbrennung oder franthaften Ge— 
Ihmüren herrühren fönnen, fichtbar 
find. Auch ftehen die munteren Yeug- 
lein richtig. Denn beim Schielen wird 
ber Kopf manchmal in die falfche Stel- 
lung gebradt, um die mangelhafte 
Ihätigleit der Mugenmusfeln auszu— 
gleihen. Auch liegt feine Erkrankung 
der Lymphdrüſen oder der Wirbelfäule 
vor; ebenſo wenig ein Erkältungs— 
rheumatismus der Halsmuskeln, das 
zu dem bekannten „ſteifen Hals“ führt. 


Der ſiellt ſich ganz plößlich ein, und | 


gibt ſich in wenigen Tagen wieder. 
So richtet ſich die ganze Aufmerk— 


famfeit des Arztes auf ein Musfel | 


paar, beifen jchmieriger Name fchon 


mandem Studenten der Medizin zu | 
chaffen machte, den Kopfnider, wiljen | 
sternocleido- | 


fchaftlid Musculus 
mastoidens benamfet. Das ift Der 
Muskel, welcher hom Knochenvorſprung 


des Schädels, der hinter dem Ohr fühl- 


bar iſt, in ſchräger Richtung nach dem 
Schlüſſelbein herabzieht. Er wird bei 
der ſeitlichen Drehung des Kopfes ſicht— 
bar, manchmal mehr, als ballbeſuchen— 
den Damen gerade lieb iſt. Iſt nun der 


Kopfnicker an einer Seite durch Nar-⸗ 


benbildung in ſeiner Gubfianz ver- 
kürzt, ſo bildet ſich eine eigenthümliche 
Stellung des Kopfes und Halſes her— 
aus. Der RKopf iſt nach der kranken 


Seite gedreht, wobei das Geſicht mit 


leicht gehobenem Kinn nach der ent— 
gegengeſetzten Seite hinſieht. Daher 
die treffende Bezeichnung Schiefhals. 
Der erkrankte Muskel ſelbſt ſpringt 
unter der Haut hervor und läßt ſich als 


harter unnachgiebiger Strang leicht 
Dieſe Verkürzung des 


durchfühlen. 
Kopfnickers kann nicht mit halben Mit— 
teln, wie Kravattenverbönden, die den 
Muskel dehnen ſollen, Maſſage oder 


Folgen wir 


Muskel wieder zuſammen, und alle Be⸗ | es im 


ı mühungen waren fruchtlos. Berjäum- 
| niß der Eltern, die Behandlung fortzus 
ſebben, weil ja ber Kopf jeht gerade ſtehe, 
| ilt die häufigfte Urfache der Rüdfälle. 
: &8 ift dann ungerecht, vem Chirurgen 
| die Schuld an dem Mißlingen bei- 
| meffen zu wollen. In der Nachbehand- 


lung ift viel zu tun. Da ift zunächit | 


ein Lederkragen, möglichſt unſichtbar, 
und ſo zu tragen, daß der Kopf nicht 
in die gewohnie falſche Stellung zu— 
rückkehren kann. Dann muß die Ver— 
krümmung der Bruſtwirbelſäule aus— 
geglichen werden, die Muskeln ſind 
durch Maſſage zu kräftigen; und bei 
mangelhaftem Ernährungszuſtand wird 
dem Geſammtorganismus durch geeig— 
nete Ernährung und Allgemeinbehand— 
lung aufgeholfen. Auf reichliche Er— 
nährung iſt beſonders zu achten, denn 
der jugendliche Körper, des früheren 
Wachsthum-Hinderniſſes ledig, reckt ſich 
jetzt ganz gewaltig. Und zum Bauen 
gehören bekanntlich Steine. 
Nun kommt die Kehrſeite der Me— 
daille. Damit den Chirurgen ob der 
guten Erfolge bei der Behandlung der 
narbigen Zuſammenziehung des Kopf— 
nickers nicht der Uebermuth erfaſſe, hat 
ihm die gütige Natur eine Form des 
Schiefhalters beſcheert, den wir den 
ſpaſtiſchen nennen. Das heißt eine von 
Nerveneinflüſſen noch unbekannte Art 
herrührende krampfhafte Zuſammen— 
ziehung des Muskels. Die Patienten, 
in der Regel Frauen, leiden ſchwer. 
In der Rückenlage und während des 
Schlafes verſchwindet zwar meiſtens 
der Krampf. Er kehrt aber bei auf— 
rechter Haltung, immer ſtärker wer— 
dend, wieder. Der Kopf kann nur mit 
Hilfe der Hand in die richtiag Stellung 
| gebradht und dort nur kurze Zeit vom 
| Willen erhalten werden. Der Berfud, 
| bem mieberfehrenden Kranipf Wider- 
ftand zu leiften, mirb mit heftigen 
ı Schmerzen aebüßt. Aus ber Zahl 
bon Heilmitteln, die für das Leiden 
fchon empfohlen worden find, läßt fich 
auf den Erfolg des einzelnen fchließen; 
: je größer die Zahl, deito geringer die 
Wirkung. Man ift aber doch jebt Jo 
meit fortaefchritten, daß man fich mit 
einiger Sicherheit von der Ausrottung 
; bes den Kopfnider verforgenden Ner- 
| ven und gleichzeitiger Durchtrennung 
| bes Musfels Heilung oder wenigjtens 
ı erhebliche Befferung des Leiden? ver- 
Iprechen darf. PVorausgefebt, daß eine 
| außgiebige Nachbehandlung mit Maf- 
fage, Elektrizität und einer Stüßbor- 
richtung des Kopfes der Operation 
folgt. 
Sp fordert fchon die Erfranfung 
| eines einzigen Musfels im großen Ge- 
biet des menjchlichen Körpers das beite 
Können und Willen des Chirurgen 
berauz, und je nach der Art der Er- 
franfuna fchafft ihm fein Thun fiche- 
ren Erfolg oder zmeifelhaftes Gelingen. 
Lit und Schatten Tiegen auch hier 
dicht bei einander. 


Naturfunde und Zenit. 


gar nch Sleftrizität, befeitigt werden. | 


an 


zus 


chen den Hinberniß, 


Kopfes bietet, tft Die tiefgreifende Ein- 
mirfung auf entfernter liegende Ge- 
Eilde wirklich überraichend. So bleibt 
bie betreffende Hälfte des Schädels und 
des Eefichts merklich in der Entmwide- 
lung zurüd. Augen und Mundwinkel 
Stehen jchräg. Bismeilen leidet die gei- 
ftigae Entiwidlung der Kinder, da die 
zurückbleibende Schädelhälfte dem 
Mahsthum des Gehirns hinderlic iſt. 


Die Wirdelfäule verfrümmt fi im | 
Je | 


älter die Patienten werden, defto auf- | 


Laufe der Zeit ganz beträchtlich. 


fälliger mird die Entftellung, und übt 
auch einen eben nicht günftigen Einfluß 
auf dag Gemüth und die Bildung des 
Charakters aus. Dabei ift dem Uebel 
verhältnigmäkig einfach, ficher und 
dauernd abzuhelfen, menn dem Chirur- 
gen bon den Eltern die nöthiae Hilfe 
auf vem Sebiet der € 
dauer zu Theil wird. Die Freude der 
Tatienten zu beobachten, wenn fie aus 
feffelndem Verbande befreit zum cerften 
Mal den Kopf leicht und ungehindert 
- ra allen Richtungen drehen fünnen, 


ift für den Operateur feine geringe Ge- | 


nugthuung. 
Die Operation beſteht in der queren 
Durchtrennung des zuſammengezoge— 


nen verkürzten Muskels, nachdem ein 
ergiebiger Hautſchnitt ihn dem Auge 


zugänglich gemacht hat. Im zweiten 


Theil wird die verbogene Halswirbel- 


ſäule gerade gerichtet, und dann, nach 
Vernähung der Hautwunde, der Kopf 
auf die Schulter der geſunden Seite 


- mittelft fieifen Verbandes befeftiat. Die | 
Die Opera: | 
tion feldit ift,aber nur der einleitende | 


Narbe iit kaum fichtbar. 


Shritt für die erfolgreiche meitere Be- 
handlung, die fich über mindeftens ein 
Sahr erjtredt; andernfalls mächft der 


Mes it reine Zeitvergeubung. | 
daß ber ber= | 
Türzte Musfel der freien Bewegung des | 


ziehung zur. Aus= | 


Die Berliner Rohrpoft. 


Um 1. Dezember 1876 tratin Ber: 
lir eine Einrichtung in’3 Qeben, melche 
fih im Laufe der Zeit zu einem unent- 
behrlichen Mittel des Schnellverfehrs 
herangebildet hat — die Rohrpoft. Wo 
ı ihr Rivale — der Yernfprecher — nicht 
| zurAinwendung fommen fann, da wird 
ı der beliebte hellrotde Rohrpoft-Briefum- 
: Tchlag oder die aleichfarbige Karte her- 
; angezogen, in dem ficherem Gefühl, daß 
ı die Mittheilung jelbft bei größeren Ent- 
| ferrungen fpäteftens innerhalb einer 
Stunde dem Noreflaten zugejtellt wird. 
Manchmal fol es ja auch anders fom- 
men, do fann man bei eintretenden 
Verfpätungen immerhin nur bon Aug= 
nahmen fprechen, wenn man in Betracht 
iebt, daß täglih meit über 20,000 
Gendungen die unter dem Straßen: 
' pflafier liegenden Röhren der vielver- 
zmweigten, etwa 76 Silometer langen 
Rohrpofianlage durchfaufen. Die Be- 
zeichnung „durchlaufen“ wird für be- 
rechttgt gehalten, venn die Geſchwindig— 
feit, mit der die Sendungen in den 
Röhren befördert werden, beträgt durchs 
| Jchnitilich ein Kilometer in der Minute. 

Die Beltrebungen, den Drud der 
atmofphäriichenLuft alaBeförderungs- 
mittel zu benuben, jind nicht neueren 
Urſprungs. Die Phyſiker Papin und 
Höll waren ſchon im 18. Jahrhundert 
bemüht, die erwähnten Erſcheinungen 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage zu ver— 
werthen. Im Jahre 1854 
GayCazalat in Frankreich und Zatimer 
Glarf in England ein Patent auf eine 
Einrichtung, „mittels welcher kleine 
Packete und Briefe, in Blechbüchſen ein— 
geſchloſſen, durch Röhren bei hoher 


ſtimmungsorte getrieben werden kön— 
nen“. Nach kleineren Verſuchen gelang 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Badet diefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreffe einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke 


freie Probe » Padete eineß ber merkimürs 
Digften Heilmittel werben an Mlle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Ynfi- 
tute fhreiben, Gie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
&e8 Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
beriorene Mannektraft, jo dak das YInfitut 
fid) entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
bie barum jhreiben, zu verſchiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gef tlicher 
Schwache leiden, hervorgerufen durch Ju⸗ 
dendſunden, frühzeitigen Verluſt au Kraft 
Zend Gedähtnik, fhwahen Rüden, Varicos 
le oder Zujammenjhrumpfen einzelner 
heile, können fich jest felbft im Haufe fur 


SHeilmittel hat einen merfwürdig en= 
und warmen Einfluk und (fein! 

# die erwünfhte Sage zu wirken, 
tärte und Entwidelung, gerade, 
‚wird. 6# heilt 


fgnehi wieder her. 


alle Leipen und Beichiverden, Die Durch jahres 
langen Mikbrau der natürlichen Funktio⸗ 
nen entftanden find, umd ift ein abjeluter 
Erfolg in alien Bällen. Auf Anfusgen an 
das Etate Medical Anftitute, B50 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Indb., wobei Ahr ans 
gebt, dap Ahr eines ber Probe  Dadete 
wünfdt, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſitut wunſcht jehnlichk bie 
große Riafe von Männern zu erreichen, bes 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu vwerlaflen, 
um fi behandeln zu laflen. Diefe freie 
Trebe jedoch ermöglicht e& ihnen zu erlen- 
wen, mie letht fie vom ihrer geichlechtlichen 

twäche geheilt werden fönnen, wenn bie 

tigen Heilmittel angewendet werben. Das 
Anftitut mat keine Beihränfung. Jedem 
Dianne, ber ums jchreibt, wird eine freie 


erhielten | 


Luftverdünnung oder Verdichtung nad) | 
| einem nicht fehr meit entfernten We: ! 


Sonntngpof, Chicago, Sonntag, den 12. Ianuar 1902. 


Beförderung . in London 
Mopregaie Street und der Genera! Bolt 
; Office wirklich auszuführen, wobei fich 
| bie Anlage ala To zwedmäßig und nub- 
| Dringend erwies, daß fie in wenigen 
| Sahren eine erhebliche Ausdehnung er- 
 tabren fennte. 
sn Berlin murde im ahre 1865 
| bon der Firma Siemen? & Halöfe eine 


Sentral-Telegraphenjtation in der Jü- 
geritraße und der Börfe zum bdienft= 
| Tichen Austaufch von Telegrammen ber- 
ı geftelt; eine Benukung diefer Anlage 
| feitens des Bubliftums wurde nicht zu- 


| dem allgemeinen Verkehr 
| Robrpoflanlage wurde im Kahre 1875 
bon dem damaligen General-Bofimei- 
ter Dr. Stephan in’E Yuge gefaßt. Die 
Ausführungsarbeiten ver Anlage erfor: 
derten troß der größten Beichleunigung 
einen Zeitaufwand von etwa acht Wto- 
naten. Die Koften für die erfte Ein- 





| Millionen Marl. Welch’ dringenden 
Verkehrsbedürfniß durch die neue Ein- 
ı richtung entiprochen wurde, geht daraus 
hervor, dah im eriten Betriebämonate 
— im Dezember 1876 — nabe an 100,- 
000 Sendungen durch die Rohrpoft be- 
fördert wurden. 

ı Bei der Anlage de& Rohrnebeg im 
| ahre 1876 wurde zunädft das Poly: 
gonalfyftem zu Grunde gelegt, und 
| zwar derartig, daß zmei Sreife, ein 
| nördlicher und ein füdlicher, mit einigen 
ı Smeigleitungen hergeftellt wurden. Da 
| fih der weiteren Ausdehnung de& nad 
| diefem Shfiem angelegten Rodrpoit- 
| nebe? nicht unerhebliche Schwierigfeiten 
| entgegenitellten, wurden die polygona-= 


; len Verbindungen allmählig und chne 
irgend meldhe Störung des Betriebes 
in die radialen Verbindungen überge- 
führt. Gegenmärtig liegt der Mittel: 

| punft der Rodrpoftanlage beim Haupt- 

Telegraphenamte in der Jägerſtraße 

43/44, von wo ſtrahlenförmig neun 

Hauptlinien auslaufen. Der Mehrzahl 

dieſer Hauptlinien ſind an geeigneten 

Knotenpunkten Nebenlinien angeglie— 

dert, ſodaß zur Zeit 60 Poſt- und Te— 

legraphen-Anſtalten an das Netz ange— 
ſchloſſen ſind, von den Vororten Char— 
lottenburg, Schöneberg und Rixdorf 
abgeſehen. 

Die Rohrpoſtapparate, 


welche zur 


erſten Einrichtung von England bezogen 
wurden, ſind jetzt ſchon zum größten 
Theil nicht mehr vorhanden; ſie ſind 
durch erheblich vereinfachte, von einem 
Beamten der deutſchen Poſtverwaltung 
erfundene und in Berlin erbaute Uppa= 
| 


rate erjeßt worden. Die Berliner Rohr- 
poflanlage ift mit die bedeutendfte der 
überhaupt vorhandenen; ihre Eintich- 
tungen werden allgemein ala muiter- 
giltig anerfannt. E38 beftehen zur Zeit 
fünf Rohrpoftmafchinen-Stationen, de- 
ren Aufgabe es ift, verdichtete und ver- 
dünnte Luft in aenügender Menge her- 
zuftellen und aufzufpeichern, Die Länge 
der Luftzuführungsleitungen, welche 
den Zmed haben, die verbichtet: und 
berbünnte Zuft von den Mafchinen- 
ftattonen nach den Rohrpoſlbetriebsſtel— 
len, bon welchen Qufirofrlinien au?- 
gehen, überzuführen, beträgt über 36 
Kilometer, die Länge der eigentlichen 
Rohrpofilinie 76 Kilometer. Im Laufe 
eines Jahres werden etwa 71 Milftonen 
Sendungen, Telegramme, Rohrpoft- 
Briefe und Poftfarten, befördert. 
Die vergrabenen Schätze Indiens. 


Das Gold muß in Indien, wie or: 
cher und Gtatiftifer behaupten, zum 
großen Theil unter die Erde zuriidge- 
fehrt fein und ift wahrſcheinlich in fei— 
nem jetzigen Verſtecke ſchwieriger zu fin- 
den, als ehemals in ſeinen natürlichen 
| Lagern. Die Statiſtik liefert den 
Ausweis, daß in dem Zeitraume von 
| 1837 bi3 1898 für über 3 Milliarden 
Mark (genauer 3154 Miffionen) mehr 

Gold dort eingeführt als auggeführt 

worden it. Wo ift dieier Neichthum 
ı nun geblieden? — An Umlauf ift das 
ı gelbe Metall in diefer Höse des Werthes 
I nicht gefebt worden, die Regierungsbe- 
| hörben kennen feine Befiger auch nicht. 
| €& bleibt nur eine Vermuthung, daß 
ı nämlich ein großer Theil des Schakes 
| in indifchem Boden vergraben ift, - Ein 
ſolches Syſtem der gründlichſten Gold— 
verwahrung wird von der Bevölkerung 
in Indien ſchon feit einem Jahrtaufend 
ausgeübt und hat ſich mit wunderbarer 
Treue vererbt und erhalten. Man kann 
ſich danach denken, welch' ungeheure 
Schätze der Voden Indiens bereits ber— 
gen mag, die ihm nicht von der Natur, 
ſondern von Menſchen zugewieſen wor— 
den ſind. Die außerordentliche Sitte 
des Geldvergrabens iſt nur aus der 
Entwicklungsgeſchichte des Volkes zu 
verſtehen. Vor der Eroberung Indiens 
durch die Engländer war das perſön— 
liche Eigenthum dauernd durch umher— 
ziehende Räuberbanden bedroht, vor 
deren Angriffen der Fürſt ebenſowenig 
| fider mar, wie der kleine Mann. Sn= 

folge deilen bildete fich das Vergraben 
| des Vermögens an Gold und anderen 
| Schägen. Dazu fommt, daß das indi- 

che Bolt vieleicht ald Ergebniß jener 
| ehemaligen Nothmenbigfeit die Eigen- 
| Ichaft des Geizes in hohem.Grade er: 
| morben hat, und an ihr nimmt fegar 

ber Yermite mitBezug auf feine geringe 

Habe theil. e 

Faſt jeder Inder Hat fich einen fiche- 
ten Ort ausgewählt, mo er feinen Schat 
werkirgt, indem er ihn niemal& berührt, 
fonbern nur ftändig zu vergrößern be- 
ftrebt if, dem zu Liebe er die bitierfte 
Noth und den ärgften Hunger erträgt. 
Bei den Neichen geichieht daffelbe nur 
in etwas anderer fyorm, Sie verbergen 
ihren Schaß unter den Wölbungen ihrer 
feften Schlöffer oder in befanderen fye- 
tung&bauten, mo er fi) vom Vater auf 
den Sohn und Bon Jahrhundert zu 
Jahrhundert ftetig vermehrt. EB fiel 
bor einiger Feit auf, daß der Maha- 
rabfehah von Sind mit fo außerorbent- 
Iiherdartnädigfeit von den Engländern 
die Herausgabe ber ———— 
forberie.. Man konnte ſich das Inter⸗ 

des indiſchen Fürſten an 


* ß 


eſſe 


er 


diefem 


| 
| 
| 


gelafien. Die Herftellung einer großen, | 
dienenden | 


| 


richtung, welche bei einer Gefammtlänge | 
bon 25,900 Metern zunächit 15 Rohrs | 


eltämter umfaßte, betrugen eima 1& | 5 Bee : 
| peftä IB vs =; der Nähe des vulfanifchen Taupo-Dis | 


firift3 auf der Nordinfel, ift eine mäd= | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


Sahre 1858, bie erfte derartige ! Plab zunäcft nicht erflären, da dieſer 
zwifchen | gar nicht zu ben heiligen Orten im $n- 


bien gehört. Die Engländer gaben 
aber jchließlich nach, und jegt ift auch 
der geheime Grund bes außerorbent- 
lichen Intereſſes des Maharadſcha für 
jene Zitadelle hexrausgekommen. Der 
Nabob hat dort nämlich ein Sümmchen 
bon 1200 Millionen Mark in gemünz— 
tem Golde verborgen. Der Schatz ſoll 


pneumatiſche Verbindung zwiſchen der ſo kunſtvoll in den Felſen ſelbſt einge— 


ſchloſſen ſein, daß er von einem nicht 
Eingeweihten unmöglich gefunden wer— 
den könnte. Man ſcheint ſich ſeitens der 
Engländer neuerdings überhaupt mit 
dieſen Goldgruben Indiens eingehender 
zu beſchäftigen, und ſo iſt man auch zu 
der Schätzung gekommen, daß die Ein— 


geborenen in der Präſidentſchaft Bom-⸗ 
bay im Ganzen mindeſtens 240 Millio-⸗ 
nen Kronen in Goldſtücken verborgen 
Auch die Prieſter betheiligen 
ſich an der geheimen Aufhäufung ſolcher 
Summen, für die ſie in den Tempeln 


hätten. 
geheime Verſtecke einrichten. 
Enmener Her cr 


gu Rotomahanı auf Neefeeland, .n 


tige Heiimafferquelle aus dem Erdbo: | 
die ihreägleichen | 
Die | 


den heroorgebrocher, 
mohl nirgends haben dürfte. 
„Taupo-Zone“ iſt das Großartigſte und 


kaniſche Natur bietet: die rieſigen Vul— 
kane Tongariro und Ruapohu, das 
tiefe Einſturzbecken des Taupo-Sees, 
die berühmten kochenden Quellen, die 
brodelnden Schlammkeſſel 
fataren der Seenkette. Deren ſchönſte 


Sier, die Stalkjinter-Terraffen des wars | 
men See? Rotomahana, wurde durd | 


den furctbaren Ausbruch des Tara— 
mena-Bultanz am 10. Juni 1886 völ- 
fig vernichtet. Die Diftfeite des Gebir- 


ges verjanf, ein ungebeurer Erpfpalt | 
öffnete fih und über dem Rotomahana | 
und feinen märdhenhaft [hören Terrafs | 
Sekt iſt an 


ſen ſchloß ſich die Tiefe. 
derſelben Stelle der neue Geiſer ausge— 
brochen; die Temperatur des 
beträgt 187 Grad F. die Ausbrüche er— 
folgen in Zwiſchenräumen von 36 


Stunden und gewähren einen überwäl-⸗ 
tigenden Anblick: enorme Waſſermen- 
gen werden 600 bis 800 Fuß emporge-⸗ 


worfen und nehmen Felsſtücke von 60 
Pfund bis 500 Fuß in die Luft. 
Dampf und heißes Waſſer entſtrömt 
ringsum den Spalten des heißen Erd— 
bodens. Das abfließende Waſſer hat 
bereits einen neuen See gebildet. Die 
vulkaniſche Thätigleit in dem Gebiete 
iſt ſo groß, daß mit Spannung der 
weiteren Entwicklung entgegengeſehen 
wird. 


— — — — nn —— —— e — a un 


Lokalbericht. 


ur — —— — 


Fit die ‚Bonntoopof“. 
Die Woche im Grundeigen- 
thums-AMarkt. 

Der ſtadträthliche Ausſchuß für 
Straßen und Gaſſen der Südſeite hat 
in ſeiner Sitzung vom Donnerſtag be— 
ſchloſſen, dem Stadtrathe die vorlie— 
genden Geſuche umSpezial-Bauerlaub— 


nißfcheine für hohe Gebäude zur Anz | 


| Sr e 764 Bu - 
Thornton Townſhip, wurde von Wm. | Rodivell King für $50,000 angefauft. | 


nohme au empfehlen. 
lehten Montag 
borläufigen 


Nach einer, am 


rath dieſer 
geben wird. 
Beſtimmung der 


Empfehlung Folge 


Bauregelordnung, 


welche die Höhe von Office-Gebäuden 
ſo gut wie 
aufgehoben, denn nach einem Präze- 
denzfalle, wie dem vorliegenden, wird 
man e3 faum wagen dürfen, die Baus | 


auf 135 Yu beichräntt, 


berorbnung in fpäteren Fällen aufrecht 
zu erhalten. 
die Annahme der gegenwärtigen Gefu- 
he Neubauten im Wertde bon etima 
$6,000,000 möglich gemaet. 

Die gegenwärtige Pauperorbnung 
ermöglicht Gebäude von zehn, im günz 
ftigfien alle zwölf Stoemerfen, tft 
aber dureh Spezialerlaffe jo oft um- 


aangen worden, daß e3 ficherlich unges | 


recht wäre, fpätere Gefuche abzufchla= 


Die andere tft, daß die Errichtung vor 
thurmbohen Gebäuden ‚auf Grund— 
eigentyumämweribe einen mefentlichen 


Einfluß bat. Am zentralen Gefäfts> | 
theil — auf melchen naturgemäß der= | 
artige Gebäude beihränft find —- wer-⸗ 
den die Meribe abnorm in die Höhe ges | 
mährend in den entfernteren | 
Stadttheilen MWerihe am Steigen ber= | 
E83 ift daher mindes | 


trieben, 


hindert werben. 
fteng zmeifeldaft, ob Diefe thurmhohen 


Gebäude im Allgemeinen von Vortbeil | 


find. 
Die zur Annahme aelangten Gefu> 


che betreffen vier weitere Siodiwerfe für | 
neue | 


das „Iribune"-Gebäude; das 
ſechszehnſtöckigle Gebäude für die Firft 
National Bon, einen vierzebnftöcdigen 


Anbau an das Hartforg-Gebäude und | 
einen Techözehnftödigen Gefchäftsbau, ! 


Nr. 145—153 State Straße, für Dit 
Doung. Hier wird nun bon bielen 


OrundeigentGums-Mafklern die Trage | 


erhoben, ob baupolizeiliche Befliimmun- 
gen, die urfprünglich nur für Office- 
Gebäude erlaffen wurden, auf Ges 
Ihöftshäufer ausgedehnt werden fol- 
ten, und ein beträchtlicher- Theil 


Mahrfcheinlichkeit gerichtlicher Schritte 
durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt. 
Bisher als maßgebend betrachtete 
ſanitäre Maßregeln ſowohl als ſog. 
Schönheitsbagriffe gingen dahin, daß 
Gebäude durchweg nicht höher ſein ſoll⸗ 
ten, als anderthalb Mal die Breite der 
Straße, d, i., wenn man bon 20—25 
Fuß für Yürgerfleige und Yön 60—66 
Fuß für den Fahrdamm annimmt, 
eine Höhe von 150-174 Fuß. Falls 
aber eine ganze Straße derartige Bau- 
ten hätte, würde in den unteren Theis 
Ien der Häufer, etwa bis zum fechften 
ober fiebenten Stodwerf, ewige Nacht 
berrfhen, und deshalb wurde in ber 
Bauperorbnung die Höhe auf 135 Fuß 
befchräntt. Die fechäzehnftödiaen Ge- 
bäube werben aber fümmtlich 220 Fuß 
hoch werben. Die Zahl ber Stodwerte 
fommt babei wenig in Betracht, denn 


= 


und Col: | 


Maffers r 
Niere | Ihroff entgegengefegt, daß eine Einis | 


borgenommenen | 
Abftimmung zu fehlie- 
ßen, ift e& ficher, daß der Stadt: | 


Damit wäre dann die | 


Allerdings werden burdy | 


der | 
Makler nerneint biefe fyrage, jo daß bie | 


ba3 neue Marfhall Fielb-Gebäube an || 


ber State Straße, zmölf Stodmerte, 
ift 3. 8. 217 Fuß bodh. 

Da die gegenwärtige Bauperorbnung 
mejentli ein Merk der Orundeigen- 
thbuma-Börje ift, jo ift e8 ganz wahr: 
Icheinlih, daß von diefer Seite aus 
Einjpruch gegen: die jebt jo beliebten 
Spezial-Verordnungen erhoben wer— 
den wird, denn bon einer Ausdehnung 

| des jetzt ſehr beſchränkten Geſchäfts— 
| theiles und an eine Vergrößerung 
| 


der Grundeigenthums-Werthe kann un-⸗ 


ter gegebenen Umſtänden in abſehbarer 
Zeit keine Rede ſein. 


Uebrigens iſt für dieſe Verhältniſſt 
das Publikum mindeſtens ebenſo ver- 


antwortlich, wie die Gewinnſucht der 


machen aus den „Bargains“ 
Anzeigen der Tageblätter ein förmli— 


Grundbefiter. „Unfere lieben Frauen“ | 
in ben | 


des Studium, und dann geht e8 in die | 
„Stadt“. Mernn man auch 10Cent3 für | 
Fahrgeld und von 20 bis 25 Tents für | 


| Pririihinaen aufgibt und dann eine | 
| Spule Ziwirn oder gar nicht oder ganz | 


ı entbehrliche Dinge Tauft, fo ift Doch der 
Sucht nach „Bargain-Kenntniß“ Ge— 
n 
sat, 


* * * 


gen Verkehr im Geſchäftstheile viel zu 


üge gethan und damit — sapienti 
at 


Die Grundeigentgums-Börfe mird | 
in ihrer nächlten Sikung die Straßen: 


‘ * a ze nne | bahnfrage, die ja auch mit dem geiwaltis | 
Wunderbarfte, mas Neufeelands bulz | Lean, 965 70 EN we | 


thun bat, ernftlich aufne&men. Die von | 
einem Ausichuffe in einem langathmis | 


gen Berichte gemachten 
gipfeln in den folgenden Buntten: 


Art. 
ſchäftstheil. 


Einholung ſachverſtändigen Rathes 
über die anzuwendende Vetriebskraft. 


munizipalen Betriebes. 


Vorſchläge 


Untergrund-Vahnen im Geihäftz- | 


Sakverftändiger Rath; betreffs der | 
ı für Pribilegien zu zahlenden Beträge. | 
Gänzlicher Ausſchluß der Idee eines 


In dieſer wichtigen Frage ſind die 


Anſichten der Mitglieder der Börſe ſo 


gung, bezw. ein annehmbarer Kompro⸗ 


miß. kaum möaglich iſt. 


mäßigung des Fahrgeldes, 


Die Makler, 
welche aus Bauſtellen eine Spezialität 
mechen, wollen in erſter Linie eine Er- 
und bie | 


Agenten fir zentrales Gefchäftzeigen: | 
thum opponiren diefem VBorfchlage. Die | 
Erfteren beftehen auf der Ausdehnung | 


beitehender®erfehrälinien, und bielek- 


teren follen zubörberft beiferen Betrieb | 


| 
| 
| 
| haben Amifchen dieſen divergi— 
| renden Anfichten wird wohl nichts Ge- 
Icheiteß zu Tage fommen. 


* * * 

Wie ſchon früher geſagt, läßt ſich ein 
lebhafter Grundeigenthums-Markt vor 
den nächſten vier bis fünf Wochen kaum 
erwarten. Der Wochenausweis 
Zahl und Betrag der regiſtrirten 
käufe iſt wie folgt: 


Letzte Woche 


1,443, 385 
Vorhergehende Woche............. 317 
901 Bart 


1,566, 742 


2,082,449 
1,500,351 
2,242,283 


Burnbam, einer neuen Anftedelung in 
E. Rand an Rihard MW. Hufled von 
Boston für $30,000 verkauft. 


ftem3 für Befigtitel in 15 Minuten, miı 





während das alte Xbftraft-Verfahren 
mürbe und etwa $100 gefofiet hätte, 


ı Bahn bezahlte für das Grundftüd 68 
! Volt Strafe, 20 kei 80 Fuß, $20,000, 


| aenfhaft nur $7,100 beträgt. Die 
| Bahnperwaltung mußte das Grunds 
| ftüd für den Bau ihres neuen Fradhts 
' fehuppena haben, und ba e3 für bdiefen 
| med nicht erpropriirt werden konnte, 
ı mußte der geforderte Preis eben bezahlt 
| werben. 

Die Verwalter der Chicago Poly- 


ite, [pätere | clinif Eauften von Fred Beder die Süd- | 
gen. Dies ift die eine Seite der Sache. | 


cht-Fele von La Salle Apenue und Dat 
Straße, 25 bei 120 Fuß, fiir $20,000. 
Die füdlich davon belegenen 100 Fu 
wurden fürzlich für $28,000 gekauft, 
und mit dem Bau des neuen Hofpitals 
ſoll demnächſt vorgefchritten merden. 

Der Name des verftorbenen Adolph 

Lütgert figuritte in einem gerichtlichen 
Rertififot, durch welches 175 bei 478 
Fuß an der Northweſtern-Bahn, ſüd— 
lich wor Diverſey Str. in den Beſitz 
von Lena Fiſcher für 820,000 über— 
ging. 
Der Anbau an das Hartford-Ge— 
bäude bedingte die Uebertragung des 
Grundpachtvertrages von 45 bei 100 
Fuß en 100—102 Medifon Str. an 
die Bangejelichaft. Das Grunpftüd 
| murbe im Xabre 1843 von Charles N. 
Holden für $220 aefauft, 1898 von 
Mm. H. Holder an Frau Elizabeth 
Ware für $250,000 berfauft, und von 
; biefer im borigen Kabre an ©. Bleeder 
| Read auf 90 Jahre in Grundpact ge- 
| geben, und awar für $12,000 per Jahr, 
melches auf Asprozentiger Bafis einen 
Werth von 3300,000 ausmacht. 

Da3 ala Yung’ Halle wohlbefannte 
Grundfilid, 195 bei 100 Fuß an der 
Siidofi-Ede von Lincoln» und North 
Aſhland Ave., mit Holagebäude, wurde 
ton Mathias Yung an Thomas R, 
| Eraven? für $40,000 baar verfauft. 

Nennenswerthe Flatverkäufe waren: 
dreiſtöckiges Gebäude mit 48 bei 125 
| Zub, 14891441 North Halfted Str., 
' $25,000; breiftödiges &ebäude mit 53 
| bei 188 Fuß an Woodlamn Ae., nabe 
| 61. Sir., $30,000; breiftöcdiaes Ge- 
| Häube mit 5Obei166 Fuß, 6240-6242 
| Monroe Ave., $25,000. 

Hector Baquet faufte von Harıy M. 
Harper die ala St. Mubins Benerly 
Hıfla bekannte Subhirifion von 20 
Ücres zwifchen 91. und 92, Str., Ca- 
Iifornia» und Sacramento Ape., für 
$20,000. Bon dem Kaufprei3 wurden 
$12,000 durch Hypothek auf drei Jahre 
zu 6 Prozent ſichergeſtellt. 

Die Anlage der Excelſior Coal Co. 
mit einem Kompler bon nehezu zwei 


wenigſtens vier Wochen erfordert haben 


während der wirkliche Werth der Lie- 


über | 


Ver: 


‚44,200 | 


BOSTONSTORE 


STATE AND 
Raglans, 


Der Januar Vor-Inventur— 
viel für Die, die ein Winter-Kleidungsftüd zu billigem Preis 


MADISON STS 


Loats, Lapes, Skirts, etc, 


NRäumungs:Verfauf bedeutet 


faufen tollen, denn die Preiie find ganz bedeutend unter 
ben wirklichen Werth herabgejest. 


Raglan Coats 


für Damen, 


aus ganzwollenem Material gemacht, 


loſer oder enganſchließender Rücken, alle Größen, 


810.00 Qualitäten 


500 Auto Coats 


die bis zu 812.50 


für 
ſey gemacht, hoher 
tert, in dieſer Partie befinden ſich Kleidungsftücke, 


anderswo, hier Montag zu 3 98 
> Dede 


Damen, aus dem beiten Wafhington MI Kerr: 


Sturmfragen und aut gefilts 
54.98 


werth jind — Montag nur... 


27:50. Kerjey-Jadet3 für Damen, jhwarz, blau und Gaftor, gefüt- 


tert mit Seiden-Eerge, volle Auswahl von Grö: 
Ben, fo lange dieſelben vorhalten — 


Montag 


32.98 


Keriey-Gapes fir Damm, gefüttert mit Sfinner Satin, der Front 


entlang wit Satin Bands bejegt, Kragen ift ganz 
mit Seide geiteppt 
ED IE ROIERE nennen sun 
Boucle Capes für Damen { 
mit cchtem Thibet-Pelz beſetzt, 


keri 


andere Geiihäfte verlangen 


S4. 38 


30 Boll fang, durhaus mit Satin gefüt- 


mwertb vol 8. — 


Montag 


Mare WintersJafets fir Damen, alle ‚gefüttert, . volle 
Auswahl von Größen, Werthé bis 7.50 — Montag 


um 8 Uhr Vorm 


300 Plüſch-⸗Cabes für Damen, 30 Zoll lang, be— 


jeßt mit J t uud Braid mit 


guter Cualitat Futter gefüt: 
tert, gew. H.S0—Ausw. morg. 

200 Golj:Capes für Damen, 33 ZoH fang, aus | 
import. Shamlä gemadt, gro: m Ü | 
Ber Dond, -Zap Front, edlen. * 9 1 
$12 Werthpe — Vlontag | 


I—⸗ñ 


Genügende Verkehrsmittel der beſten 


Taſchentücher. 
Taſchentücher f. Schul⸗ 
finder, 
wertb BIS Sc, 


2 ls 
su 2 1 
Farben u. 


Paper Cambric. 
Roll Paper 
Cambric, VYd. 


breit, 


Spulen-Fadben. 

' Goats’ u. Glarf’5 be 
ften ESir:-Cord Epul: 
faden, — um 9 Uhr $ 


Vorm., 


Baſement, 1 
die Spule 2 


zu 


Cı 


zwe ch Bargains 


ma 


ſchenswertheſte Novität 
ie Goatingas 
ichäfte 

tag, X 


Gartm Finell. 
27:30. Cream weiken S6aöll. 
Shaker Flanell u. un a 
gebleichten Canton 
Flanell, öe on — 
Sorte, 1 1. 
die Yard 6 


) 
ganzwoll. 


aufw. bis 82 
men, Montag, 


Nards 


8 ftidte Kragen. 
Stiderei wendbareTop 
Kragen, 

werth 

lde, 


Schwarze 


Montag, 


Fingerhüte. 


Schwere 
1.00 225—1000 fine 


viot 
Sterling Silber Fin: 
gerhüte, alle Größen, 
im Eilber: 
waaren⸗ 
Departe⸗ 


— zu nur 


— 
on 


| 
Aeres an der Süboft-Ede von Wet 12. | 


Erwäh⸗ 
nenswerih bei dieſem Geſchäfte iſt, daß 
es unter Anwendung des Torrens-Sy-⸗ 


einer Gebühr von 83, zu Stande kam, 


Straße und Talman Abe. wurde von 


M. Eddy Foundry Co. 


Die-R. 
faufte Das Anweſen der Kingsbury 
Power Co., 90 bei 100 Fuß an Ohio— 
Straße, nahe Kingsbury Str., für 
$25,000. Ar 

Frau Unna Oldfield Wicks ver— 


| faufte an Leopold Yriedman 50 bei | 


Die Verwaltung der Lafe Shore= | 





l 


| 


| 


| 


I 19 


| 18 


| 
| 


144 Fuß an Michigan Boulevard, nahe 
37. Str., mit dreifiöcdigem Wohnhaufe, 
fiir $27,500. 
* * * 

.. ’ > 

Im Hypothekenmarkte iſt ein Aus⸗ 
weis der Pearſons-Taft Land Credit 
Company über Farmanleihen von In⸗ 
tereffe. Am 1. Januar 1899 beliefen 
fich die falligen Anleihen auf 8713,066. 
und 863,850, oder 10 Prozent, — 
vor dem Verfalle bezahlt worden. Die 
am 1. Januar d. J. fälligen Anleihen 
betrugen’$316,122 und $164;550, oder 
59 Prozent, waren por dem Berfalle 
bezahlt. Die Erneuerungen bon Uns | 
feißen am 1. Xanıtar 1899 beliefen fich | 
auf 49 und am 1. Januar d, $. auf 24 | 
Prozent. 

Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Anleihen iſt wie 
folgt: 


Letzte Mode 
Vorhergehende Woche 
01 


$1,541,033 | 

703,518 | 
6,05,077 | 

148,625 
1,739,284 
— 

Die Verwalter des De La Salle— 
Inſtituts garantirten die Zahlung 
einer Leibrente bon $1180 an Louis | 
Lightner während deffen Lebendzeit auf | 
Erumd einer Schenfung von $20,000 | 
duch Verpfändung ihrer Liegenfchaft | 
an der Norbojt-Ede bon 35. Sir. und 
MWabafh Are. 

Die Chicago Canal & Dod Co. 
nahm auf ihre Liegenichaft, 
180 Fuh an Allinoi® Str., öftlich von | 
St. Elair, mit Lagerhaus, eine Sypo⸗ 
thel von 860,000 für ſieben Jahre zu 
4 Prozent auf. 

Die Royal Truſt Co. übernahm eine 
Bauanleihe von 825, 000 für drei Mo⸗ 
nate zu 6 Prozent, auf 60 bei 159 Fuß 
an ber Norbmweii-Ede von Jefferſon⸗ 
Unenve und 63, Str., mit $45,000 | 
Apertmenthaus, und bie State Bant | 
of Chicago eine folche von $16,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 70 bei 65 
Fuß an der Norbmweii-&de von North | 


Helfied Str. und Budingham Place, | 
mit $30,000 Yylatgebäube. 

Andere ermähnensmwerihe Anleihen 
der Woche maren: $10,500 für fünf | 
Jahre zu 54 Prozent auf 75 Fuß Süb- | 
weſtfront an Ogden oe, nahe Een- 
tral Park Abe.; $15,000 für fünf 
Sahre zu 5 Prozent auf 75 bei 125 
Fuß an North Afbiand Avenue, nahe 
Belmont; $15,000 für fünf Jahre zu 
5 Brozent auf 100 bei 125 Fuß an ber 
Siüpdoft-Ede non 37. und Buller Str., 
mit Fabrikgebäude; $10,000 für fünf 
Schre zu 5 Prozent auf 73 bei 164 
Fuß an der Norboft-Ede von Armours 
Avenue und 65. Str.; $12,000 für 
fünf Jahre zu 44 Prozent auf die Lier 


— 


a 2 


Strumpimaaren. 


Vor-Inventur-Wertbe find speziell ftart in 
Diefer Abtbeilung. 
5 Dust. Münner-Halbiteümpfe, einfache Ic 
blau u. weiß gemilchte, Baar... 
h 


Tus. Gaibmere-Strümpfe für Va: 
yies, jeidene Ferie und „»ebe, 


er Vor: Inventur-Näumungs-Verfauf jchneidet 
Reife von ichmeren Mokenmwaaten fait ent 


n anderswo nit finden fann, 
56301. reaendichtes Zeug, 


und Suitings, N 
verlangen 84.50 — Mon— Si 79 
BE — 


Caſſimeres, 
Tweeds, Thibets und Worſleds, 
2.20 — um zu : 
Vd. 81.29 
Aſtrachans, 
Boͤucle-Tuche, Werthe dis $1.08, zu. 


Männer.Hoſen. 


Cheviot⸗ 
Worſted-Hoſen f. Männer, 
700 


Ganzwoll. Hoſen für Männer, kar— 
rirte und geſtreiſte Tweeds 
den zu $1.50 ein Bargain 
fein — Montag. sesrerr... 


ganzimoli. Ic 
und graue Caſſimere-Hoſen 
für Männer, modern geſchnitten, 
Größe 34 bis M, ſonſt 
8.09, Montag äll..... 
Schwarze Cheviot u. fancy neitreifte 
Woritedehniebofen 
. Ipeziell morgen, 


Ganzwe,. Kleiderröde für Damen, $n blau und 
ihwarz, gefüttert mit Percaline, untergefüt- 
tert mit Grinoline, Velpeteen— 

Stopband, wertb bi 2.75 — 
jo lange fie vorhalten, zu 

Flannelette-Waifts für Danten,” Gröken 34 bis 
44, tuded Front, neueſte Mode Rücken, Stock⸗ 
Kragen, etiwa 25 Dugend in der 
Rartie, wertb $1.M— Auswahl, 

Montag . 


Leinen Scerim. 
Schwarzes Leis 
nen Serims 


Ic 
Ic 


Boar... 


geihaffen Werden, Die 
die neueite und wün— 
fir Männer und Da: 
andere Ge: 
Cheviots, Vien— 

werth 
— * 
1,19 
n 


Beitlihe Vors 
Inventur 
Herabjegungen. 


Unterfutter 
— Yard 
Handtuchzeug. 
18481. bolles ges 
bleichtes Twilled Rol⸗ 
ler = SHandtuchzeug, 
rothe Einfais 
jungen, ioth. 
4, 4 Uhr C 
Nahm., DD... 
Hau Aücher. 
Große Sorte befranſte 
larrirte 
Glaſer⸗ 1 
Handtücher, Ce 
4 Sorte... 2 
Ivory Seife. 
Procter & Gamble's 
Ivory-Seife — 9 bis 
Seal Plüſch 10 Uhr Vorm. und 
3 bis 4 
Nachm., 1 
Baſement 20 
— Stüd.... ⸗ 
oehzeifte 2 arbiges Lawn. 
Farbige geblümte 
Yan und Dimis 


69€ 


und 


und 


9 
Ye 
ſchwarze Che: a 
imere:8d0] Eiderdowu. 
27301. wollene Eider⸗ 
daun- Flanelle, eins 
jache Farben, alle 


Schattirun⸗ 5 J 


gen, Wertbe 

—— 
genſchaft 437 Elm Str. 47 bei 103 
Fuß, mit Wohnhaus; H10,000 für zmei 
Sabre zu 5 Prozent auf 45 bei 131 
Fuß an der Sübofl-Ede von Judfon- 
und Lee Xoe. in Eovanfton; $10,500 
für bier Jahre zu 44 Prozent auf 50 
bei 141 Fuß an Kenmore Ave., nahe 
Buena; $10,000 für fünf Jahre zu 6 
Vrozent auf die Liegenjchaft 642Wells- 
Str., 20 bei 227 Fub mit Badjteinge- 
bäude; $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Brozent auf 20 bei 150 Fuß an Ya 
Salle Uoenue, nahe Dat Str, mit 


1.69 


für Knaben, 


| Wohnhaus; H10,000 für zmei Jahre zu 


6 Prozent auf 161 bei 125 Fuß an 75. 
Straße, nahe Ellis Uve.; $15,000 für 
ein Jabr zu 54 Prozent auf die Xie- 
genjehaften 83 South Water Sir., 25 
bei 130 Fuß, $42,000 mwertb, und 509 
Elart Str, 25 bei 94 Fuß, $14,650 
merth. Diefe Anleihe ift bie z’veite Be- 
laftıng nad) $20,000 auf ba» Goutt 
Mater Str. » Grundftüd. 

Die Equitable Truft Co. übernahm 


| $750,000 erſte Hypotheklenbonds der 


American Stovbe Co. auf deren Liegen⸗ 
ſchaften in Illinois, Miſſouri und 
Ohio. Die Bonds tragen 5 Prozent 
Zinſen und ſind am 1. Januar jeden 


Jahres von 1903 bis 1917 einlösbar. 


Die lokale Anlage der Geſellſchaft iſt 


ı an der Commercial Ave. und 156. 


Strake in Harvey und umfaßt einen 
Kompler von etwa 10 Xcre3. 
x * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub⸗ 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Staditheilen: 
Südſeite 
—A— 4 
Nordſeite 
Nordmweitfeite 


Bufammen 
Vorhergehende Woche ......... üsun 
1001 soon sonuunnnn sn 0ran00nn nn. 


329 bei! ı 


An Stelle der durd) Feuer zerftörten 
Meahon’ichen Bäderei, 4650 Green: 
Straße, foll demnädft ein großer Neu- 
bau aufgeführt werben. Derfelbe wird 
fünf Stodmerfe ho 82 bei 120 
Fuk Rlächeninhalt haben und etma 
$100,900 koften. + 

Im ſüdweſtlichen Theile ber Stadt, 
an ber Kreuzung von Kedzie Abe. und 
Weſt 22. Str., will es Frank Svboboda 
mit einem Allerweltsladen verſuchen. 
Das Gebäude ſoll 100 Fuß im Geviert 


meſſen und vorläufig zwei Stockwerlke 


hoch werden, mit Fundament, welches 
auf im Ganzen fünf Stockwerke berech⸗ 
net iſt. Der vorläufige Bau wird 
$25,000 often. 

Die Pläne für die an der Kreuzung 
ber Eornell- und Noble Str. zu erbau- 
ende deuttfche fatholiihe St. Bonifa- 


| zius = Kirche find nun definitin anges. 


fommen morben. Der ftatiliche,. ganz 
ausSanbftein aufzuführende Bau mirb 
$100,000 foften. 


— Miderfprud. — Meine Freunde 
auffalle. 
ih darin 


— Si ee ich 


‚bei allen Damen abtalle,“ 


a RE 


ie R ac: — 


| 
* 


sr er ei nn 


| 





Sonntagpofl, Ghirage, Sonutag, den 12. Januar 1902. 


en . En — 


Der große Saden erlahmt nie, fondern Fampft fortwährend für niedrige Preife für Waaren aller Art 
ohne die Qualität zu beeinträchtigen. LUnfer Geihäft während des le&ten Jahres übertraf unjere Er- 
wartungen und das tft ficher ein Beweis, daß das Publitum unfere Anftrengungen würdigt, ihm fo viel 
wie nur möglich für fein Geld zu bieten. Unfere fämmtlichen Herbft: und Winterwaaren find fo marfirt, 


um eine fchnelle Räumung vor der Inventur-2lufnahme zu forziren. Nachitehend bieten wir einige wun- 
derbare Werthe, die ficher das Interefje von Keuten erregen werden, die Qualitäten vergleichen und Werthe Eennen. 


IEGELRODPER 
& Cr BIG STORE 


Kauft mittels eines Trans: 
fer. Der erite Elerf gibt ihn 
Euh. Er ipart Zeit und 
Mühe und Ihr föonnt Eure 
ſämmtlichen Ginfänfe anf 
einmal bezahlen. 


Horthweftern Rnitting Co. Anterzeug 


Bedeutend unter'm Preis getauft, 


Anziehende Waaren zu noch anziehenderen Preifen werden 
Euch morgen in diejer Abtheilung willlommen heißen. 


4e| 


Diefer Verkauf bietet eine feltene "Gelegenheit, 
rühmten Maaren zu Ddiefen bemerfenswerth 
Preifen zu faufen. 


Muı fing Erru und fildergraue Leibhen und Beinkleider 
für Damen, regulärer Preis 4c 


Munjing tmolle-plaited naturfarbige Leibhen und Beins 4 
Heider für Damen, regulärer Preis Ge................ oe 


60€ 


a m 


dieje be= 
54:3ö0. qutes ſchweres niedrigen 
Dafel⸗Padding 


J Größe ganzleinene gebleichte Sa⸗ 
tin Damaſt Dinner Servietten, 
full Selv⸗ 


1 Vd. breiter Soft Fin— 
ifbed gebleiht. Muslin. 


19350. ertra jchiveres 
braunes Leinen Sand: 
tuchzeug 


Gute Größe feine 
Huckabad Hand⸗ 
tücher 


96x44. ertra feine 
hohlgeſ. Huckaback 
Handtücher 


543öll. auter echtfarbiger tür⸗ 
tiſchrother 
Damaſt 
J 58ll. feiner gebl. 
baumw. Damaſt 
zöll. ſchwere Qual. 
ter Satin 


Damaft 
31:Größe gebleihte dazu paj- 


fende Dinner: 8 1 .98 


Servietten, 


Munfing mwollesplaited naturfarbige und meike Leibehen und 
Peinkleiverf ür Damen, regulärer Preis Ne 


Munfing wolle-plaited naturfarbige u. weihe Leibchen und 
Hleider für Damen, regulärer Preis $1.15 


gejäumte 

28-3öl[. feines Hait 
Striped Dimity 

40:3ö0. qute Dual. einfache weiße 
Victoria 
Lawns 


36⸗zöll. feines Soft Finifhedn engl. 
Long Cloth, per Stück 


12 
SEEN 51.00 


Große Sorte hohlgefäumte Damaft 
oder hohlgeſ. einfache leinene 
Tray Cloths, mit 
fancy Drawn Morf 

72:381. feiner ganzleinener 
bleichter Satin 
Damait, per Yard 


Extra Werthe in Sandiduhen 


Gin vortheilhafter Finfauf, bei welchem der Imporieur einen 
Derluft afzeptirte, um einen Nerfauf machen zu fünnen — 
bringt Euch dieje großen Handichuhe-Pargains. 


Seide wird nie wieder fo billig jein 


Sekt ift Die Zeit, da3 Kager zu verfleinern, und vom 
Profit muß adgejehen werden. Seidenftoffe, die bisher um die 
Hälfte niedriger im Preife waren, als jonftwo in der Stadt, 
werden um cin weiteres Drittel herabaejeßt. Sobbers fünnen 
fie nicht jo billig faufen, als wir fie morgen offeriren. 


Alle unſere Odds und Ends in ganzſeidener Taffeta, 12! 
RER ED ER BE ee —8 


Naturwollene Leibchen und Beinkleider für 
Mädchen, Größen 1 bis 7, reg. Pre 
Naturwollene Leibchen und Beinkleider für 
Mädchen, Größen 1 bis 7, reg. Preis We 
Weiße und naturfarbige Wr 
Rabies, Größen 1! 


einf. weiße 


is Ke 

4 
45 

- ! 

h 17cA 
in Hni Sur a Wine a Wan 
und 3 nion Suits. : — — A 

ru wacoıs, nams 
lid: 


ganz offene Front, bald offene Front, und 
offen über der Bruft. 


rap vers fiir 

en i8 5, reg. Breis 2... 
zamen 
alle Odds 


Vartie 


250 für Glacebandihuhe, wertb 81.00, für Männer und 
und undreſſed Kid, beſtickte Rücken, Claſp Faſteners 
Ends und beſchmutzten ——— in eine grobe 


oebleich: 2 
zuſammengethan — 


60 Stücke reinweiße Habutai Waſchſeide, garantirt, ſich waſchen 

zu lafien, werth 3Ic—die Yard für nur 
27zÖllige ichwarze ganz reine Seide, twilled Foulard, paſſend für ganze 
ge⸗ Gowns, Waiſts u.ſ. w.; der paſſendſte Stoff für die kommende Saiſon 
—75e würde billig ſjein für dieſen Stoff Alles was wir 
Montag dafür verlangen, iſt 


* 


Sc für sense für D 
con? in all’ den neneften 
ganz jpeziell 

Kinder:Golfbandihuhe für Anaben und Mädchen, in einfachen uw. fanc 
Farben, in fir jedes Alter pafisnden Größen, Werth bis zu 
DIE RE BITDERE. naar seen anne 


amen, werth 50e— zwanzig F 


Farben um davon zu wählen 


ungefähr 
Gerufilbe tfarb. u. graue Un ton 
Damen, 3 Facons, reeul. P 


rwoll. Plaited Unio r 
Facons, reaul. 


Natu 
28 Stüde ſchwarze ganz gekochte Taffeta, paſſend für einen hübichen u men, 3 
terrod, Waift Trimming u. j. iw., wertb 65 — unser Preis 
morgen 
Schwarze Peau de Spice, in gegenwärtiger Saijon fo ftarf in 
ftehend für Kleider, Waifts, Automobi.e Coats u. ſ. w.; 
die wir verlaufen, ift garantirt als dauerhaft— 
unjere &1.35 und $l Qualität zu OSEe und .......... 
Szöllige (adhtet auf Die Schwere) weiße, corded, befte Dualität 
Habuta: Seide, wird Überall in Nachfrage ftehen für WMWaiit3 für das 
Frühjahr 1902; fein anderes Gejchäft in Chicago führt diefe Oualität 
in 1 Yard breit; bedenkt, $1.35 würde nicht zu viel dafür 
verlangt fein—wir verkaufen diefe Qualität zu 


Natural und weiße wollene 
Nachfrage für damen, 3 Facons, requl 
ac m * rn 81.7 5 
— ndihube für Kin Sl.iDderonn.« 
jede Vard, dſchuhe für Kin 

N 


belsgarnirt, 


Glace Fauſtha 


der, in dreſſed u. ur ſed Kid, Preis 
fließgefüttert, | 


wirti. Werth 50° — Natural Union Suits f. Mädchen 
7 jul. Preis Kec 


Knaben, 


Golfhandſchuhe für in einfachen u. faner re 


gute Sadhen um davon zu wählen, 9 


Männer, 
echte 


r m Pas 
5 Riften mit Tennig-fFlanellen, in Streifen, Cheds und -Auitw.... 


Plaids, Se Qualität— Montag, Yard 


32300. amerifanifher Indigo, ®, beite Dual. Dut Blue, 
10e ift der reguläre Preis— Montag, Yard 


Arbeitshandſchuhe u. Far 
tert, mit Vand-Han 
Partie werth bis zu 81 


500 Stücke Shaker Flanell, volle 36 Zoll breit, extra ſchwere Quali⸗ 
tät und poſitiv 150 die Yard werth — Montag, 
V — — — — — — — —— — siehe 10e 
3 Kiſten mit Merrimack Shirting Prints —Montag, 
per Yard 


zu Sanıtarz 
Raͤumungs-Preiſen. 


Chicagos größter Muslin-Unterzeug-Verkauf 


Suits, Skirts und Jackets Große Geld-Erjparnid an Fleinen Sadıen. 

Kerr’? Leiter Iwift, 400 Pd. 
Jede Frau, die Mäntel im Großen Laden getauft hat, fennt die 4 — * J— er 
Tualität, jo da die Herabjesungen doppelt intereilant find. Hier find — we 
QLargains, die feine zur Sparjamteit neigende Frau überjehen jollte, 
zu Preifen, die nur fo lange gelten,. als die Sachen vorhalten. 


| Star WAlpaca Rod Ginfahband, 5: 
weiß, | Yard Etüfe — per Tusd, 

I een Te 
Nähnadeln, befte Oualität, 
Dusd, Briefhen 30e; 

per Priefchen 


Die Unterzeug = Verkäufe des Großen Ladens find ftetS außergewöhnlich gewejen, aber nie zu: 
bor waren wir im Stande jold)' feine Werthe zu geben, twie fie bei dem morgigen Verkauf gebo= 
ten werden. Hier find einige von den vielen wichtigen Partien, welche zeigen, wie niedrig die 
Preife find, 


Schürzen-Ganghbams, in braumen und Staple Cheds— 


Te Qualität— Montag, per Yard 2 


I 
I 
2 I 
s ıte Cua | 
en — per 
per Ep 


20 Stüde ganzwollener Shrunt Flanell, pafiend f. Hemden, Stirtz 
und Kinder-Kleider, während der ganzen Saifon für 35c 2 
15c 


verfauft—Monteg—per VYard.................. — —— Dutzd. 300: Doppelt überzogene Schweikblätter 


halb ge: — * | — 
Große 1-Unz. Spulen Nähſeide Nr. Z3 und 4, werth UWeſund !2e, 
m = er i 8 | * 
8 10 für Ale — 0 per Dusd. Paar 50c; 
53.7 ‘> 8 — Yard3 (Challeng 
Belzkragen, Yapel befegt, M7=z3Öllige Ser: 9 per Dutzend 53 40; 
ſey Coats, mit Satin 
810.00 
Skink, Mint — Velveteen Rock Einfaßband, nur in 
Lapel — die eleganteſten 4 FANG Dutßzd. Pico; Schwarz, Schr gute Qualität, 


E 2... 815.00 per Volt don 36 Yards Se; 


per Tuid. Yards 306; 
Bouele Capes, c 


en-Zwirn, weiß oder ſchwarz; 
85.00 e, in aſſortirten Far— 
> ö { a 1; Aluminum Thimbles; 

-mit & y R. N ver Gros 20e; PN l⸗-Wachs — Eure 1 
Aus wa ver ira c 


Nachtkleider. 


Tauſende von hübſchen, eleganten 
Styles in den neuen Slip— 
over, Empire, Gojiat, Biſhop, 
Ruflian, Maraucrite = \. m. 
gemaht aus „den 
Muslins, weichen 6 
Longclotbs und Rainfoot. 


25c für hohlaciäumte, tucded 
Voke Gowns, beſetzt mi it Hohl: 
faum Ruffle am Hals und an 
den Wermeln, bober oder V 
geformter Hals, 2” 
Januar⸗Vertaufspreis.. sec 


39e für Square Ned Gownz 
mit Etidereien befegt 
und tuded 


496 für Emp're tuded, Wolero 
und Biſhop Styles N - 
derei, Spiten und Wändern 
beſetzt, ſehr ipezielle 
Werthe zu 


Gotons aus dem allerbeften Mus: 
lin und Gambric, elegant be- 
feßt in Lamwı, boblgefäumt, 
Nuffles, Stidereien, Finfäßen 
und Epiken— 61 
BE ———,—,— 

Weiche Cambrie 
Gowns, wirklich 
elegante Muſter — 
beſetzt mit feinen 
Valenciennes und 
Torchon Spitzen, 
ſowie C 

a —* * PETER — Stickereien. 79e 

Zenetian Cloths, ſchwere CoatingSer— * % 2 5 u } EIERN: 

ges franzöf. Denriettas, franzdj. Serges, britiihe Granites u. : BE J 

ganzwoll. Homeipun Ghevi ot3, ertra breite aanzwollene >0c Farbige 

e Unterröcke. 


Stoffe, viele wurde bis zu sı per VD. verkauft, morgen... 
uote E æ 4 
A Vorverfauf don Waich-Interröden 
af for — für Damen, volle Um— 
\ brella Flounce mit 
ſchmalem Ruffle 


Mröllige mit Seide gefütterte Double 
Coats gut gemacht — 


Caſtor und Schwar z— 


KReriey | 
in Tan, | 


ſterſey Gape Raglans, 


up tterte ——— und 


86zöllige beſte Qualität Kleider-Percales, werden immer 


zu 1230 verfauft—per Yard 
ge Brand) — | per Ro 


ı Seam Binding, Nr. 2, ganz Seide, 
alle Yarben — per 
QDupd. 7Oe; per Stüd 


36zöllige Eclipie Flanelle, alles Frübjahrs-Mufter, Sive Bands und 
fancy tSreifen und Figuren, pajjend für Ehirt MWaiftt, Drefjing 
Sacques und Kinder=ftleider, wird überall zu 15c verfauft— 10€ 


Irford Naglan® aus ! 
Cualität Melton- 


Wertb $12.00 


ausgezeichygeter 
SG —— | 
DD. ded | 

Raglans, New: 

gefütterte Orforda 


> 810.09 


ap? Golf Gapıs — ſchottiſche Effekte 


Reriien, 


Beaver, 
ragen amd 


Ertra jchivere Tennis FFlanelle, jo gut al3 irgend ein im Coats — 
Markt, in pink und blauen fancy Streifen— 


ſpeziell für Montag zu 


Flanell 
— halb 
Kerſeys, werth 


und x) 


mit 


Rn einzefne twirflich feine Newmarfet3- 
Flounce Effekte —We 


ſchwarz oder farbig 
rthe rangiren 


zit: 


bejegt, 


von SS.0) bis 550. 00 


$ 

Ä 

= 
‘ Saı mple 
markets 

\ 

PMreije, Qualitäten, Mufter und hr werden die Sorten x 
hier finden, die Euch bei Euren Geldmiteln zu theuer er: 


ichienen. 


alle Längen, mit Marder 
Vraid bejegt—außergemwöhnlih elenante 
50.0 


810-Faney Blouſe Eto nd id 
Waiting Suits, er 99 —— 810. 00 


Sehr feine Velour Capes, beießt, mit 


520.00 


Br 


et u, 


AUbendfleider —Werthe 835.00 biz 


. 00 Wlonie und estra Suit®, 
Drop Skirt, werth bis zu 80— 


ſeideb eſetzt, 


350 Stüde farbige mollene Serges, farbige wollene 
ſpeziell 


Fancy gemiſchte Granites und Odds und Ends, 
werthb 35c die Yard, Auswahl, Montag 


Henriettas, — 
Neue gedörrte Frucht, Frucht und Gemüſe in Büchſen zu 
ſpeziell niedrigen OQuotirungen. Sorgfältig verpackt und 
prompt abgelie fert. Poſt- und Telephon-Beſtellungen er— 
halten ſpezielle Berückfichtigung. Telephon des Großen La— 
dens, Harriſon 345. 


fanch 
29 


IM Stüde ganzwoll. einfache u. gemiihte Hopjadingd, — in 
grau, braun, Gardinal und Cadets, jehr moderne Gemebe, _ 
aus wie 75 Stoffe, 
Montag 


Ganzwoll. farbige Gheviots, 


Ganzwoll. 40:30. Homeipun Suitings, im einfahen und 
zweifarb. Gffetten, moderne Farben, werth 59e die Yard, 
Eur Deu auppalgen TBEREGNF 000000000000 


blau, 
fchen 


Reiner aielfer, * gemablen, 
mweiker, Bid, 3de 22 
ſchwarzer, Pfd 


Büchſen frei mit Hajel Breakfaſt 
ood, 2⸗Pfd. Pachet 120; 45 
Packete für 
Nutflake —— sder Mother’s 

Dats, per 2:2 


2:2fd 


Der überrajchendften aller Bargains find in dieſem Kapitel des Verkaufs-Ereigniſſes zu 


finden. Jeder Preis ein unoergleichlicher Beweis der 
Werthe des Großen Ladens. 
Feine 


poll u. groß, natürl. 


waren $15 1. 820, 2 | 
berabgei. auf 81V u... Ss15 


Iſabella Boas, -fchiwer und egira 
lang — feinfte Felle — 


großen 


umübertrefflihen und aufßerordentlichen 


Eeiden Finiihed Prunella Suitings, 543öll 
Suiting, 52-zöll. Baztet Cloths, Double Warp Eheviots 
bare Storm Serges und Domie- Granites, elegant? 
von Farben, viele einzelne Stüde in diejer Partie, mitt 
den bis zu $1.50 per Yard verfauft, ganze Vartie, morgen. 


Feine imp ont. 


VBromenaden:Rödc. 


Hohlgeſäumte, 
nirte Damen— 
Unterröcke 


Umbrella 


Untermuslin für Mäd— 
den und Kinder. 
Spigengarnirte Kinder:Unter 
bojen, alle Größen 


| Leite Dualität franzöß. ſchwarze J Echte Sealſtin Coats, Bor Fron 
Marder Muffs — 86 98 | und Nevers, tiefer Aermel:Auf: 

groß, fatingefüttert... F Dee | idelag, waren $147.50, 

| id, 

I 

| 


Qual. Steinmarder Scarfs, 


rufflesgar Schwänze, | 


25 


Promenadenröde, tiefe 
Flounces mit Spigenruffle u. 
Tucks, Spitzen-Einſatz 

— hohlgeſäumte 


Feine Gingham Unterröcke, doppelte Nice Popping Corn, feinfte —— 


tät, per Pfd. Ge; 

5 Pfund für 

Macaroni, extra feine Qualität, 
in 10:Bfd, böfzernen Si: 53c 
ften verpadt, per Kifte...... 
Baler's Preatfait Cocoa, 


Feines, tadello8 pafjendes Mint | 
Cape, 36 Zoll fang — bübicher 6: | Befte Qual. 
zöl. Schwanz: Border und Cape — | Aftrafban Kragen 


Umbrella Flounce un: 8c 
Werth 840 — hoher Sturmkragen, ſchwer jatingefüttert, 
NEN — 825 —IäR————— 8240 herabgeſ. auf 
3⸗Pfd. Büchſe füt 


ten, in netten 
Streifen 
Korſet⸗Schoner. aifts, vappers und Tea Gowns, Speziell. Al E R Reine MWachstergen, fir Lichtinek, 
* — RA * ——— Mu 43 und 63, bandaemacht, per Bid. 
Großer Nüumungsperlauf von Eine Partie bon einzelnen Größen | Wrappers Ten Howns. — 28e: 6 Nr. Schabtel 81.65: 
Se den: u Slunell: Waifls. in guter Qualität DQaffetajeide ’ u 4 
—* Waiſts, um * Wrappers aus Flan⸗ 6⸗Pfd. Kilte für 
Ganzwoll. Waiſts — nett geſchnei— ſie zu räumen......... © 1.98 | nelstte, Vote Giteft, nett gars Fairy Seife, Fairbant's 
dert und garnirt, | nirt u: waichechte Farbe Eeife für Toilettezwede, 
opuläre Eine Auswahl von hochfeinen voller Wod mit Be 
p Maifts in Xafleta und Beau be RER nassen ©. 
2 l c 


ovale Stüds, 5 für 
Farben Santa Clara Valley Pflaumen, 
Sie Seide—einige Ihane Mufter | Eine hübjiehe Auswahl von Tea die füßeften und fchmadhafteiten, 
Gin autes Afiortment bon frans in hoblgefäumt, Appfigue und Gowns—neue Duiter in Empire 
zöſiſchen u. Botand Flanell⸗ Spitzenarbeit Straßen⸗ und 


die zu haben ſind, das 5e 
u. Watteau Gfietten — jcön a zu — 106 und..... 
arnir tt Epi | d Noe Such New Enaland Conden— 
Waiſts, in allen “si 98 Abend: * $ >, m pigen und Band, toe Sud a e 
modernen Effelten Schattirungen 835.00 und 


53.98 jirtes Mince Meat, 


per Padet 


Schwarze Stoffe. 


Beſtes Aſſortment und niebrigite Preife in ganz Chicago. 


Schwarze mwoll. Vebble Granites, jhiwarze jeidengemufterte franzöſi— 
ie Prunclas, wollene Granites, Storm Serges, Talteta Fin: 
iſhed Chameleons u. ſchwarze Vebble Coupons, 

506 Werthe, für Montag 


Schwarze ganziwollene Gheviot3 
woll. Clay Serges, gan ziwoll. 
Denriettas u. Silt Finiſjhed 
rirte Werthe, 


54zll. ſchwar ze ganzwoll. 
Venetian. Cloths, 54-zöll. 
Warp Sieiltan und „Yuptns“, 
pojittve $1.25 Werthe, morgen 


Ganzwollene fancy Waiflings. 


Ganzwof. Novelty Waiftings, Fancy Granite Waiftings, 
Prunela Waiftings und aamzwoll. Flanell Waiftings, 
50c Stoffe, zu 


Electric Scal Coat$, 
Revers, 


Beinkleider für 
Mädchen 


Umbrella 


Kinder u. und 


Kurze Unterröcke in Out— 
ing Flanell oder 
Jerſey Strickwolle 


Umbrella Röcke für Kin— 
der und Mädchen, 


Eee u Sambric Ruffle 
19c für Röde, prahtpoll garnirt Bude WETTE 


$ e mit Reiben von T 1:Spi 
Bastet Clotbs, ganzwoll. IR IN OR. EERREE SER 
d Prilliantines, befte je offe- tzen-Einſatz, tiefe Stidereiflounce 
morgen — mit Reihen von 
Hoblfäumen oben, 
prachtvolle Werthe 


25 Facons ſchöne 


gan zwoll. Storm Serges, ganz: 


N — Umbrella NRöcke für Mäd— 
franzöſ. 


chen u. Kinder, Spitzen 
oder Stider rei-Ruffle 


250 
Beinkleider. 


25 für 30 Yacons_ Umbrella: | 
e Beinkleider, — Spitzen-Ein— 
töde, Bowknot Spitzen-Einſatz ſatz, Lawn hohlgeſ. Ruffles, Spitzen 
u. Spitzen-Ruffles — Röcke mit u. Stickerei-Ruffles. 

—— Reihen von Spitzen— | 


Fine große Auswahl von Syacons, 
Gibſon Faeon Slipopers Bolero, 
lange u. waijtedsGffefte, mit Zug: 
ihniüren, eng anfhließend, hoher 
und niedriger Sal3. 


5e für tadellos paſſende Korſet— 
oO jhüger, guter Dluslin. 
für 
ſchützer 
19€ * ſehr ſchöne volle Front 


franzöſ. Korſetſchützer, be⸗ 
ſtickt oder ruffle garnirt. 


Campbell's Condenjirte Sup: 
pen — Tomatoe, per Bidhie, 
Se; 15 andere Baries 

täten, per Büchie 

Reis-Stärke, Hoffman's Nr. 
1, in Deutichland u? Kr 
Bid. Vader 306; 

Rip. Padet zu 

Geſalzenes — — = 
gevötelt, bübidhe Stüde mit 
mage ren und jet ten 

Streifen, per Pfp 


ertra Qual. 


Proadclotbs, 54 zöll. ſchwar ze ganzwollene die beſte 
waſſer dichte Serges, 54 = zöllige Zeus > 
franzöj. Cheviots, 


ni 


puffige Unter: 


WE BRETT EIG 


—————— Korſet⸗ 


Einſätzen u. zwei hohlgeſäumten für feine Cambrie u. Nain— 
Ruffles, jeder 49c Bowknot 
*1.50 werth, u. Val. Stickerei-Ruffles 

Verkaufspreis und feines | 


Novelty foot Weinfleider, 


TE 


Spitzen, 
Tucking. 


Im Orcheſter. 


(Gumoriſtiſche Skizze von J. Niclasſen.) 


Es iſt immer die alte Geſchichte. Ein 
gutes Diner ißt jeder gern, d. h. wenn 
er's hat, aber um die Zubereitung der 
kn rümmert er ſich verteufelt we— 

nig. Genau ſo geht's bei der Muſik, 
beſonders bei der Orcheſtermuſik. Aus 
wie vielen und aus welchen Löchern der 
Wind pfeift, wie der ganze Spektakel 
entſteht, den man gemeiniglich mit dem 
Schlagwort Muſik belegt, das ahnen 
die wenigften, und auch die nur man— 
gelhaft. Um dieſe peinliche Lücke im 
Wiſſen unſerer Zeit auszufüllen, habe 
ich mich entſchloſſen, meine geſammel— 
ten Werfe über den Inſtrumentenbau, 
mit Ausflug der Maulttommel, Zieh: 


harmonita, Triangel und fonftiger rein | 


akademiſcher Inſtrumente, ſchon jetzt 
der Oeffentlichkeit zu übergeben, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, ſchon vor meinem 
Tode berühmt zu werden. Ich wende 
mich in meinen Ausführungen nicht an 
die Fachgenoſſen, denn die meiſten Mu— 
ſiker ſind taub, taub gegen das, was 
der Laie von ihrer Schwarzkunſt wiſ— 
fen muß, und taub gegen allerlei 
Schwächen ihrer Ynftrumente, die zu 
berfchmeigen ich nicht reichlich genug be= 
Hochen bin. Dem 


ne Arbeit. 


alle ins Orchefter.+ 

Mir theilen die Orchefterinftrumente 
ın drei Gruppen ein: Gireich-, Blas- 
und Schlaginftrumente, die durch ihre 
Bezeichnung fchon die Art der Behand- 
lung erfennen laffen. 


Kind, Mutter, Großmutter und Ur- 
abne, welche Verwanbtichaftzgrade je- 
boch nicht ausfchließen, daß bie einzel 
nen Yamilienmitglieber fi oft in ben 
„Saiten“ Tiegen. Das zartefte, meil 
5 Heinfte bon ihnen, ift die Violine oder 
 erfte Geige, deren Griftenz bis ins 
graue —7—— —— 3 ei 
fie. en Ueberlieferungen zu folge 
—— ebenſo wie heute in der 
ilie vorzugsweiſe von der Frau ge⸗ 

sie! ae ae Von ben Gier haften 
fe — — 


wiſſensdurſtigen 
Bubliftum, den Konzeribefuchern jeali= | 
her Schattirung, mwidme ich daher mei= | 
Mögen fie an diefer Frucht | 
langjähriger Erfahrungen. miteffen und | 
fich nicht dabei den Magen verderben. | 
Mit diefem Wunfche geleite ich fie jekt | 


Die Streidin> | 
firumente, Violine, Bratfche, Cello und | 
Baß, ftehen zu einander in dem unge: | 
fähren Verwanbtichaftsperhältniß mie | 


nichts; auf Grund der damaligen Ge- | 


pflogenheiten ijt jedoch anzunehmen, 
daß fie recht dünn befaitet war. Heute 
nennt man bie Geige je nach der Güte: 
Shadtel, Wimmerhol; oder Umati; 
bon Holz ijt fie aber allemal, entweder 


roth, braun oder gelb angeftrichen, je | 


nachdem Farbe oder Lad im Haufe wa— 
ren. 
Stüdes Holz fit der Steg, mit deflen 
Hilfe man alle möglichen und unmög- 
lichen Melodien aus dem Stegreif jpie- 
lien fann. Man führt zu diefem Zmed 
ben jog. Bogen, der mit ganz gemöhn- 


Sn der Mitte des ausgehöhlten | 


| Ruhe eines 


Iihen Pferbehaaren befpannt ift und | 


am liebjten au& dem Harz bezogen wird, 
meil man dann fein Harz zum Ein- 
fchmieren der Bogenhaare braucht, über 
die aus Bogeldärmen — entfchuldigen 
Sie das harte Wort — gemadhten Sat- 
ten. Welche Saite zum Klingen ge= 


geheißen, wenn man fich aebildet au3> 


brüden will. Die arme, alte Frau ift ı 
die jchöne | 
‚ Tochter in angemeffener Entfernung zır 
ı begleiten, wie der dide Moppel feine 
dad Fräulein aber | 
Emanzipationzgelüfte, fieigt e8 zu ga= | 


zumetft dazu verdammt, 


Herrin. Zeigt 


lanten Abenteuern bi3 in die dritte, 
pierte 
Lage genannt, jo wird die brummige 


ı Alte gewöhnlich nad) Haufe geichidt, 
| das Töchterlein hat jüngere Bealeiter. | 
‚, Die Alte murrt nicht gegen das Schid- | 
' Sal; fie ikt da8 Gnadenbrot mit der | 
Philofophen, der mit der | 
Was will fie au : 
ı mehr? hr Geficht ift alt und runze- 


Melt abgejchloffen. 


; Iig, der Körper zeigt bedenkliche Spu= 


fall, manchmal auch von dem Spieler | 


ab. Diejenigen, die eg am beiten fon 
nen, nennt man Primgeiger, welche Be- 


zeichnung natürlich nicht auf das am | 


mittel zurüdzuführen it. Will man 
canz leije Tpielen, jo jebt man eine 


ı Hafen gebräuchliche narkotiiche Reiz: | 


ren bon Embonpoint und, ihre Stim- 


| me fnarrt mie eine offene Scheunens 
| thür im Winde. 


i änat of | Tiegft du meit! 
bracht wird, das hängt oft vom Aus iegft du mei 


O Jugendzeit, 


Beſſer iſt das ältere Semeſter daran, 
das Cello. Aeußerlich ein Menſch in 


den beſten Jahren, von behäbiger Run— 
dung, etwas kurz gerathen, weshalb er 


ſich einen Holzfuß mit einer eiſernen 
Spitze daran zulegte, damit er auf den 


glatten Brettern, die das Podium be— 


deuten, nicht ausrutſcht. 


Gordine, nicht zu yermechfeln mit Sar=: | 


dine, auf ven Steg, modurd man oft 
die Zuhörer zw. Thränen rührt. 


Das 


fogen. Unreinjpielen, da3 einige Leute | 
abfolut nicht hören können, ift meijtens | 


auf zu hohe Temperatur in dem Raum, 


mo gefpielt wird, zurüdguführen. Ro= | 


be Naturen machen ba3 Uebel in ber 
Regel noch ſchlimmer, indem fie fortge- 
feßt an den SHalswirbeln der Geige 
drehen. Hat dann die Saite, alias 
Bogeldarm, alle Stadien des „Je län- 


ı ger, je lieber“ durchgemacht, gleicht ihre 


an fih reine Geele nur noch dem 
Smirnsfaden, jo platt fie in der Re- 
gel und hüpft in weitem Bogen, ber fo- 
fort ihre Vogelnatur erkennen läßt, 
auf die falte Erbe, mo fie dann bald 
unter bie Füße geräth. Baflirt diefes 
Malbeur einem der erjt borgeftellten 
Primgeiger, jo mwirb er gemöhnlich 
fuchsteufelömild, fährt fich durch die 
Mähne, ergreift eine andere Geige beim 
Hald und übergibt die Kranfe einem | 


Nachbarn, der fich ihrer um fo liebevol- | 


ler annimmt, ald er während der „Kon- 
fultation” Paufe hat. Das nennt man | 
dann „andere Gaiten aufziehen“. 

Ein recht befcheidenes Dajein friftet 
bem bevorzugten Liebling gegenüber 
beren —— die ae au Viola 


F 


Im muſikali⸗ 
ſchen Lager nennt man das hölzerne 
Beingeſtell Stachel. Das Cello hat ſich 
trotz ſeines Alters ein jugendliches 
Herz bewahrt, das in weichen Kantile— 
nen der Liebe Luſt und Leid mit Vor— 
liebe ſingt. Man kan ſich feſt darauf 
verlaſſen, wenn irgend einer Schönen 
ein Ständchen gebracht werden ſoll, 
das Cello iſt immer dabei. Höchſt ei— 
genthümlich iſt die Spielweiſe des In— 
ſtrumentes, indem der Spieler es, wie 
der Reiter das Pferd, oder die Magd 
das Butterfaß, zwiſchen die Beine 
klemmt, ſo daß dem armen Ding oft 
die fchön geſchwungenen Saiten kra— 
chen. Die Bogenführung beim Cello 
erinnert in der Bewegung etwas ans 
Holzſägen, hat aber ſonſt nichts damit 
zu thun. Gleichwie bei der Geige, ſo 
wird auch beim Cello die Sordine bei 
unverſtändlichen, d. h. leiſen Stellen 
als Dämpfungsmittel gebraucht, doch 
findet auch oft profaner Weiſe der 
Hausſchlüſſel hierzu Verwendung. 
Jetzt käme die Urahne der ganzen 
hölzernen Familie, der Baß, an die 
Reihe. Man ſieht es ſeiner behäbigen 
Geſtalt, dem Schmeerbauch mit der 
braunen Weſte und den beiden offenen 
Weſtentaſchen, wie dem breiten Buckel 
und dem mächtigen Hals an, daß hier 


wie | 


der „Vater vons Janze“ 
ſteht. Das will er aber auch wiſſen, 


der alte Herr, denn ſeine Stimme ver- 
hallt nicht ungehört in der muſikaliſchen 
Der Zahn der Zeit hat | 
natürlich auch jein Organ benagt; e8 
klingt oft raub, polternd und = * 

— iſch Reinheit iſt's auch man ſo ſo. Scheuß- 
— lich ſoll er ſich deshalb geärgert haben, 
als der alte Brahms, der bekanntlich 
| Kontrabaflift war, ihn eine® Tages 


Kinderſtube. 


wüthend anſchnauzte: „Ein reiner 
Ton auf dem Kontrabaß ſei der reine 
Zufall.“ 
auf den heutigen Tag nicht vergeſſen. 
Sonſt iſt er friedlicher Natur wie alle 


dicken Leute, nicht ſehr geſprächig, aber 
im gegebenen Falle mit Macht das 
Wort ergreifend. Früher war er ein 
Auf keinem Tanzboden 


toller Junge. 
durfte er fehlen, und auch jetzt trifft 


man ihn noch oft dort, wo das Volk 


ich im Tanz dreht, während die feinen | 
Ni 3 brei H f | die leine Art der Flöten nach dem an- | 


; gehenden Oberkellner „Biccolo“ heißt. 


Leute e3 vermeiden, ihn zu Toldgen Ge- 
legenheiten in ihr Haus zu laden. Das 
hat er fich felbft zuzufchreiben, benn 


man hat e3 ihm nicht vergefien, baß er | 


lich einft im jugendlichen Uebermuth 


hinreißen ließ, bei einem Ianzsergnüs | 


gen eine fslenne Holzeret mitzumachen, 
die fi unter deh Mufitanten entfpann. 


Ceit diefer Zeit trägt er ein Fünftliches | 
Holzbein mit einem großen Eispidel 
darunter, fein natürlicges Bein hatte | 


man ihm im Kampfgewühl abgeſchla— 
gen. 


Veteranen nimmt. 
und Cello, in fein ausgepolſterten Häu— 


ſern wohnt, mit ſeidenen Halstüchern, 
wärmenden Decken, monogrammge— 


ſchmückt, beſchenkt wird, hat der Alte 
weder ein „Hüſung“, noch irgend ein 
wärmendes Kleidungsſtück, um ſich vor 
der Unbill der Witterung zu ſchützen. 
Nadt, am ganzen Leibe fröjtelnd, ftellt 
man ihn lieblo3 in irgend eine dunfle | 
Ede, two er-dann Muße bat, über bie | 


— der Menſchen nachzuden⸗ 
en. 


Jetzt zu den Blasinſtrumenten, die 
entweder aus Holz oder aus Metall, 
manchmal aus beiden, gemacht werden. 
Die Flöte iſt das beliebteſte Holzblas⸗ 
SInftrument, denn man wird täglich bö- 
ren können, baß biefer oder jener flö- 
ten gegangen ift. Aus einem ganz ge= 
wöhnlichen Schilfrohr herausgewach⸗ 
fen, hat fie fih allmählich zu einem äu- 


bor Einen | 
dem das Silber nur fo auf dem Leibe 


ı Tönnte. 


Holz. 
erzeugung auf der Flöte. 


Das hat der alte Herr bis | 


Standals3 ift übrigens, wie me- | 
nig Rüdjiht man auf das Wlter der | 
Während feine | 
ganze Berwandtjehaft, Geige, Bratfche 
| Die Klarinette ift, wie die Flöte, auch | 
 furzfichtig und trägt darum Brillen, im | 

übrigen ift fie außerlih nicht jo puß= | mich nicht noch eingehender damit zu | 
‚ beichäftigen brauche, als ich fchon ges | 
Mir aehen alio gleich zu : 
Ssnftrumenten 


Berft foftbaren Anftrument aemaufert, | | — derOboe iſt's zudem nicht | 


hängt. Sie trägt filberne Brillen, fil- 
bernc Klappen, iſt überhaupt allenthal⸗ 
ben fo ftarf mit { 


ein Loch mehr Darin entdeder 
Der Kehlfopf beiteht zumeift 
Elfenbein, manchmal aud aus 

S:hr eigenthümlich ift die Ton- 
Anftatt, mie 
eö natürlich märe, geradeaus hineinzu— 


noch 


aus 


blaſen, muß man bei der Flöte um die 
Ecke blaſen, damit der Lufiſtrom ge-⸗ 
hörig durch die hölzerne Röhre fegen 


kan. Hat man kräftige Lungen, ſo 
kann man auf der Flöte 
hoch blaſen, 
Hochgenuß nennt. Aus dem letzten 
Loch kann man dagegen, wie vielfach 
angenommen wird, auf der Flöte nicht 


pfeifen, weil ſie keins hat. Da ſitzt eine 
Klappe drauf. Bemerkt ſei noch, daß 


Die Klarinette wird, wie ſich's ge— 


durch einen Schnabel, auf dem ein 
Blatt aus Holz feſtgebunden oder ange— 
ſchraubt iſt. Der Klarinettiſt nimmt 


alſo immer ein Blatt vor den Mund, 


was auf ſeinen Charakter allerdings 
keine günſtigen Rückſchlüſſe geſtattet. 
Dieſer kann aber unmöglich ſo ſchlecht 
fein, denn die lutfchenden Dundbemwe- 
gungen de3 Klarinettiften, mit rühren 


entjieden auf ein findliches Gemüth. 


füchtiq, wie Die Koflegin von ber ande= 
ren Fakultät. Auf dem Lande ijt die 
Klarinette fehr beliebt. ine Hoc- 
zeitöfeier, ein Erntetanz ohne SKlaris 
nette ift einfach undenfbar, was mir 


Stäbter auf den Theatern ja auch oft; 
genug ſehen fünnen, doch ift der Stlari= | 


nettift bier gewöhnlich „Blind“. Der 
„wahre Zatob“ fteht hinter der Kuliſſe 


und bläft. So wird die Welt betrogen. | 


Bon der Oboe fann ich beim beiten 
Willen nicht viel Zobenämwerthes erzäh- 
len, Sie if ein anangenehmes Inſtru⸗ 
ment, heult bei der geringſten Gelegen⸗ 
heit wie ein Baby, das aus dem dum⸗ 
men Vierteljahr no, nicht heraus iſt, 
und pipfi immer bazwilchen, ohne ge= 
fragt zu fein. Ein richtiger Elel, Jm 


Silder plombirt, daß | Er 
Abli -ber- be tete ch vendes Inſtrument, von dem bie qute | 
jelöft ber berühmtefte Zahnarzt kaum | oder jchlehte Stiminung des Orchefters 


| da die Klapphornverfe mie eine Seuche 


unheimlich | 
mad man dann einen | 


ı ned Metallrobr ein, 


|es aud “Es” 


Inſtrument Kontra-Fagott, 
der Offenherzigkeit an die Ernährungs⸗ amt dag 
mweife des Säuglings erinnernd, meijen | 


- den daraus geformten 
Zuerft die Trompete. Man kann | 


aanz — ſie ſchnappt nämlich. oft 
über, ma3 man 
nennt. Iroß diejer unangenehmen Ei» 
genjchaften ıft die Oboe ein tonange⸗ 


Erhebt ſie nämlich vor Be— 
Konzertes 


abhängt. 
ginn des 


den Ah-Rufen ein, al3 wenn das jchön- 
fte Feuermwerf abgebrannt würde. So 
macht man 
' de Konzert. 

Ein ungehobelter, brummiger Ge> 
jelle ijt das Fagott, äußerlich an bie 
: alten Donnerbüchſen erinnernd, mit 

Klappen ſo groß wie ein Dollarſtück. 


Der Fagottif bläft dem nfirument | 


' feinen Odem dur ein frummgeboge- 


aus Efjen bezogen wird, weshalb man 
nennt. 
mung bon Ihierlauten, befonder3 von 


Ichon erfolgreich in jeiner „Schöpfung“ 
bewied. Sonft dient e3 gewöhnlich da= 
zu, um irgend einen tieffinnigen Ge> 
danken auszudrüden. Das 
ment ift nämlich fo tief, daß der a 
gottift oft Mühe hat, die Töne herauf> 
zuholen, weshalb man au manchmal 
noch ein Stüd anfegt. Dann heißt das 
wie 
längſte Altiſtin Kontra-Altiſtin. 

Die Blechinſtrumente werden, 


genem Blech oder Silber gemacht. Blech 


muſikaliſch „kickſen“ 


| nafemweis ihr | 
| Stimmden und pipft ein mederndes W | 

in den Saal, fo füllt gleich der ganze | 
| Chor der Injtrumente mit bewundern= | 


Stimmung für das folgen= | 





das gemöhnlid) | 


und Fidelio wären gewiß nicht mehr 
am geben, wenn bie bravde Trompete 
nicht rechtzeitig ihre marnende Stimme 
erhoben hätte. 

Auf das Waldhorn find fchon ent: 
feglich viele Wite gemacht. Wer erin- 
nert jich nicht mit Schaudern der Zeit, 


graflirten? Und fie jchleppen fich nocd) 
mie eine ewige Krankheit fort. Da» 
bei hat das Waldhorn das mweichjte und 
unfchulbigfte Gemüth der Welt, dem 
jeldjt die Jagd, wozu man es befannt- 
lich oft beriwenbet, zu blutig ift. Wie 
man bon geltopften Strümpfen |pricht, 
fo fpricht man auch bon geftopften Hör- 
nern, moraus man nicht gleich auf ein 
Lo im — folgern darf. Unange— 
nehm iſt es, wenn alle daſſelbe Horn 


blaſen, während e3 oft auch dem ein- 


zelnen jchlecht befommt, ftößt er unauf- 
gefordert ing Horn. ch denfe an 
Sung=Sieafried, der fi auf biele 


' Weije den höchft üblen Lindmwurm „er: 


Zur Nachah-⸗ 


Kühen und Ochſen, iſt das Fagott vor⸗ 


hört, geradeaus angeblaſen, und zwar Juglich geeignen mas Papa Haydn ja 


Inſtru⸗ 


die | 


blies“. 

Die Poſaune diente im grauen Al— 
terthum weſentlich anderen Zwecken als 
jetzt. Das moderne Orcheſter verwen— 
det die Poſaune meiſtens bei Gerichts 
verfahren, Feuersbrünſten oder anderen 
elementaren Ereigniſſen, wie Bergſtür— 
zen, herannahendem Gewitter und 
fonftigem Donnermetter. Gie läßt 
eben willig mit fich Herumfchiehen. Bald 
ift fie lang, bald furz, je nach der Urm> 
länge und Lungenfraft des PBofauni- 
ften, Man nimmt fie auch mit auf bie 


| Reife, wie bie Pilger im „Zannhäufer”, 


wie 
ſchon der Name ſagt, aus krummgebo-⸗ 


iſt eine ſo gangbare Waare, daß ich 


than habe. 


über. 
ſie in allen möglichen Preislagen, von 


5 Cents anfangend, kaufen; zum Or⸗ 


cheſtergebrauch nimmt man ſie gewöhn— 
lich etwas theurer. Die Trompeter ma— 
chen auf ihren Inſtrumenten gräßlich 
viel Lärm, es iſt aber meiſtens nicht viel 
dahinter. Man denke nur an Neßlers 
„Trompeter von Säkkingen“. Auf 


der Bühne ſind die Trompeten über- 
haupt jehr beliebt, einerjeits zur Anz | 
fündigung von Kaifern, Königen oder | 
Tonftigen Hochgeborenen, anderfeits zur | 


Verhütung von Meuchelmorden und 
anderen Scheußlichfeiten. ylorefian 


| 


| 


die fich von ihr auf der ganzen Rom- 
fahrt begleiten lieben. 

Zum Schluß ber Abhandlung noch 
einige Worte über das Schlagzeug, 
Paufe, große und Heine Trommel, Fit 
ein großes Kalbfell auf die Trommel 
gefpannt, fo nennt man fie große 
Itommel, bei einem fleinen Fell kleine 
Trommel. Beide, Heine und große 
Irommel, werden beim Marfih vorm 
Bauch getragen; im Orcchefter fien fie 
auf Stühlen. Die Baute ift Thon aus 
der Schule, und fpäter aus dem eheli- 
chen Leben al3 Standpaufe bekannt. 
Am beiten ift immer bie dran, die ein 
möglichft Ddide® Tell bat, meil bie 
Cıhläge oft hageldid darauf Hernieber- | 
faufen. Vorfichtshalber verwende 
man beöhalb im Orcheſter gewöhnlich 
zweit Baufen, damit feine Nerlegenbe 
eintritt, wenn der einen; dad Tromw 7 
fell plaßt. Höre Lefer, fhüge‘ © 
Zrommelfell. —— 
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Gür die „Sonntagpoft”. 
Die Teilung des Hundes! 


(Sumoreste von Albert Weiße) 


Große Freude herrfhte im Wat- 

fins’fhen Haufe in Evanfton. “ &3 
fand eine Taufe ftatt. Der ITäufling 
war aber fein Baby, das ber Storch 
im Schnabel oder die alte Frau in ber 
Reifetafhe Bringt und das durch 
‚ Zeter- und Mordiojchreien die ganze 
Heltitimmung verdirbt, nein, e& mar 
“ein lebhafter, Kleiner Spit, den Bapa 
heute aus Chicago mitgebradt. 
mötp8* fol er heißen,“ Hatte der Papa 
gejagt. Da Hatte der Hund den 
neuen Herrn mit feinen Hugen Augen 
Iiftig angeblinzelt, mit dem Schmweife 
aemwebelt und war unter dem Qubel 
der Kinder mit Iuftigem Bellen in ber 
Stube auf- und abgefprungen. — 

„Wo haft Du denn das jchöne 
Ihierchen her, lieber Epdie?” fragte 
Mrs. Wattind und jehte dem neuen 
Hausgenoſſen ein Schälden Mil 
bor. 

Mr. Watkins erzählte, daß er heute 
Morgen auf jeinem Wege von ber 
Hodhbahn nach feiner Office von einem 
Ihäbig ausfehenden Menjchen ange— 
Iprochen worden fei,der ihm den „Fips“ 
zum Berfauf angeboten habe. — 

„a,“ fiel ihm die rau in die Rebe, 
„ih habe fon oft an ber Gtate 
Str., au) in der Nachbarfchaft der 
Börfe, Männer herum ftehen fehen, die 
Hunde den Baffanten zum Verkauf an- 
bieten. Man bat mir gejagt, daß dieje 
Leute ein reguläres Gejchäft aus dem 
Handel mit Hunden machen.“ 


„Zu diefer Art von Gejchäftsleuten 
gehörte der Mann offenbar nicht,“ 
erwiderte Mr. Watfind; „er war viel- 
mehr ein armerTeufel, den die äuferjte 
Noth trieb, fi von dem Hunde zu 
trennen. Wie er mir mwenigjtens ber- 


fiherte, hätte er felbft Iieber gehungert | 
und gefroren, ald das XThierchen, das | 


er großgezogen, preißzugeben; aber 
feiner darbenden Familie müfje er das 
Opfer bringen und den Hund verfau= 
fen.“ 

„Das muß ein quter Menjch geme- 


jen jein,” jagte die Frau gerührt; „der | 
arme Mann hat fich das Effen amı 
ſchein, wo der freche Raub begangen. — | 


Munde abgefpart, nur damit dasThier 
feine Noth leidet. Sieh’ nur, wie wohl: 
genährt e3 ausfieht und mie jauber e3 
gewajchen und gefämmt ijt.“ 

„Aber ma3.ilt denn das?” fuhr fie 
erjtaunt fort, „der Hund fit vor der 
Milch, jieht mit lüfternen Auger da— 
nad, aber frißt nicht, Jondern tanzt 
um bie Schüffel, wie die Kate um den 
heißen Brei! — Fri’ doch! Friß’ doch, 
Fips, mein Hündehen!” 
fie Fips die Schüffel unter die Nafe. 
— Fips fah fie mehmüthig an, aber 
fraß nicht. Die Kinder und fchlieglich 
ber Hausherr redeten ihm gut zu — 
aber ber Yips fraß nicht. — Man hielt 
Kriegsrath, mas da zu thun fei. Mag: 
gie, die Köchin, die ungerufen zu der 
Berathung erfchien, gab ihre Meinung 
dahin ab, daß ein Hund, der nicht 
freffen will, wahrſcheinlich toll ift. 
„Bringen Sie eine Schüffel Waffer,“ 
befahl der Haußdherr. 

Dies geihah! — 

„Hier, jauf, Du Köter!” fchrie Mr. 
MWatkins ärgerlich. 

Bor Angft fniff Fips den Schwanz 
ein und ließ jein Zünachen gierig vor 
dem Maule auf und abtanzen — aber 
er zäheke weder Milch noch Waſſer 
an! — 

„Sehen Sie bloß,“ ſchrie 
„er kneift den Schwanz ein und läßt 
die Zunge heraushängen, er iſt toll — 
er iſt ſicher toll, Mr. Watkins.“ 

„Es iſt wirklich ſchade um den 
Hund,“ zögerte dieſer, „aber, ... 
er unſere Kinder beißt“ .... 

„Willſt Du ihn todtſchießen?“ 
die Frau beſorgt. 

„Was bleibt mir weiter übrig?“ 
meinte Watkins bedauernd. Die Kin⸗ 
der erhoben ein großes Wehgeſchrei. 
Fips kroch furchtſam in die Ecke. — 
Die Frau ſchüttelte beſorgt den Kopf. 

In dieſem kritiſchen Augenblicke 
legte die älteſte Tochter, Eva, ihre 
Handarbeit bei Seite. Sie hatte ſich 
anſcheinend um Fips nicht gekümmert, 
ſich weder an der Begrüßungsſzene, 
noch am Taufakt, auch nicht an dieſer 
hochnothpeinlichen Gerichtsſitzung be- 
theiligt, wohl aber unbemerkt oftmals 
beſorgte Blicke nach ihm geworfen. — 
Jetzt nahm ſie das Schälchen Milch, 
ſtellte es vor ihn hin und ſagte: 
“Say your prayers”. — Augenblick⸗ 
Yich fette jich Fips auf feine Hinter- 
füße, richtete feinen Körper auf 
und freuzte feine Morberpfoten, 
auf diefe Weife dem ihm ertheilten Be> 
fehl nach feinem beiten Qundevermögen 
pantomimifh nadjtommend. — Eva 
fireichelte feinen Kopf und jagte: 
„Good Boy.“ — Sofort ftürzte er ji) 
auf die Milch, lechte das Schälchen 
klipp und klar und, um ſich von dem 
ganz unbegründetenVerdachte der Toll⸗ 
wuth glänzend zu rechtfertigen und 
gleichzeitig anzudeuten, daß, ſolch' ein 
Shalchen Mil für ihn doc) zu wenig 
fei, lief er nach dem Wafler und trant, 
bis die Hausfrau in richtiger Würdi⸗ 
gung feiner Abfichten ihm ein anderes 
Gefäß voll Milh und fubjtanzielles 
„ Qunbefutter brachte, 

Eva hatte fich nach der Ehrenrettung 
bes ?5ip8 wieder ftill an ihre Arbeit ge⸗ 
macht. „Wie famit Du nur darauf, 
Eva. den Hund auf biefe Weife zum 

fen zu bringen?“ fragte Mr. Wat» 
„ob: fotterte fe... .ih...i 
fe öfters gefeben, daß man Yun 


* 


rief 


Dabei ſchob 


Maggie, 


| be fo dreffirt hat... . .‚Jie Dürfen feine 
Nahrung berühren, bis fie diejes 
„Kunftjticd” gemacht haben.“ — 

„Du bift doch ein Eluges Mädchen!” 
lobte fie ver Vater. „Wie qut, daß Dir 
biefer Einfall fam — fonft hätte id 
den armen Fips wahrhaftig todtge- 
ſchoſſen.“ 

Eva beugte ſich tiefer auf ihre Sticke— 
rei, um ihr Erröthen zu verbergen und 
kümmerte ſich weiter nicht um Fips, der 
merkwürdiger Weiſe ſich immer in ihrer 
Nähe aufhielt und an ihr herumſchmei— 

chelte, ſobald er den ſpielenden Kindern 

entſchlüpfen konnte. — Der Lärm wur— 

de Mr. Waikins ſchließlich zu arg! 

Gegen Abend band er den Hund an der 

Stallthüre an; morgen ſollte Fips eine 

Hütte bekommen. 
* 


| Am näditen Morgen war ber: Fip3 
verſchwunden! 


* * 


Mit dieſer Nachricht ſtürzte der drei— 
zehnjährige Charlie, den die Ungeduld, 
ſeinen neuen Freund zu ſehen, ſchon 
früh aus dem Bette getrieben, ins 
Haus und alarmirte die ganze Familie. 
Die von Mr. Watkins angeſtellte Un— 
terſuchung ergab, daß hier ein Dieb— 
ſtahl vorlag. — Fips war unzweifel— 
haft geſtohlen. Der Strick war durch— 
ſchnitten. — Eva, die am Abend auf 
Beſuch zu einer Freundin gegangen 
und als Letzte nach Hauſe gekommen 
war, wurde befragt, ob ſie gehört habe, 
daß der Hund ſich „gemeldet“ häite. 
Das war nicht der Fall. Folglich lag 
die Vermuthung nahe, daß Fips ſchon 
vor ihrem Nachhauſekommen geſtoh— 
len ſei. — Obwohl ohne Ausſicht auf 
Erfolg, ſuchten die Kinder die ganze 
Nachbarſchaft ab, fanden aber von Fips 
keine Spur. — Dann mußten ſie trotz 


ihres Jammers zur Schule; allerdings 


gab ihnen die Mama als Troſt einen 
Extra-Apfel mit, während Eva ſchon 
wieder fleißig ſtickte und Maggie in den 
kräftigſten Ausdrücken, die einer eirt— 
ſchen Kochkünſtlerin zu Gebote ſtehen, 
dem niederträchtigen Hundedieb „bad 
luck“ wünſchte. 

Mittlerweile hatte ſich Mr. Watkins 
zum Ausgehen bereit gemacht. 
bevor er nach ſeiner Office fuhr, nahm 
er noch einmal die Stätte in Augen— 


Nachbar Vollmers war in ſeinem Gar— 
ten. „Mr. Watkins,“ rief ihm dieſer 
zu, „kommen Sie 'mal auf einen Au— 
genblick an den Zaun. — Ihr Hund iſt 

geſtohlen?“ 

„Jawohl.“ — 

„Wenn Sie mich nicht in Unannehm— 
lichkeiten bringen wollen, will ich Ihnen 
verrathen, wer es gethan hat!“ 

„Wer denn?“ 

Geſtern Abend ſah ich den jungen 

| Mr. Srinnel, den Architekten, über Xh- 

| ren Zaun [pringen. Er war«bloß eis 

ı nen Wugenblid auf dem Hof, dann 

' fletterte er wieder zurüd. Er hatte et- 

ı mas unter feinen Nod geftedt, wahr= 

| Scheinlich war e3 Ihr Hund. Laffen 

| Sie mich aber ganz aud dem Spiele, 

| denn, wie Sie willen, ift der alte Grin 
nel mein Zandlorb und ich möchte Tets 
nen Trubel ....” 

Meiter hörte Watfins nicht — er 

mar fchon auf der Straße und auf dem 
Mege nach dem Grinnelichen Haufe. — 


Grinnel jr., der Hunbdedieb, hatte fich | 


zwar fchon als felbjtftändiger Architekt 

etablirt, wohnte aber noch bei jeinen 
| Eltern, da er unverheirathet war. — 
| Da es früh war, hoffte Watkins ihn 
noch zu Haufe anzutreffen, um ihn we— 
gen des Hunbediebftahls zur Rede zu 
; Stellen. 
| jah er, alö er gerade um die Ede der 
| Churchitraße bog, wie der junge Mann 

auf einen Straßenbahn-Wagen Tprang 


| ich! — Der Dieb war ihm vorläufig 
| entjchlüpft und er mußte feine Rachege- 
danken bi3 zum Nachmittag aufjchies 
ben, aber er wollte doch wenigſtens zu— 
ſehen, ob ſich der geſtohlene Hund nicht 
| im Grinnellfcgen Haufe befand. 

Er fah über den Zaun auf den Hof. 

Richtig! Da war fein Fips und er 
hatte no ein Gtüd von dem Giride 
am Halfe, momit er ihn gejtern ange= 
bunden hatte! Kurz entjchloffen ging 
er auf den Hof, nahm den Hund auf 
den Arm und brachte ihn nach Haufe. 
Er hatte Niemand von der Grinellichen 

| Jamilie bemerki; aber Nachmittags, 
wenn er bon feiner Office zurüdkam, 
mwollte er ver Gejelfchaft feine Aufwar: 
tung machen — fie follten fi} freuen! 

Eimas früher, al3 gewöhnlich, fam 
er heute von der Giadt zurüd. Er 
wollte gerade die Vordertreppe der Gri⸗ 
nelichen Wohnung betreten, als ihm 
der Konitabler Müller in den Weg trat. 

ı Mit leichtem Kopfniden wollte er an 
ihm vorbei — diejer aber erklärte ihn 
für verhaftet. — „Was?“ fchrie Wat- 

| fing, „ich verhaftet?" „Samohl”, ants 

| mortete der SKonftabler, „verhaftet! 

| Hier ift der Warrant.“ „Uber med» 
halb?“ „Wegen Diebftahle. Mr. Gris 
nell jen. jchmwört, daß Sie heute Mior=- 
gen fein Eigenthum ohne Befugniß be 

| treten und feinen Hund im der Abficht 
rechtämwidriger Zueigung fortgetragen 

| Haben. Er vermuthet deshalb auch, 
daß Sie bereits einmal zuvor — bors 
geitern — den Hund gejtohlen und, 
da der Hund Yhnen entfhlüpft, ben 
Diebftahl Heute Morgen wiederholt 
hätten!“ 

„Das ift ja ganz heiter“, jchrie Ps 
find; „ber junge Grinelk fiehlt mtinen 
Hund, und der alte läßt mich we- 
gen Hunbebiebftahl arretiren! Na, 
tommen Sie man, Müller. Wir mol» 
len bloß einen Bürgen holen, dann ge= 


Doc) | 


Zu feiner Enttäufchung aber | 


Chicago, Sonntag, den 12. Januar 1902. 


hen wir zum Squire und ich werde 
denn audb einen Warrant beraus- 
ſchwören. ch hätte Gnade vor Recht 
ergehen laffen und dem jungen Grinell 
bloß ordentlih die LZepiten gelefen. 


Eines dummen Hundes wegen wollte | 


ich nicht die Reputation des jungen 
jetzt mich noch obendrein ſelbſt zum 
Spitzbuben machen zu wollen, will ich 
denn doch den Grinells ordentlich an— 
ſtreichen. 


* * 


Der alte Squire Zimmermann war 
einer der Friedensrichter, die das ihnen 
amtlich beigelegte Prädikat „ehrenhaft“ 
wirklich verdienen. 
chern wußte er nicht ſonderlich Beſcheid; 
wenigſtens nicht ſo gut, wie die geriebe— 
nen Advokaten, mit denen er ſich her— 
umſchlagen mußte und die ihm bewei— 
ſen wollten, daß ſchwarz weiß und weiß 
ſchwarz ſei. Mit dem ganzen gelehr— 
ten Kram hatten ſie aber kein Glück bei 

ihm. Er entſchied nach ſeinem geſun— 
den Menſchenverſtande, und gab keinen 
| Pfifferling um alle die Supreme 
Eourt-Entfcheidungen, mit denen ihm 
die Shniter daS Leben fauer machen 
| wollten. Stießen die höheren Gericht3- 
ı höfe fein Urtheil um, fo rührte ihn das 
| weiter nicht. Die waren ja dafür da, 
ı zu entjcheiven, mas das Gejet für 
| recht hält, in feiner Court entjchied 
| 
| 


Nannes jchädigen, aber die Frechheit, 
| 
| 


er, mad er jelbit für recht hielt. 
Punttum! — 

Heute Morgen hatte er fich Tchredlich 
| geärgert! Er war mit der Familie 
| Watfins jomohl wie mit Grinell3 be= 
ı freundet. Beide Familien lebten in den 
glücklichſten DBerhältniffen; niemals 
| war ein böfes Wort über fie gefallen 
| und fie erfreuten fich der höchiten Ach- 


der alte Grinell ber und verlangt von 
ihm einen Haftbefehl aegen Watkins 
mwegen Diebitahla.— Der Wattinz, fein 
Freund, fol geftohlen haben. Und 
ı wa?? Einen lumpigen Hund! — Das 
| war ja lächerlich; ja, wenn ihm einer 
| feiner Ferkelftecher von Advofaten mit 
| jo einer Dummheit gefommen wäre— 
aber Grinell, fein Freund Grinell, 
wollte hier wegen eines Köters eine 
ı großartige Diebitahlskflage anbringen 
| gegen einen Mann, dem er eine Mil- 
lion anvertraut hätte. — Er hatte denn 
aud) dem Grinell gehörig jeine Mei 
nung gejagt und ihm einfach erklärt, 
daß er feinen Haftbefehl erlaflen mer- 
| de. — Grinell aber bejtand auf feinem 
Schein: Der Watfins hat mir den 
Hund geitohlen; ich habe Zeugen dafür; 
| ich will ihn gerichtlich belangen; „ergo“ 
‚ mußt Du einen Haftbefehl ausftellen, 
| oder ich gehe zu einem anderen Tyrie= 
densrichter. — Vor diefe Alternative 
| geitellt, Hatte er ihm denn gemillfahrt, 
; benn in feinem eigenen Gerichte hoffte 
| er die unerquicliche Angelegenheit im 
| Stillen zu erledigen, während in einer 
| anderen Court die Udppfaten iwie die 
! 
! 


| 
| 


hungrigen Wölfe fih auf den Fall jtürs | 


zen und die böfen Zeitungsjchreiber ihn 

zu einer Senfation und großartigen 
| Standalgefchichte aufbaufchen würden. 

— Mer aber befchreibt des alten Trrie= 
| densrichters Aerger, ald nun aud) Wat 
| fins, nachdem er für fein Erjeheinen 
Bürafchaft geitellt hat, einen Haftbefehl 
gegen den jungen Grinell megen 
: Diebftahl® verlangt. Und meshalb? 
| Megen besfelben einfältigen Köters! J, 
' da foll doch gleich Diefer und Jener — 
| aber was hilft’? War Grinell hals— 
ſtarrig, iſt Watkins eg erft recht. — Er 
| muß dem Wunfche deffelben nachkom— 

men — und der Konitabler Müller, 
| ausgerüftet mit einem Haftbefehl gegen 
| den jungen Grinell, zieht aus, um auf 
| diefen zu fahnden. — Kaum hat der Bes 
| amte die Office verlaffen, als drei Per- 


| 


ehe | und flabtiwärtS fuhr. Das war Ärger= | fonen die Stätte des Gerichts betreten: 


| ter Hundedieb, nad) dem das Auge des 


| Gefeßes fpäht, deilen Bürge und ein | 


| junges Mädchen. — Der Bürge unter- 
zeichnet die Papiere und entfernt ich. 
| Der junge Mann bleibt zögernd vor 
| dem Bulte des Richters ftehen, als ob 
er no ein Anliegen an diefen habe. — 
„Na, Charlie,“ jagt der Richter, der 
den jungen Grinell von Klein auf fennt, 
„genier’ Dich nur nicht. — Du millit 
doch auch irgend Jemand verhaften laf- 
| fen, der den alten Köter geitohlen bat. 
— &hr leidet ja Alle jegt am Hundes 
dieb = Verfolaunasmwahnfinn!” 
Charlie antwortet nicht, er fieht ji 
nad) dem jungen Mädchen um, das auf 
| einem Stuhl in der Ede Plaß genom= 
men und bitterlich weint. 

„Eva.“ 

Eva erhebt fich zögernd und nähert 
fich, heftig Shluchzend, dem Richter. 

Diefer erkennt fie erit seht. 

„Bilt Du das, Enchen? Aber, Kind, 
marum meinft Du? Haft Du am Ende 
cuh etwas mit diefer unglüdlichen 
Hundegefchichte zu thun?“ 

„Ach Gott ja,” fchluchzt fie, „ich ae= 
rade am meilten.... . ich bin ja allein 
die Schuld, dak Papa den Charlie als 
Spikbuben einfperren laffen will... 
ich habe dem Charlie erzählt, daß Papa 
den Hund von einem Mann, der ihn 
mwahrjcheinlich von Gtinell3 am Abend 
vorber aeftohlen, unten in der Stadt 
gekauft hat... und da der Charlie viel 
um ben Hund gibt, fo habe ich ihm zu— 
geredet, daß er ihn von unferem Hofe 
bolen fol... und babe aufgepaßt, als 
er es getban hat... .“ 

„Hm — hm,“ unterbrad fie ber 
Richter, „Eva, Du feheinft ja jehr viel 
um den Charlie Grinell zu geben ? — 
Fie ? — Eigentlich Tollteft auh Du, 
meil Charlie wegen Diebftahls verhaftet 
ift, megen Anftiftung und Beihilfe zum 
Diebftahl verhaftet werben,“ fehte er 


| 


In den Gejeßbüs | 


tung. Und nun fommt heute Morgen | 


Tcherzend hinzu! Charlie räufperte fich 
| verlegen. Der jcherzhafte Ton des 
| Richters Kerüdrte ihn unangenehm. 
„Suer Ehren“ begann er daher feier- 
id... 

„Mah doch feine Dirmmbeiten, 
| Charlie. Wir find jebt unter uns; es 

it ja Niemand im Gerichtszimmer, 


nenn’ mich alfo doch einfach wie jonit: | 


„nfel Zimmermann,” wofür bin ich 
denn Dein Taufraibe ? — Nun, was 
mollteft Du jagen 2“ 

Trotz dieſer freundlichen Zurede 


| Ihten es dem jungen Manne jchwer zu | 


werden, fein Anliegen vorzubringen ... 


Endlich plate er heraus: „Sie jollen | 
„SD, 1) | 
Squire, 


die Eva und mich trauen!“ — 
ſoll Euch trauen,“ ſagte der 
den nichts aus ſeiner Ruhe bringen 
konnte, „na, Kinder, das geht mir ein 


Bischen zu ſchnell. — Den ktühnen Ge-⸗ 


danken habt Ihr wohl beim gemein— 
ſchaftlichen Hundeſtehlen gefaßt ?“ 

Der Spott in den Worten des Rich— 
ters ſchnitt dem Heiraths-Aſpiranten 
durch's Herz. — Er griff in ſeine Ta— 
ſche und überreichte mit einer förmlichen 
Verbeugung die Heiraths-Lizens dem 
Richter. „Die Papiere ſind in Ord— 
nung.“ Dies in einem Tone, als wolle 
er ſagen: „Und um weiter haben Sie 
ſich nichts zu kümmern!“ 

Eocen, die den Uerger ihres Liebiten 


job, fiel jegt ein: „Ach Gott, befter Mr. | 


Bimermann, nehmen Sie e8 doc nur 
ja nicht übel, daß der Charlie ein Bis- 
chen verftimmt ift.... Sehen Sie, der 
Charlie wollte in diefen Tagen beim 
| Bapa um meine Hand anhalten... .. 
liedt.... und da muß nun dieje dumme 
| Hundegefhichte kommen... jebt vlt 
ber Bapa aber jo miütbend auf den 
Charlie... er mürde unbedingt 
„Nein“ jagen. Da hab’ ich denn zum 
Charlie gefagt . . . ex fol ſchnell nad) 
| der Stadt fahren und die Heirathö- 
| Lizens holen... Sie würden fchon fo 
gut fein und uns trauen... na, und 
| wenn wir denn erjt getraut mären, 
dann würden wir den Bapa fchon wies 
der aut kriegen... .” 
„Alfo bei dem Komplott bift Du auch) 
wieder die Anftiftern gemefen,” achte 
| Simmermann. „Gocen, Gochen, — 
| was doch Alles in fo einem Kleinen 
Mäpdchenfopfe fiect!" „Na, Kinder,“ 
| fuhr er, ernster werdend, fort, „Jo Knall 
| 





und Fall traue ich Euch nicht. — Geht 
rubig nah Haufe! Morgen im Ter- 
min merde ich die Hundegejchichte in 
Drdnung bringen und wenn möglich 
au Eure Heirathsgefchichte. Verlaßi 
Euch auf mich!“ 
* * 

Die beiden Beſchuldigten, Watkins 
und Grinell jun., waren am anderen 
Tage mit ihren Zeugen und Adpofaten 
— Grinel fen. hatte troß des Sträu: 
bens Charlies einen Rechtsbeiftand en= 
gagirt— pünktlich zum Termin erfchie- 
nen. Der Fall gegen Watfin3 wurde 
zuerft aufgerufen. Watfins bewies 
| durch einen Zeugen, der bei der Aaufs- 
| Transaktion zugegen gewefen und den 
er noch gejtern Abend jpät aufgetrie- 
| ben hatte, daß er den in Rede ftehenden 
| Hund von einem Manne auf der State 
ı Str. in Chicago gefauft hatte. Er 
| beivies ferner durch das widermillig ge= 
; gebene Zeugniß des Zeugen Vollmerz, 
daß ebenbejagier Hund von Charlie 
| Grinell von jeinem Hofe geftohlen jei. 
| Er habe duch das MWiedererlangen 
| des Hundes feinen Diebjtahl begangen, 
| jondern fih nur in den Wiederbefit 
| feines rechtmäßigen®igenihums gefeht. 
| Der Richter Tchloß Tich dieſer Anſicht 
1 
| 
| 
| 
| 


= 


an und fprach Watkins frei. 
Sn dem Falle gegen Grinell jun. be= 
durch eine Ans 
daß der 


iwies der Bejchuldigte 
zahl Zeugen ebenfalls, 

| Frage ftehendeYund feit S 
| Eigentbum der Familie Grinel ei. 

| Auch er wurde von der Anfloge des 
Diebſtahls freigeſprochen, und die Ak— 
ten in beiden Kriminalfällen wurden 
geſchloſſen. 

Sofort erhob ſich der Advokat, deſ— 
ſen Dienſtleiſtung ſich der ältere Gri— 
nell für ſeinen Sohn geſichert hatte und 
ſtrengte im Namen des Mr. Grinell 
ſen. eine Zivilklage gegen Mr. Wat— 
kins auf Herausgabe des Hundes an. 

Der Richter nahm die Klage entge— 
gen und trat mit Zuſtimmung der ver— 
klaaten Partei ſogleich in den Fall ein. 

Er ſann eine lange Weile nach, dann 
ſagte er: 

„Dieſer Gerichtshof hat in dem Falle 
gegen Watkins das Recht deſſelben auf 


in 


den Beſitz beſagten Hundes, und in dem 
Falle gegen Watkins jun. eben denſel⸗ 
ben Eigenthumsanſpruch der Familie 
Grinell zuerkannt. — Durch dieſe Ent— 
ſcheidung iſt alſo feſtgeſtellt, daß be— 
ſagter Hund ſo wohl das Eigenthum 
von Mr. Watkins, als auch das Eigen— 
ihum der Familie Grinell iſt. Der 
Antrag der klägeriſchen Partei auf 
Auslieferung des beſagten Eigenthums 
muß abgewieſen werden, da ſie nur auf 
die Hälfte deſſelben Anſpruch erheben 
karn. Da das Eigenthum aber ein 
Hund iſt, folglich nicht getheilt werden 
kann, ſo wird der klägeriſchen Partei 
nur der gemeinſchaftliche Nießnutz des 
Eigenthums zugeſprochen. In welcher 
Weiſe dies geſchehen kann, iſt nicht Sa— 
che dieſes Gerichtes, zu entſcheiden, viel⸗ 
mehr bleibt es den Parteien anheimge⸗ 
ſtellt, ſich über dieſen Punkt außerge— 
wöhnlich zu einigen.“ — Nachdem der 
Richter dieſe Entſcheidung abgegeben, 
ſchloß er die Sitzung und bat Mr.Wat⸗ 
lins ſowohl, wie Mr. Grinell auf einen 
Augenblick in ſein Zimmer. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſetzte er ihnen dort die Gründe 
für ſeine Entſcheidung ausführlich aus⸗ 


Wir haben uns ſchon lange heimlich ge- 


ahr und Tag | 


einander; auch mußte er mohl eine Ver: 
föhnung Der beiden Feinde herbeige= 
führt haben, denn fie famen mit ver— 
grügtem Gefichte aus dem Zimmer und 
ichieden mit herzlihem Händedrud bon 
einander. Die Adpofaten, obwohl an 
wunderbare Enifcheidungen des „alten 
Zimmermann“ gewöhnt, jchüttelten ob 
dDiejeg merkwürdigen Rechtsſpruches 
doc) bedenklich die Köpfe, und die Peute, 
die bon diefer Entfcheidung hörten, 
munderten jich, wie die beiden Familien 
jich des einen Hundes gemeinschaftlich 
erfreuen follten. Das war ein Räthfel, 
melches felbit das an mweifen Männern 
und gelehrten Frauen fo reiche Evan- 
fton nicht löfen konnten. Aber was fein 
Verftand der Verftändigen fand, das 


‚ machte nad) einiger Zeit eine fleine Zeiz | 


tung&anzeige auch dem Unverftändigiten 
far. Sie lautete: „Vermählte: Eva 
MWatkins — Charlie Grinel.“ 

„Ra ja”, riefen nun die Qeute, „fo 
geht’! Der Charlie Grinell hat die 
| Eva Watfins geheirathet und die jun 
| gen Leute nehmen den Hund zu fic. 
| Wie einfach!” 

—+)-_-_ — 
Der ZirfuscsHtomponift. 
| 


Non 


son 


JacquesBurag. 


Zwei Seelen wohnten in der Bruſt 
des jungen Huſaren-Leutnants Ullrich 
von Borke. Die eine gehörte voll und 
ganz dem königlichen Dienſt. Aber ſo 

bald er daheim in ſeinen vier Pfählen 
| die Uniform mit der bequemen Haus 

Soppe vertaufcht hatte, verwandelte er 
fi) in einen jchaffenden Künftler. Se 
nad) feiner Zaune dichtete, malte oder 
fomponirte er. Doc qute Erziehung 
und amzieborene Befcheidenheit hatten 
ihn bisher veranlaßt, die Werfe feines 
| Genies geheim zu halten; und jo wäre 
' e& mwahrjcheinlich immer geblieben, hät- 
| te ihm nicht ein Regiment3-famerad 

ein jchlechtes Beifpiel geneben. Der 
ı gleichfalls fehr mufitalifige Leutnant 
| bon ®B. ließ nämlich hei irgend einer 

feftlichen Gelegenheit einen felbjt fom: 
ponirten Marfjch von der Regiments: 

Kapelle jpielen. Diefer Vorfall ermedte 

in Ullrich& Herzen jo etwas wie Kon: 

furrenzneid, und bon dem Tage an 
lechzte auch er nach öffentlicher Aner- 
kennung. Zunächſt verſuchte er eine 
| Uttade auf dem Felde der Mufif. U: 
rich fomponirte einen Sapallerie- 

Marfch, der, jeiner Meinung nad, fo- 
| loffal fchneidig war. 

Die wichtialte Aufgabe fchien hier- 
mit erledigt. Nun aber fam die 
Tchmwierige Frage: welche Kapelle würde 
das Stüd aufführen? Sollte er fich 
an den Stab3trompeter feines Regi— 
ment3 menden? Man hätte das als 
unlauterenWettbewerb gegen Zeutnant 
bon B. auslegen können. Den Zivil» 
Kapellen der Garnifon traute jedoch 
Ulrich nicht die Fähigkeit zu, einen 

Marſch mit dem nöthigen „Avec“ 
berunterzuraffeln. Der Zufall half 
ihm eine Entfcheidung treffen. 

Als Ulrich eines Abends im Zirfus 
jaß, fiel es ihm auf, daß man dort 
Tänze und Märſche ganz bfonders 
temperamentvoll ſpielte. 

Aunſtatt, gleich dem Kameraden v. 

P., nur im Offizier-Kaſino als Kom— 
poniſt zu debutiren, wollte er vor der 
breiten Oeffentlichkeit im Zirkus ſeine 

Lorbeeren pflücken. 


Er ging energiſch an'sWerk, beſuchte nächſt nach den Melodien des 


dam nächſten Morgen die Probe im 
Zirkus und fand Gelegenheit, ſich dem 
Kapellmeiſter desInſtitutes, einem bie— 
deren Sachſen, vorzuſtellen. 

Nach einigen einleitenden Worten 
ſprach der Offizier gleich von ſeinem 
Wunſche, ohne jedoch ſofort die erhoffte 

zuſagende Antwort zu bekommen. Der 
Muſiker wollte erſt das Werk prüfen, 
ehe er ſich verpflichtete. 

Am Nachmittage erſchien er in der 
Wohnung des Leutnants, um ſich das 
fragliche Tonſtück vorſpielen zu laſ— 
ſen. 

„Da wär ä Marſch für 'nen Schul— 
ritt,“ ſagte der Kavellmeiſter, als Ull— 
| rich aeendet. „Aber die NReihenfolae der 

ainzelnen Dhämata muß nabierlich an= 
ders märden. Pitte, jain Sie jo gut 


und Spielen Sie noch ä mal die Mäs | 


lodie in zmweiviertel Daft. Damit fan 
gen mr an.“ 

„Hm, — fähr gut,“ fuhr 
mwährendUllrich fpielte. „Drada, drada, 
dradadada, — drada, drada, drada— 
dam. Das aichnet fih famos! Dann 


ſchließen mr das B-dur-Dhäma an,' 


das, was ſo ä Biſſel wie ä Suſa'ſcher 
klingt. Dann ſpringen mir glaich nach 
Es-dur. Das macht ſich immer ſähr 
fein!“ 

„Entſchuldigen Sie,“ wandte AUllrich 

| ein, „es mag bielleiht nett flingen; 
aber dad Merf verliert Dadurch den 
einheitlichen Charakter. 3 müßte 
doch, nach den Regeln, auf das Haupt: 
Ihema zurüdfommen und dann , zum 
Trio übergehen.“ 

„a, Häarr Laitnant, Sie dänfen an 
die Kombofitionslähre; aber wir, im 
Zirkus, wir milfen und nad) denGang= 
arten des Pfärdes richten. Das  ift 
nicht jo laicht, wie Sie Jich’3 porftällen. 
Nu find or alfo mit den ärjten drei 
Douren färtig. Yebt folgt der lang- 
fame Schritt und dann der Galopp auf 
drai Beenen. Dafür brauchen mr ärft ü 
rubiges Dhäma im jehsachtel Daft.“ 

„Um Gottes Willen, doch fein jech3- 
achtel Takt mitten drin!!” 

„Das Hilft nichts, Herr Laitnant; 
wenn das Pfärd das eene Bain immer 
fo ’ne lance Waile in der Luft halten 
* pevor das andere an die Raihe 

n me ’ne munder- 


N 

B 1 

DS RIES 
a 


er fort, 








| 


| 
| 
| 





| 


| heln nicht verbergen, 


ben Sie irgend fo was auf Lager?“ 

„sh kann doch nicht eine meiner 
erniten Lieder dafür hergeben?“ 

„Warum denn nit? Yä ärniter, 
deſto bäſſer!“ 

Ullrich mußte ſich fügen. Er ſpielte 
eins ſeiner Lieder, das zufällig den 
gewünſchten Rhythmus hatte und ur— 
ſprünglich zur Vertonung ſeines ſtim— 
mungsvollſten Gedichtes beſtimmt ge— 
weſen war: 

„An dem Zweige verblüht die Roſe, 

Noch eh' ſie Jemand pflückte.“ 

„Das ließe ſich machen,“ ſagte der 
Kapellmeiſter. „Aichentlich iſt es ja 
mähr ä Walzer, — aber — — * 

UNrich murde beinahe nervös. 

„Bardon,“ rief er, „ich habe Dabei 
durchaus nit an einen Walzer ge= 
dacht! Es iſt reinſte Lyrik! Ueberdies 
ein wenig ſlaviſches Kolorit. Daher 
auch die eigenartige Deklamation: 

„An dem Zweige ver— 
blüht die Roſe noch 
eh' ſie Jemand pflüdte!“ 

Und dann immer der ſtarke Nach— 
druck auf dem erſten Ton jeder 
Phraſe: „Lumm — dadadada, — 
lumm dadada, lumm — dadadada.“ 

Der Kapellmeiſter konnte ein Lä— 
verſprach je> 
doch, das Thema mit dem Nachdruck zu 
nehmen, den der Herr Leutnant 


wünſchte. 


„Wann werden Sie's denn ſpielen?“ 


fragte Ullrich, als der Muſiker ſeinen 


Heimweg antreten wollte. 

„Sn acht Tagen kann die Inſtru— 
mentation und das Ausſchraiben der 
Stimmen färtich ſain. So bald es 
dann dem Frailain Waſiliowska, der 
naien Schulraiterin paßt, kännen wir's 
ja ſpielen.“ — — 

Große Ereigniſſe pflegen bekanntlich 
ihre Schatten voraus zu werfen. Ull— 
rich's Kompoſition machte davon keine 
Ausnahme Der Leutnant hatte nur 
einem Freunde gegenüber die flüchtige 
Andeutung fallen laſſen, was ihm und 
ſeiner muſikaliſchen Muſe bevorſtünde, 
— und ſchon eine Stunde ſpäter wußte 
das ganze Offizier-Kaſino die inter— 
eſſante Neuigkeit. Faſt alle Kamera— 
den wollten Zeugen der welterſchüt— 
ternden Begebenheit ſein und beſtürm— 
ten Ullrich täglich mit Fragen, wann 
die Sache denn nun eigentlich vomSta— 
pel laufen ſollte. 

Gerade in der Zeit, da Ullrich den 
Termin ſchon in nächſte Ausſicht ſtellen 
zu dürfen glaubte, wurde er durch einen 
Brief des Kapellmeiſters höchſt unan— 
genehm überraſcht. 

Die Zeilen lauteten: 

„Hochgeehrter Herr Leutnant! Die 
Inſtrumentation iſt fertig, die Stim— 
men ſind abgeſchrieben; aber ſpielen 
können wir ihren Marſch leider doch 
nicht, da Fräulein Waſiliowska ſich 
weigert, aufzutreten, wenn wir ſie 
nicht mit ihrem gewohnten Muſikſtück 
begleiten. Ich glaube, Herr Leutnant 
könnten nur perſönlich die Dame um— 
ſtimmen, wenn ſie ihr den Marſch 
widmeten. Mit vorzüglicher Hochach— 
tung M., Kapellmetiter. 

Der Leutnant fandte Fräulein Wa- 
filiomsfa ein NWRiefen-Bouquet, bes 


| fuchte Abends den Zirkus und ließ ich 
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der Dame vorstellen. Die Schufreiterin 
ließ fih erweichen und verfprach, dem= 
Herrn 
Leutnant zu reiten. 

Un dem beitimmten Abend fanden 
fih natürlich die Regimentsfameraden 
und Freunde Ullrihs vollzählig im 
Zirkus ein. Sie Alle wollten die Kom= 
pofition genießen und harrten ihrer 
mit Ungeduld. 

Der Komponijt jelber hatte heftiges 
Premièren-Fieber. 

Zum Ueberfluß ſaß in der Loge ne— 
ben Ullrich ſein Oberſt, der von dem 
Leutnant allerhand Auskunft ver— 
langte. 

„Und ein Lied von Ihnen ſingt die 
Schulreiterin auch?“ fragte der alte 
Herr unter Andrem. 

„Nein, Herr Oberſt, ſie ſingt es nicht, 
ſie reitet nur nach der Melodie.“ 

„So, ſo. Ach — was iſt denn das 
für ein Lied? Jedenfalls 'ne ArtKuplet 
oder Ueberbrettl-Sache? Was?“ 

„Nein, Herr Oberſt, ein ſerieuſes 
Lied, deſſen Text auch aus meiner Fe— 
der ſtammt.“ 

„Sie ſind ja ein Univerſal-Genie, 
Herr Leutnant. Wie heißt denn der 
Text?“ 

„An dem Zweige verblüht die Roſe, 
Noch eh’ fie Jemand pflüdte, — 
Am Zweig daneben —* 

„Na, hören Sie mal, lieber bon 
Borfe, das fcheint ein Bischen träbfelig 
zu fein. Kann mir gar nicht denen, 
daß jo was in den Zirkus paßt.” 

Sr ähnlicher Art dauerte die Unter- 
haltung fort. 

Mährend der arme Ullrid immer 
noch Rede und Antwort ftehen mußte, 
tritt Frl. Wafiliomsfa im Rundgang 
bereit3 auf und ab. Auch fie war heute 
etwas unruhig. Das neue ungemwohnte 
Mufitftüd und dazu die vielen Unifor- 
men in den Zogen machten fie nervös. 

Aus dem Zufchauerraum langen 
die Lachſalven des Publikums bis zur 
Schulreiterin hinüber. Clown Bibs 
produzirte ſich in der Menage als ko— 
miſcher Ringkämpfer. Frl. Waſiliows— 
ka hatte die nächſte Nummer. Jetzt er⸗ 
ſcholl donnernder Applaus. Bibs war 
fertig. 

Die Einleitungstakte des neuen 
Marſches ertönten und Frl. Waſi— 
liowska ritt in die Bahn. 

Ullrichs Herz klopfte ſtürmiſch. Ja! 
Das war ſein Marſch! Er taktirie mit 


is nu mal nich anderſch. Vielleicht ha— 


der rechten Fußfpige und fummte in- 
nerlich jeden Ton feiner Melodie mit. 

„Zrada, trada, tradabadada, trada, 
trada, tradadbam —“ 

Das Orcefter jpielte ganz famos, 
und die Sache flang fo nett, daß fchon 
beim zweiten Iheil, dem Suſa'ſchen an— 
gehaudhten Thema, der Oberjt ji) Io- 
bend ausfprad: 

„Tadellos! — Höchſt ſchneidig, Herr 
Leutnant!“ 

Ullrich war ſo ganz im Banne ſei— 
ner Muſik, daß er kaum auf die Um— 
gebung, kaum auf den Schulritt da 
unten in der Mandge achtete. Sogar 
für die feurigen Blide, bie ibm 
Fräulein Wafiliowsta, jedenfalls in- 
folge bes ihr heute wieder gejpendeten 
Riefen = Bouquet3, zumarf, war ver 
junge Offizier blind, 

Nun folgte das E3-Dur-Thema. 
Aber mas fiel denn bem Kapellmeifter 
ein?! Warum nahm er dad Tempo auf 
einmal fo entfeglih —, wie ein Traus 
ermarſch! 

Ullrich blickte verzweifelt zum Ka— 
pellmeiſter hinauf. Aber der Muſiker 
ſchien den Komponiſten gar nicht zu 
beachten. Des Leutnants Augen 
wandten ſich jetzt, wie Hilfe ſuchend, 
zur Reiterin. Die Dame ließ ihr 
Pferd im langſamen Schritt marſchi⸗ 
ren!! War ſie denn des Teufels?! Das 
ſollte doch erſt die nächſte Tour ſein!! 
Hatte die Waſiliowska in der Zer— 
ſtreutheit einen Gang ausgelaſſen?! 
Zweifellos!! Und die Mufit mußte fich 
nach dem Pferde richten!! 

Während der Offizier vor Aufre— 
gung abwechſelnd roth und blaß wur—⸗ 
de, ſagte der Oberſt: 

„Herr Leutnant v. Borke!“ 

Ullrich erſchrak. 

„Herr Oberſt befehlen?“ 

„Was ſie jetzt ſpielen, — das — äh, 
— das klingt ja ſo merkwürdig. Das 
iſt wohl Ihr lyriſches Lied von der 
verblühten Roſe?“ 

„Nein, Herr Oberft. Das ift nur,— 
das it — — jebt fängt das Lied an?" 

Der Rapellmeifter hatte in dem Aus 
genblide, um die Sache wieder in's 
rechte Oeleife zu bringen, einen plößli- 
chen Uebergang zum folgenden Thema 
impropifirt. Ja, — Gott fei Dant! 
Das klang, wie Ulrih e3 mwünfchte: 
Summ, dadadada, lumm daba, lumm 
dadadada. 

Aber die Freude mwährte nur bier 
Takte lang. Fräulein Wafiliomäta be: 
gann im nächiten Moment ihre®alopp- 
Tour zu reiten, und dad Srchefter 
mußte au8 dem langfamen 6—8: Tate 
zum flotteften Walzer = Tempo über: 
gehen. 

Mit den Sprüngen des3Schulpferbes 
fam die Mufif genau aus, — aber es 
war doch nicht mehr Ullrich Lied! Es 
Hang ganz — ganz — anders, — falt 
wie — pfui Teufel! Diefe peinliche 
Aehnlichkeit! Und doch — die einzelnen 
Noten jtimmten. 

Seht wiederholte fih ba3Thema, und 
zugleich fingen einige Spaßpögel auf 
der Gallerie an, mitzufingen: 

„An dem Baume, da 
Hängt 'ne Pflaume, die 
Möcht’ ich gerne haben!“ 

Schauderhaft! Die Melodien waren 
in diefem QTempo wie Zwillinge! 

Durd den ganzen Zirkus pflanzte 
fich der Gefang fort. Sogar der Oberft 
trälferte halblaut mit: 

„Am andern Baume hängt 
Auch 'ne Pflaume, die 
Möcht’ ih auch gern haben!* 

Ulrich faß mie auf glühenden Kot 
len. 

Al die Nummer zu Ende war, ridj> 
tete der Oberft nochmals das Wort an 
ihn: 

„Ihr Lied ift mir leider nicht aufge: 
fallen, lieber Borfe. Aber ich mußte 
gar nicht, daß Sie auch der Komponiit 
bon dem berühmten Pflaumen Walzer 
find. Gratulire Ihnen zur Populari= 
tät, Herr Leutnant!” 

Im Zioifchen - Akt entfchuldigte fi 
der Kapellmeifter bei demStomponiften: 

„Sc tonnte nichts dafier, Härrkait- 
nant. Wafilomdfa bat bie fanze Ge— 
Ichichte verbagt. Aber männ Sie wie- 
der mal mas fomboniren, mad nod) 
nich fo befannt ijt wie der Pflaumen- 
Walzer!” 

Ulrich befolgte den Rath nidt. 
Er hatte e3 auch nicht mehr nöthig; 
denn an jenem Abend verfpradh er beim 
Glafe Set den Kameraden auf Ch 
tenmwort, daß er nie wieder fomponiren 
wolle. 

— — — 
Ein neuer Gaunerkniff. 

Aus Paris wird berichtet: Vor eini- 
gen Tagen fam eine ärmlich gefleivete 
Frau, die ein Kleine Kind auf dem 
Arme trug, in eines ber großen Pari- 
fer Waarenmagazine, Sie ging bon ei- 
ner Abtheilung zur anderen und befich- 
tigte aufmerffam die Waaren, madhte . 
aber feine Einkäufe. Dagegen blieb fie 
bon Zeit zu Zeit ftehen, lüftele ven 
Schleier des Kindes und fühte ed. Das 
fiel einem |nfpeftor auf, dejfen Auf- 
gabe e3 ift, Diebftähle in den Mugazi- 
nen zu berhüten. Er näherte fich ber ‘ 
Frau, that fo, als jeterein großer . 
Kinderfreund, und hob plöklih d 
Schleier des Baby, al3 wollte ee. — 
füffen. Was jah er aber? Die Fra 
trug fein Kind, fondern eine Puppe, 
und unter ihrem jchügenden Tuch und 
dem bichten Schleier befanden fich 
Waaren, welche die Frau mit großer 
Fingerfertigteit geftohlen hatte. In ih- 
rer Wohnung fand man einen erbebli= 
hen Worrath entwendeter Gegenftände, 


* 





— 


= warum da3?“ 


Gefrandet, 


Roman von A. Gunbaccar v. Euttuer. 


(13. Fortfegung und Schluß.) 
aſſen wir das Thema jetzt wenig⸗ 

ſtens, ich will ſehen, wie ich darüber 
denken kann.“ 

„Du ſollſt überhaupt nicht zu viel 
Iprechen, mein Kind,“ mahnte die Mut- 
ter. Du meißt, der"Doctor hat anem= 

pfoblen, Alles zu vermeiden, was er- 
mübdet und aufregt.“ 

Krügern erzählte nun dem Freunde, 
wie er von Afrika durch eine Trauers 
botfhaft aus der Heimath abberufen 
morden war; jeinBater war bald einem 
zmweiten Shlaganfalle erlegen, und er 
hatte fich außer Dienjt ftellen laſſen, 
um bie Verwaltung bes bedeutenden 
Gutes in die Hand zu nehmen. Alle 
feine Nachfragen nad) Erich waren die 
längjte Zeit vergeblich geblieben, biß er 
endlich erfuhr, daß er aus dem Kran- 
tenhaufe entlafjen worden jei. 

„Wie haft Du aber gemußt, daß ich 
hierher zurüdgefehrt bin?“ fragte 
Erid. 

„Das erfuhr ich nicht von dort, ſon⸗ 
dern aus Gamlitz.“ 

„Ah — aus Gamlitz.“- 

Die Sonne war hinter den Bäumen 
verſchwunden, und der Burſche kam 
heraus, um ſeinen Gebieter hineinzu— 
rollen. 

Das war für Krügern das Zeichen, 
aufzubrechen. Man wollte ihn zurück— 
halten, aber er lehnte mit dem Ver— 
ſprechen ab, morgen wiederzukommen. 

Als er nad Gamlig zurüdtam, er- 
wartete ihn unten Hertha in fichtlicher 
Spannung. 

„Wie geht e8 drüben?” fragte fie. 

„SG kann nicht urtheilen, da ich ihn 
heute zum erften Male in feiner er- 
jehredend veränderten Gejtalt gejehen 
babe. Uber er war ziemlich lebhaft und 
gefprädig. Auch von Ahnen war die 
Rede.“ 

„Und noch immer in berjelben bitte- 
ren Weife?“ 

Anfangs ja, doch jpäter meniger. — 
Sb Habe mir eine ndiscretion zu 
Schulden fommen laflen — verzeihen 
Sie. Aber diegmal fann ich den 
Sprud „per Zmed heiligt die Mittel” 
im guten Sinne anwenden. Es mar 
nothwendig, daß Mißverſtändniſſe 
aufgeklärt und falſche Prämiſſen rich— 
tig geſtellt wurden.“ 

„O, danke!“ verſetzte Hertha warm. 

„Ich wußte ja, daß die Sache bei 
Ihnen in guten Händen liegt.“ 
Am nächſten Tage fand Krügern den 
Freund in weniger aufgeräumter 
Stimmung. Nachdem man einige 
MWorie gewechſelt, zog ſich die Baronin 
unter einem Vorwande zurück, und die 
Beiden blieben allein. 

„Ich habe meine Mutter gebeten, uns 
ein wenig unter vier Augen zu laſſen,“ 
hub Erich an. „Ich habe über das, 
was wir geſtern beſprachen, reiflich 
nachgedacht.“ 

Und?“ 

Ich weiß nicht, ob Du mich verſte— 
hen wirſt, mein lieber Freund. Es mag 
ja ſein, daß mich meine Krankheit zu 
einem anderen Menſchen gemacht hat. 
Kurz, ich kann das Gefühl der Erbitte— 
rung nicht los werden gegen Jene, die 
mir mein Glück ſo herzlos zerſchellt hat. 
Es iſt ja wahr, damals, wie wir die 
Wildniß durchſtreiften, war ich derje— 
nige, der allerhand mildernde Umſtände 
fand, und der zu verſtehen glaubte, wel⸗ 
hen ziwingenden Gründen fie unterle- 
gen war. Damals hat eben bier,” er 
deutete auf’3 Herz, „ein Gefühl noch 
gelebt, das heute erlojchen ijt.“ 

Er hielt inne und rang nad) Athen, 
ba ihn das Reben anjtrengte. 

„Und könnte ji an Stelle tiefes. Ge- 
fühls — der Liebe — nicht ein anderes 
einfinden — das Erbarmen?” 

Erich Thüttelte den Kopf. 

„Sie hat e8 aud) nicht gehabt.” 

„Allo Aug’ um Aug’ — Zahn um 

en 1% 


ein, nicht Nachedurft ijt es, nicht 

der Tnabenhafte Drang, weil man mir 

ımehe gethan, auch mwehe zu thun. Aber 
eine Stunde fteht heute jo deutlich vor 
mir und fie verfolgt mich mit folcher 

Zäbigfeit, daß ich das Bild nicht abzu= 
weiſen vermag. Es iſt das jene Stunde, 

in welcher ſie mir mit kalter Teberle 
gung erklärte, warum Alles zwiſchen 
uns aus ſein müſſe. Wenn ſie dann 


auch Thränen vergoß, ſo waren das 


keine Thränen, die ihr die Liebe her— 
ausgepreßt hat. Es war ganz allein 
ihr freier Wille.“ 

„Und Du glaubſt, daß ein junges 
Mädchen wirklich immer, unter allen 
Umftänden einen freien Willen beſitzt? 
Vergißt Du, was in einem ſolchen 
Falle die Preſſion der Mutter vermag, 
die immer in dem Wahne lebt, am be— 
sten zu wiſſen, was der Tochter 
frommt?“ 

„Mag fein; aber ich gebe nicht zu, 
daß ein fefter Charakter in ſolchen 
Fragen ſich beugt. 

„Ach ja, ein feſter Charakter! 20 

fintzft Du den heute?“ 

„Um fo trauriger, daß ich ihn FR 
fand. ‘ch hatte allen Grund, zu glau= 
ben, daß fie ihn befaß. Du weißt nicht, 
was vorausgegangen war. Du marjt 
nicht Zeuge ihrer Schwüre, ihrer Ver= 
ficherungen, jenen läftigen Bemwerber 
nie anzunehmen. ‘ch baute feljenfeft 
auf ihr Wort — und id mußte fehen, 
daß fie mich belogen hatte — pie jie ja 
Koren Gatten belog.“ 


* beſtehe darauf: Sie hat ihn 

gen. Wäre fie jonft heute gejchie- 

’ ven? — Giehft Du, Du vermagjt dars 
auf Feine Entfhuldigung vorzubrins 


n.“ 

„Gut, ich gebe zu, baß fie ihm gegen- 
über nicht aufrictig war, daß fie ihr 
Yamort gab, ohne ihn zu lieben — aber 


[U 


„Run?“ 
Weil ſie eben Dich liebte.“ 
"Mir bewegen und da in einem 


ie ig müßte auf Geſagtes zurück⸗ 


‚Dir etwas fagen, Erich. 
eo * — Er⸗ 


r ht Tinker] bar alhenbe 
| 


franfung Vieles geändert, in Dir ift 
bie Liebe erlofchen — in ihr hat fie big 
heute weiter gelebt. Das fannit Du 
mir nicht abjtreiten. Sie hat e& da- 
mals, als fie Dich tobt glaubte,. Durdy 
die That beiwielen. Du betrachteft nun 
Alles mit, den Yugen de ftrengen Rich- 
ters, ber nur feine Gejegesparagraphen 
fennt und feine mildernden Umftänve 
zuläßt. Ich bedauere e3 für Dich, denn 
ich glaube, es wäre zu Deinem eigenen 
Heil, wenn noch ein Funte unter der 
Aſche glimmte. So, wie Du jetzt J 
und fühlſt, biſt Du allerdings mit der 
Welt fertig, ſie hat Dir nichts mehr zu 
bieten und hat daher auch für Dich kein 
Intereſſe mehr. r 

„Be t feines!“ 

„Das tft traurig, fehr traurig!“ 

„Serniß. Aber mozu follte ich mich 
an bie Welt Hammern, da e3 ganz ver- 
geblich wäre? Wir wollen uns nicht 
täuſchen. Krügern. In ſo manchen 
Fällen hilft der Wille, zu leben, nichts, 
ſo auch in meinem. Ich weiß ja ganz 
gut, daß das ein Leiden iſt, gegen das 
es keine Hilfe gibt. Der Urſprung iſt 
vielleicht in jenem Fieber zu ſuchen, das 
an und für ſich ſchon ſtark genug war, 
mich zu tödten. Die Dispoſition dazu 
mag mir allerdings das ſchwere Leid 
gegeben haben, das ich im Herzen trug. 
Es ließ ſich nicht abſchütteln, und ſo iſt 
es denn in eine Krankheit übergegan- 
gen, der die Kunft des Arztes ohne 
mächtig gegenüberfteht! — Wie Du 
mich jebt fiehft, lebe ich nur mehr für 
mein Leben, da® heißt, ich beobachte 
mich, tie e3 ftetig mit mir „?bwärts 
geht, ich erwarte den Tag — 

„Erich, Du ſprichſt wie ein Jrrſin— 
niger!“ tief Krügern, entrüftet auf⸗ 
ſpringend. „Du ſuggerirſt Dir förm— 
lich den Tod!“ 

„Ach nein, verſicherte der Kranke 
fopffehüttelnd. „sch weiß einfach, dat 
e3 Dinge giebt, Die man nicht ändern 
fann, und ich füge mich philofophifc 
in diefes Unabänderliche.” 

„Rimm e5 mir nicht übel, aber ich 
finde, daß Die aus sfchließliche Gejell- 
Ichaft Deiner Mutter, diefer armen ge- 
brochenen Frau, auch nicht Das Richtige 
für Dich ift.“ 

„sh habe ja jeßt nebenbei Did. 
Oder gebentit Du Son wieder abzu- 
reifen?" 

„Nein, ich bleibe noch ein paar Tage. 
Db indep meine Gejelichaft dazu bei- 
Aragen fann, Die aufzufrifchen, möchte 
ich faſt beziveifeln. Uniere Discuffio- 
nen find faum — 

„D, diefes Thema haben mir ja jebt 
erichöpft, darüber giebt es wohl nichts 
ga zu Jagen.“ 

Dod, Erich, no etwas: Du joll- 
teſi ihr geſtatten, ſich mit Deiner Mut— 
ter in die Pflege zu theilen. Glaube 
mir, Du würdeſt — 

„Nein, das nie!“ unterbrach er hef— 
tig. „Ich bitte Dich, Krügern, laſſen 
toir bie Sade ein- für alfemal fallen. 
Leg’ Dein diplomatifches Amt in ihre 
Hände zurüf und fomm’ heraüber, als 
der liebe, alte Freund von einitens.“ 

„Alfo unerbittlich?” Tagte Krügern, 
ihm zum Abjehieb die Hand reichend. 

„sch bleibe bei dem, mag ich gejagt 
babe.“ 

Krügern jhlug in gedrückter Stim⸗ 
mung den Heimweg ein. Es that ihm 
weh, Herthas erwartungspolle Miene 
zu ſehen und ihr ſagen zu müſſen, daß 
ſeine Bemühungen erſolglos waren. 
Aber er hielt ſich verpflichtet, mit ihr 
ehrlich und offen zu reden und ihr das 
zu ſagen, was ſie wiſſen mußte. 

Ihre Augen blieben trocken, 
eine tiefe Bläſſe deutete an, was ſie 
empfand. Endlich ſagte fie tonlos: 
„Ach, mein freund, hätten ©ie mich | 
damals in der fühlen Fluth unterge- 
hen laſſen!“ ... 


nut 


Einundzwanzigſtes Ca— 


pitel, 


Krügern blieb bis Ende der Woche, 
dann machte er fich wieder auf den 
Heimmeg. Die Luft, ji in Wien zu 
unterhalten, mar ihm vergangen. Beim | 
Abfchied hatte er noch einen fchwarhen | 
Verſuch gemacht, Erich umzuſtimmen, 
jedoch vergeblich. 

Ein längeres Bleiben hätte keinen 
Zweck gehabt; nach Ausſage des Arztes 
ſtand eine unmittelbare Gefahr nicht 
bevor. Die Krankheit ſchritt ſtetig 
fort, es war jedoch nicht vorauszuſehen, 
wann und wie ſie eine Wendung zum 
Schlimmeren nehmen würde. 

Es waren ſehr trübe Eindrücke, un— 
ter welchen Krügern ſeine Heimreiſe 
antrat. Seit jenem Tage, da er ſich 
genöthigt geſehen, Hertha jede Hoff— 
nung zu benehmen, war ſie wie nieder— 
geſchmettert. Aehnlich wie bei Erich 
ſtellte ſich nun auch bei ihr eine Welt— 
müdigkeit ein, eine vollkommeneGleich— 
giltigkeit gegen alles, was um ſie vor— 
ging, und ihre zerrütteten Nerven trus 
gen nicht wenig dazu bei, ihre verziei- 
felte Stimmung zu verfchlimmern. 

Solange Krügern da war, jehte fie 
no& alle Kraft ein, um aefaßt zu er= 
fcheinen, faum mar er aber fort, al8 die | 
Reaction mit verboppelter Mucht | 
bereinhrad. Der Doctor mußte jich 
nicht mehr zu helfen, feine Berubi- 
gungstropfen und Pulver wirkten nicht, 
und zu draftifchen Mitteln wollte er 
fon aus dem Grunde nicht greifen, 
weil fie felbft ihn wiederholt bejchmwor, 
ihr Morphium zu bringen. Er fürd- 
tete, fie könne damit Mißbrauch trei⸗ 


| 


| Zähigteit, 


| 


ben, denn aus ihren wirren Reden gin= | 


gen oft Dinge hervor, die ihn mit Be- 
forgniß erfüllten. 


Endlich fpradh er mit dem Grafen 


und ftellte ihm Hertha Zuftand als 
iemlich bedenklich dar. Geiner An: | 
Abt nach wäre e8 angezeigt gemefen, 
fie nach Wien zu einem herborragenden 
Nervenarzt zu bringen, ber fie eben- 
tuell auf einige Zeit in feine Anftalt 
aufnahm. 3 follte dies umfomeniger 
perfäumt werben, da die Patientin hin 
und wieder Anfälle hatte, die ala An- 
zeichen eine beginnenden Gehirnler= 
den gelten fonnten 
Der Graf fchlug die Hände zufam- 
men. ' Was war ba nur um Gottes- 
willen wieder gefchehen! Vielleicht 
nahın. fie fih nun doh bie Scheibung 
au Herzen und bereute. ibr Glüd io 


ai 
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von fich geftoßen zu haben.. 


Oper ! diefer todten Natur, brängte fi ihr f Gurte von der Schulter, zieht hinter 


— liebte fie am Ende Krügern, ber ja diejer Gebante mehrmals am XQage | dem Riemen, mit dem er bie Hofen am 


wirklich ein netter und angenehmer | 
Hann war? 

Er entſchloß ſich endlich, vor allem 
die Tochter ein wenig auszuforſchen. 
Er ſuchte auf allerhand Umwegen die 
Wahrheit zu erfahren, da er ſie durch 
directe Fragen aufzuregen fürchtete. 
Zuerſt brachte er vorfichtig das Ges | 
ſpräch auf Frankenburg und ſchloß 
daran die Bemerkung, daß er „eigent— 
lich doch ein guter Kerl“ ſei. Allein 
Hertha ſchenkte dieſer Ftage ſo wenig 
Intereſſe, daß er bald einſehen mußte, 
da nicht auf der richtigen Fährte zu 
ſein. Jetzt kam Krügern an die Reihe 
und da wurde Hertha wärmer. Aiſo | 
* Nun ſchließlich — freilich in 

Oeſterreich kamen ſolche Fälle, daß eine 
aefchiebene Frau eine zweite Verbin= | 
dung einging, nur außnahmämeife vor, 
und e3 ging nur auf allerhand Umte- | 
gen — aber menn nicht3 anderes zu 
machen war, fo mußte man fich eben | 
über gewiſſe Borurtheile hinwegſetzen. 
Zudem war Krügern eine gute Par: | 
thie, hochgebildet, Herr eines großen 
Gutes, kurz, es gab gegen ihn nicht das | 
gerinafte einzumenden. In Gottes Nas | 
men alfo. 

„Weißt Du, Hertha, wenn Du ihn | 
durchaus heirathen millft —“ Hub er‘ 
an. 

ns, heirathben ? Men?“ 

„Ra, den Krügern.” 

„Aber was fällt Dir ein!“ 

„sa — alfo mas millit Du denn | 
eigentlih? Geit er fort ift, find Deine | 
Nerven wieder vebellifch geworden; der : 
Doctor hat mir wirklich Angſt gemacht. 
Ich hab' natürlich ſchließen müſſen, 
wa Du denKrügern gern haft und —“ | 

„Dann haft Du ganz falſch geſchloſ⸗ 
ſen. Krügern iſt mir ein wahrer, treuer 
Freund, aber nicht mehr.“ 

„Dann begreife ich dieſe Zuſtände 
nicht.“ 

„Du wirſt ſie vielleicht einmal be— 
greifen. Bitte, frag' nicht weiter. Du 
kannſt mir doch nicht helfen. Niemand 
kann mir helfen, gar niemand!“ rief ſie 
jammernd. „Nur eins kann mich von 
meinem Leid erlöſen.“ 

„So will ich Dir was anderes vor-⸗ 
ſchlagen. Hätteſt Du nicht Luſt, ein 
wenig auf Reiſen zu gehen?“ | 

„seßt, von hier fort? Um feinen 
Treis der Welt!“ 

„Aber was bietet Dir gegenwärtig | 
Gamlig? Doc nichts, was —“ 





„sh bitte Dich, Frag’ nicht meiter, 
überlaß mich meinem Schidjal, an dem 
einmal nichts zu ändern ift.“ 

Da mußte er ji auch feinen Rath 
mehr, und da der Arzt mit feiner Em: 
pfehlung, auf einige Zeit nach Wien zu 
aehen, ebenfalls fehr ſchlecht ankam, ſo 
mußte er fi wohl oder übel entfchlie- 
Ben, fie in Ruhe zu laffen. Nach und 
nach mied fie jeden Verkehr; fie kam 
nicht mehr zu den Mahlzeiten und auf 
nicht mehr auf eine Plauderftunde in 
das Laboratorium. Die längfte Zeit 
des Tages lag fie auf dem Stuhebet: 
und ftarrte vor fich hin, theilnahmalos 
gegen die Reden des Doctor3 und des 
ve. zrau Muntigl klagte bitter, 

daß ihre junge Gebieterin „mie ein 
Spaß“ aß, nur jo ein wenig „herume 
piete” und dann die guten fräftigenden 
Gerichte, die fie ihr bereitete, wieder 
abiragen ließ. Wenn das So ans 
dauerte, mußte die Frau Gräfin ein- 
fach verhungern. 

Die nächlte Folge mar eine große 
Schwäche, die fie überfam; es fojtete fie 
Icon Anftrengung, von der Chaiie- 
lonque zum enfter zu fchleichen, und 
als fie eines Tages Luft verjpürte, in | 
den Pa®f zu gehen, verlor fie am Fuße | 
der Treppe die Befinnung. | 

Auch in Yeldegg trat eine plößliche 
Mendung zum Schlimmeren ein. Bis: 
ber hatte Erich nur vereinzelte Anz | 
fälle von Herzihmäade gehabt, jebt | 
aber wiederholten jih die Krämpfe | 
häufiger, und manchmal glaubte ſchon 
der Arzt, die Sataftropbe jei in uns | 
mittelbarer Nähe. Uber der Reft von | 
der noh im Körper des 
Kranten ftedte, trug doch Wieder den 
Sieg davon. | 

Eines Tages fagte er mit Tchmacher | 
Etimme zur Mutter: „Sch möchte 
hinaus — aber meiter.“ 

„Weiter hinaus, mein Kind? Das 
wirft Du ſchwer vertragen; es iſt jetzt 
ſo trübes Wetter — keine Sanne.“ | 

„Doc, doh!... Im Wildpark —| 
bon Gamlig — ſteht eine — alte | 
Linde —“ 

„Uber Erich, Gamli!“ verjegte fie, | 
al3 wenn fie ihn erinnern wollte, dah; | 
das ein feindlicher Ort fei. 

„Ic will zur Linde!“ bebarrte er | 
eigenjinnig, und es blieb nichts An 
deres übria, als ihm feinen Willen zu | 
thun. Es war eine mübepolle Reife, | 
der holprige Weg, für den SKranten 
und für die alte Frau, Die ihre Beine | 
nicht mehr zu tragen bermochten. Wie- 
derholt mußte der Rolimwagen-Schieber | 
innehalten, damit fie jich jegen und id) 
‚erholen konnte, und al$ man endlich 
auf das Plateau fam, unter welchem 
Gamlig mit feiner Umgebung lag, ftieß 
Erih einen fcehmerzlichen Ruf aus. 
Dort, wo fih damals ein dichter Walds 
ftreifen hingezogen, war alles fabl, nur | 
ein einziger großer Baum ragte aus | 
diefer Ginöde hervor. Allerdings war | 
das die Linde, allein fie ftand mie ein 
Fremder, der in der MWüite feinen Weg | 
verloren, dort. 

„Alfo aud) das ift nicht mehr!“ murs 
melte er bitter. „Nicht einmal das 
mehr!.... Nede Spur vernidtet!... 
Fort!” rief er zornig, und er wandte 
ı den Blid nach der anderen Seite. 


* * * 


Die Herbitzeit fam, und, mit ide 
Mebel und regen. un wenigen Lagen 
war dag Laub gelb, und eine Trojt- 
nacht töbtete den Reft der Vegetation, 
die noch um das Leben gerungen hatte. 
Das Grün por den Yenjtern hatte, 
Hertha Stimmung nod periodiſch 
aufrecht erhalten, jetzt aber, da nur 
kahle Aeſte emporragten, jetzt ſchien es 
ihr ſchier zum Verzweifeln. Schon 


lange grübelte ſie darüber nach, wie ſie kommt der Murrlil“ niemals, 


auf. 


ı hätte fie mohl 


‚ Ihm Generalfcheuerung 


J bezeichnet hatte. 


ia Buridh', 


ı Magen no nicht bereit; 


| eines 


| aufblictte, in diefes blaffe, eirigefallene 
' Geficht, 


| gelitten!“ 


| Eden 


Auf eine oder die andere Art 
mußte e3 nächitens gefchehen, denn fie | 
hatte da8 Leben überfatt, nur mie fie es 
anftellen mollte, war ihr noch nieht recht 
Har. Hätte diefer graufame Doctor 
ihr das erlöfende Mittel gegeben, dann 
ohne Ueberlegung ſo— 
gleich zugegriffen. Aber er war uner- 


 bittlih. Da fiel ihr in einer ſchlaf⸗ 


loſen Nacht ein, daß ihr Vater in ſei— 
nem Laboratorium Chemitalien beſaß, 
die er wiederholt, wenn die Gräfin bei 

veranſtaltet 

hatte, als höchſt gefährlich und giftig 

Seine Warnung, daß 

ab⸗ 
wenn eins der neugieri— 

| 

Id 


e3 da eines Tages ein Malheur 
leben werde, 


ı gen, nafehhaften Wajchweiber über die 


Phiolen kam, ſollte ihr jetzt als Finger— 


zeig dienen, wie die Frage am einfach— 


ſten zu löſen ſei. Sie benutzte die 
nächſte Gel egenheit, als er außer Haufe | 
war, um jih das Erforderlide aus 


| dem mohlbefannten Schranf zu holen. 


Eines Morgens — fie lag noch im 
Bett — trat Frau Muntigl in's Zim— 
mer: 

„Ss bitt’, e8 iS einer von 1 Geldegg da, 
er jagt, die Frau Gräfin 
möcht’ hinüber fommen.“ 

„Mag ?° rief Hertha emporfahrend. 


| „Von Yeldegg?“ 


der Herr Baron Erich hat’n | 


ich | 
und Hertha begann fich 


oh, 
g'ſchickt.“ 

„Ich komme! 
komme gleich,“ 
in fieberhafter Haſt anzufl eiden. 

„Xber e3 regnet jtark,“ warf Frau 
Muntigl ein. „Soll nit der Seppl ein: 
Ipannen? 2" 

„sa freilich — aber ſchnell! 
zehn Minuten bin ich fertig.“ 
„Als ſie angekleidet war, 


Er ſoll ſagen, 


In 


| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
a 
| 
itand der | 
e3 hieß, der [3 
Seppl fet um Hola gefahren, und man | 
habe erjt einen Aneht nach ihm ge | 
jandt. 
„Er fol nachfommen,“ und troß de3 
Itrömenden Regens machte fich Hertha 
auf den Meg. 
„Mein Solt, jollte er doch Erbarmen 
mit mir haben!“ das war alles, wa3 | 
fie wie eine Zitanei halblaut vor fich | 
hinſagte. E3 ging fehmwer meiter; der 
Meg war fchlüpfrig und die lehmige 
Erde ſetzte ſich an ihre Sohlen feſt, ſo 
daß ihre ſchwache Kraft kaum hin— 
reichte. Aber es mußte ſein! Jede 
Minute war koſtbar... Zuweilen 
glaubte ſie, hinſinken zu müffen, und 
ſie taumelte wie trunken, da ihr ein 
plötzlicher Schwindel in den Kopf ſtieg. 
Allein ſie überwand das alles mit über— 
menſchlicher Anſtrengung, immer wie— 
der murmelnd: „Mein Gott, follte er 
dboh Ervarmen mit mir haben!“ 
Endlih! Zu Tode ermattet tvanfte 
fie zum Gartengitter hinein. Unter 
der Einganasthür wartete der Burfche, 
der nun boranging und ihr den Weg 
zu einem Zimmer im Erdgefchoß mie. 
Shr Herz pochte fo gewaltig, daß ihr 
Führer das Hämmern hören mochte, 
denn er blickte jie erftaunt an, als er 
die Thür öffnete. 
Sie trat ein. An der Nähe be3 
Tenjters jtand ein großer lederner 
Etuhl, und dort jah Eri. Hinter 
ihm, über die Lehne gebeuat, die Stirn 
auf die Arme aefenft, ftand - feine 
Mutter. 
Er richtete die Augen 
tretende, die zaghaft auf der Schwelle 
jtehen blieb, Heute lag in feinem Blick 
nicht ver harte Ausprud von damals, 
Tondern etwas Mildes, Trauriges, und | 
er [hien zu fragen: „Warum fommji | 
Du nicht näher?“ 
Mit einem jhluchzenden Auffchrei | 


auf die Ein- 


| jtürzte fie Hin und jant neben ihm auf | 


die Knie, Kein Wort fam über ihre | 
Lippen, ihren ganzen Slörper durch- | 
fhüttelte ein frampfhaftes Weinen, | | 
inte wenn all’ der Schmerz, der ich in | 
ihr angefammelt hatte, nun mit einen 


ı Male zum Ausbruch fäme. 


Da war ihr plöglich, ala wenn feine | 
Hand nach der ihrigen tafte, und haftig | 
erariff fie diefe Hand, die Klein mie bie | 
Kindes geivorden war. Die 
Ihränen rannen ihr unaufbaltfam | 
über die Wangen, als fie nun zu ihm | 


auf dem ein Jug von Ber | 
Härung lag. 
Er öffnete mehrmals die Lippen, 
bis er endlich zu Flüftern vermochte: 
„Hertha, auh Du — haft — — 


„Ja, Erich, ich hab' unmenſchlich 
gelitten! Von jener Stunde an, da 
ich mein Glück mit Füßen getreten 
habe . .. Kannſt Du mir vetzeihen, 
Erich, ſag' —“ ſie fühlte einen plötzli— 





ſchen, heftigen Druck ſeiner Hand und 


gleich darauf ein Zittern ſeines Kör— 


pers, das ihr durch alle Glieder ging. 


„Erich, ſag' — kannſt Du?“ ſie 
blickte flehend zu ihm auf — in —— 
Geſicht von Stein — er konnte nichts 
mehr ſagen.. 

Ende. 


— — — 


Jakubek. 


Von Bertha Ginsberg. 


Ueber die Dorfſtraße holpert ein 
ſeltſames Gefährt. Ein niedriges 
Wäglein, mit Lumpen, Knochen und 
altem Eiſen beladen. An den vier 
hängen umgeſtülpt löcherige | 
Zöpfe; roftige, eiferne Yaßreifen und 
ein Stüd Drahtſeil ſchlagen raſſelnd 
an einander. Vor das Waglein iſt ein | 
merfmürbiges Paar gefpannt, ein grd- | 
Ber zottiger Hund und ein alter Mann. | 

Der Alte zieht an einer breiten | 
Gurte, die er über die Schulter gelegt 
hat; mit der einen Hand halt er die 
Wagendeichjel, mit ber anderen einen 
Krüditod, auf den er fih im Bor: 
wärtäjchreiten ftügt. Der Hund iftan 
die Deichjel gefpannt. Langfam trot- 
tet er vor dem Wagen einher und zeigt 
oft große Luft, fiehen zu bleiben, aber 
ein ermunternber Rud bes Alten an 
der Deichjel treibt ihn vorwärts. Es 
bedarf nur diefes Rudes; Schläge be- 


Sept 


ihrer hoffnungslofen Erifteng ein Ende | aber bleibt ver Alter jelber ftehen. 


macen tonnte u nun, 
* * 


Fim Anblich Lanaſam, umſtändlich ſchiebt er die 


hält. 


ihrer 


Schenke machen ſie wieder halt. 


Leibe feſtgeſchnallt hat, eine hölzerne 
Pfeife vor und beginnt eine Weiſe zu 
pfeifen. Nur kurz iſt die Tonfolge, die 
das primitive Inſtrument hervor— 
bringt. Aber was weiß der Künſtler 
daraus zu machen! Er trillert, er 
klagt in langgezogenen Tönen, er 
ſchließt, wie mit einem Jubelruf, zu— 
letzt keck mit zwei kurzen hohen Noten. 
Es iſt, als hätte er's den Vögeln ab— 
gelauſcht. Und dazu hat er gute Gele— 
genheit, wenn er auf ſeinen Wanderun— 
gen von Dorf zu Dorf durch den Wald 
kommt. 

Kaum ſind die erſten Töne der ſeli— 
ſamen Weiſe erklungen, ſo hat ſich 
ſchon ein Schwarm Kinder um den Al— 
ten und ſein Gefährt verſammelt. 

„Jakubek! Jakubek, biſt du wieder 

da?“ begrüßen ſie ihn freudig und be— 

guden neugierig den Wagen, ala hätt: 
der Alte dort Statt der Yumpen, Mär 
chenſchätze aufgehäuft. Ein Junge ta— 
ſtet ſogar mit der Hand unter die 
Lumpen, und ein anderer hebt neugie— 
rig den Deckel der kleinen Truhe, die 
auf dem Wagen jteht: 

„Lumpen!“ ſagt Jaktubek lakoniſch. 

„Lauft, — bringt Lumpen!“ — 

„Wir haben ſo viele Lumpen!“ ſagt 
ein kleines Mädchen begeiſtert, und 
man glaubt ihr das gern. Denn wie 
ſie daſteht, vom Kopf bis zu den bloßen 
Füßen buchſtäblich. keinen ganzen 
Fetzen am Leibe, paßt ſie ſelbſt auf den 
Lumpenwagen des alten Jakubek. 

Mutter hat eine zerriſſene Schür— 

ze!“ ruft eine andere hocherfreut. 
Und die anderen ſtecken die ſchmutzigen 
Finger in den Mund und denken n ach, 
und haben in biefem — teinen 
ſehnlicheren Wunſch, als vet viele 
Lumpen zu befige n. Ste > möchten am 
Yiebften ihre Sonntagdfehürzen und 
.Hofen gegen die Herrlichleiten ein 
taufchen, Die der Qumpenfammler in 
feinem Kaften verborgen hat. „Wir 
haben einen alten eifernen Topf, jo 
groß!“ triumpbi trt ein Junge, und ein 
Dider, der eimas beifer als die an- 
dern gekleidet ift, in Schwarzer Drillich- 
jade und Holzpantoffeln an den Yü- 
ben, prahlt: „Uber wir, wir Haben 
Knochen! Mir haben geitern Fleifch 
gegeflen!“ 

„Brinat Qumpen, Knochen, 
Töpfe!” ſagt Jakubek. 

„Giebſt zu mir einen Bilderbogen 
für meineL Lumpen, [9% 


eiferne 


satubet S 

„Und mir ein ichön 128 Bild von Der 
Muttergottes!” 

Die Knaben haben weniger fr 
Wünſche. 

„Bonbons, J Jakubek!“ 

„Und mir — 5 brot!“ 

Die füßliche, fteinharte Stangen= 
frucht, an der man ſich die Zähne aus— 
brechen kann, iſt der Inbegriff alles 
Leckeren für die Dorfkinder. 

„Bringt nur alles, was ihr habt!“ 
ſagt Jakubek. „Ich laß' euch nachher 
auf meiner Pfeife pfeifen!“ 

Die Kinder ſpringen davon. Jaku— 
bek aber ſetzt die Pfeife an die Lippen 
und ſtimmt zum zweiten Mal ſein 
Liedchen an, jetzt mehr aus Freude an 
der Kunſtausübung, denn als Signal. 
Die Leute im Dorf wiſſen ja ſchon, daß 
er da iſt. Hier und da iſt ein Fenſter 

offen und ein zerzauſter Weiberkopf 
oder der kurz geſchorene eines Mannes, 
der von der Nachtſchicht ausgeſchlafen 
hat und nun gemächlich ſeine Pfeife 
raucht, ſchaut herab. Der Hund vor 
dem Wagen reckt den Hals und blickt 
bettelnd zu den Fenſtern empor. Hat 
Niemand was für ihn? Nicht einen 
Leckerbiſſen? Einen Knochen von 
Mittag? Er wendet den Kopf hin und 
her und läßt die Triefaugen wehmüthig 
heiſchend, die Fenſterreihen entlang 
wandern. Sein Heulen vermiſcht ſich 
mit den Pfeiftönen ſeines Herrn zu 
einem ſeltſamen Duett. Da fliegen 
zwei Pädchen auf die Straße. Jaku- 
' bef hHuimpelt mit feinen kurzen Beinchen 
hin und hebt fie auf. Den Ynhalt des 
einen, ein Stüd harte Semmel, giebi 
er dem Hunde, der jich gleich darüber 
hermacdht, nicht ohne noch einen meh- 
müthigen Blid auf die Knochen zu | 
werfen, die der alte Mann zurücdbe: 
Jakubek zieht fein braunes 
Klappmeffer aus der Tafche und jchabt, 
bedächtig die ſpärlichenReſtchen Fleiſch, 


omme 


die noch an den Knochen ſitzen, ab und 


verzehrt ſie. Er hat ſchon ſo lange kein 
Fleiſch gegeſſen. Der Hund wartet ge— 
duldig, bis ſein Herr die Mahlzeit be— 
endet hat und ihm die bloßen Knochen 


zuwirft. 


Inzwiſchen kommen die Kinder mit 
„Waare“ zurück. Jakubek legt 
die Lumpen auf den Wagen und ver— 
theilt zur Belohnung die heißbegehr— 
ten Herrlichkeiten, die er der kleinen 
nf entnimmt, Zudermwert, Bild- 

chen, Nähnadeln und Zwirn. Dann 
läßt er die Kinder der Reihe nach auf 
der Holapfeife pfeifen. ine luftige 
Kabenmuiif, die der Lund mit Heulen 
begleitet. 

„Komm, Murrlid!" jagt Yatubel, 
Thiebt fid-die Gurte über die Schulter, 
ergreift die Deichlel und das Paar 
trottet weiter. Im Gehen pfeift der 
Alte fein Liedchen und der Hund fpäht 
zu den Fenſtern empor. Vor der 
Hier 
wird es keine Lumpen geben, — aber 
vielleicht etwas anderes. Ein paar 
junge —B ſtehen an der Thür, die 
blechernen Grubenlampen in den Hän= 
ben, die Gefichter kohlengefchiwärzt. 
Sie find eben von der Arbeit gelommen 
und mollen fih den Koblenftaub mit 
Schnaps aus der Kehle fpülen. 

„Na, Jakubek, mas bringft Du?” 
tufen fie ihm qut gelaunt entgegen. 

„Zumpen!” jagt der Alte furz. 

„Ra — das iſt ſchon mas Altes! 
Aber weiht Du nichts Neues?“ 

„Drüben in „&ottesjegenfchacht“ 
hat's Zweie todtgeſchlagen; — ein 
Block Kohle iſt ihnen gerade auf's Ge— 
nich gefallen!“ berichtet Jakubek. Die 
Burſchen zucken die Achſeln. Sie ha— 
ben es auch ſchon gehört. Bergmanns⸗ 
loos! — Das kommt alle Tage vor un) 
fann ihnen jelbjt auch jeden Tag paſ⸗ 


ſiren 
„sn ber Baulskütte bat fih Einer 


- 


nichts 


Alte, 


an die © chenkenthür 


Warum hätte man ihn, 
— mas fonnte man 


das glühende Bandeifen durch den 
Leib gerannt!* berichtet ber Alte 
meiter. 

„Das find fhlehte Nachrichten!” 
meint einer der Burjchen. „Weiht Du 
nichts Beſſeres?“ 

zen — Nein! — E3 paflirt 
Gutes. Geitern, auf dem Nad- 
hauſeweg von der Arbeit, haben ſich 
zwei en mit Meflern gejtochen, 
einer ift tobt... Wegen eines Frauen— 
zimmers!“ 

Unendlih veradhtungspoll Klingen 
feine legten Worte. 

„Jakubet will nichts von den 
Frauenzimmern wiſſen!“ lacht Einer. 

„Lumpen! Lumpen!“ knurrt der 
und man weiß nicht, ob er die 
Weiber meint oder die Lümpen auf 
ſeinem Wagen. 

„Möchteſt Einen trinken, Jakubet? 

„War: um nicht?“ Jakubet humpel i 
und nimmt ein 
Glas Schnaps in Empfang. 

Er trinkt, fprigt den legten Tropfen 


aus dem Glaje, wifcht fih den Mund 


und fagt: „Komm, Murrlif!” 

Aber die Burfchen wollen ihn nod) 
nicht ziehen laffen. Der alte Jakubet 
wird immer ein bischen genedt. . 

„Sonntag it Mufit — fommft Du | 
mit zum Ianze, Satudet?“ 

„Dummbheiten!” fnurrt der Alte und 
zieht die Deichfel an. 

„Ab, mo wird denn der Jakubek 
tanzen — er kann ja die Weiber nicht 
leiden!“ lachte einer. 

„Er thut bloß ſo! 
Frau!“ 

„Und eine ſchöne Tochter!“ 

„ber er laßt fie nicht ſehen — er iſt 
eiferſüchtig!“ 

„Wo haſt du 
per? * 

„Laßt mich in Ruh — was gehen 
mich die Meiber an!“ brummte der 
Alte, „Komm, Murrlit!” 

Sr tätfchel t dem Hund Das zottige 
el. Und Wurrlit hebt den Kopf und 
bliett mit den — n, treuen Augen 
ſeinen Herrn an. Die beiden verſtehen 
ſich Sie find. einander genug, fie 
brauchen feinen Dritten. Yafubel zieh: 
pfeifend und trilfernd zum Dorf Hin- 
Das Iuftiae Gelächter der jungen 
Burſchen tönt ihm nach. 

* * * 


Vor Jahren, als des Jakubek ſtrup— 
piger Weißbart, der ihm franzartig 
rund um das Geftiht wächſt, noch 
Ihwarz war und feine kurzen Beinchen 
noch) ftramm und rüftig einherfchritten, 
ging er eines Abends mit dem Hund 
und dem Lumpenmwagen feiner Behau- 
jung zu. Murrlif war noch ein gar 
junger, findifcher Gefell, der größere 
"uit hatte, herumgutollen als den Wa— 
gen zu ziehen. Sein Herr hatte Mühe, 
ihn die Zügel zu halten. Dem Ja⸗ 
fubet aber was das „Herumtollen“ 
länajt vergangen. Er hatte die Ju— 
gend hinter ſich. Früher, als junger 
Burſch, war er ein paar Mal auf den 
Tanzboden gegangen und hatte ſich den 
Mädchen zu nähern verſucht, aber ſie 
hatten ihn ausgelacht. Den ſtruppigen, 
kurzbeinigen Lumpenſammler mochte 
feine. Go hatte er bald alle Liebes- 
gedanken aufgeaeben und haufte einfanı 
mit feinem Hunde zmifchen feinen 
Lumpen und gedachte, bis an fein Le= 
bensende fo zu haufen. 

Safubef freute fich gerade auf feine 
warme Stube, die ihm die alte Nad)- 
barin geheizt, und auf den Staffee, den 
fie ihm gemärmt haben wird — dena 
e3 mar eine dunkle, rauhe Herbitnadt. 

Der Wind blies über den „Hütten: 


Er bat ja eine 


deine Meiber, Jaku— 


aus 


teich“, an demJakubek vorüberkam, und 


peitſchte die dunkle Fluth zu ſpihen 
Wellen. Weiter drüben ragte der Hoch— 
ofen in die Nacht empor; der Sturm— 
wind riß die rothgelbe Lohe hin und 
her. Neben dem maſſigen Hochofen 
mit ſeiner geſpenſtiſch tanzenden 
Flamme am Gipfel dehnte ſich ein 
dunkler, kahler Hügelzug. Schlacken— 
halden, bei denen ſich in kalten Nächten 
allerhand obdachloſes Geſindel herum— 
treibt, um ſich an den verglühenden 
Eiſenſchlacken zu wärmen. Ein un— 
heimlicher, verrufener Ort. Hier iſt 
ſchon mehr als eine Mordthat geſche— 
hen. Aber Jakubetk fürchtete ſich nicht. 
tödten u 
ihm rauben? 
Seine Lumpen? — Plötlich blieb ber 
Hund mit einem Rud ftehen, fpigte die 
Ohren und fnurrie. Eine Geftalt 
tauchte au3 dem Duntel, fuchte zu ent» 
fliehen — aber Jatubet war noch ra— 
ſcher als ſie und hielt ſie feſt. Ein 
Weib. 

„Was thuſt du hier?“ fuhr er ſie an. 

„Ich — ich hab' mich bloß an den 
Schlacken wärmen wollen.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ ſagte Jakubet 


und hielt ſie feſt; und ſauer genug wur— | 


De ihm das, denn das junge, fräftige 
Weib ftrebte mit aller Gewalt, fich log- 
zumachen. 

Inzwiſchen riß der Hund heulend an 
feinem Strid. „Ruhia, Murrlit!” rief 
Safubel. Uber der Hund riß und 
zerrte, und warf den Wagen um. Da 
meinte Jafubet, daß das Thier fi 
wohl doch nicht aus bloßem Uebermuth 
jo toll gebärten mot. Er machte | 
den Hund [08 — mit einer Hand, mit | 
ber anderen bielt er das junge Weib | 
feit an fich gepreßt, daß es ihm nich | 
entwiſchen konnte. 

Der Hund aber rannte in tollen 
Sprüngen in's Waſſer und kam trie— 
fend mit einem Bündel im Maule zu— 
rück. Ein kleines Kind, das zu wim— 
mern aufgehört hatte, aber noch lebte. 
Die Mutter, ein armes Arbeitermädel, 
hatte es in's Waſſer geworfen. — — 

Jakubek nahm Muiter und Kind 
mit nach Hauſe, gab ihnen ſeine warme |,s 
Eihhorienbrühe zu trinten und bettete | 
fie ayf fein Lumpenlager. Nad ein 
paar Wochen lieh er fich mit ver Sofeha 
trauen. 

Aber das milde, Hübfche Weib machte 
ihm das Leben ordentlich jauer, E3 
ſchimpfte, ſchlug ihn — trieb fin | 
berum, — und eine Jages war e3 ver: | 
Ihmwunden und fam nicht mehr wieder. 
Satubet z0g das kleine Mädchen auf, 
fo gut ed ging — und alß die fleine 
Soſcha groß und Ihön geworben war, 
machte fie e3 wie ihre Mutter und lief 


| fiindet: 


davon. Dean jah fie hier und da in 
Gejellichaft’eines jungen Burfchen — 
eines arbeitäjcheuen Gefellen und ges 
fährlihen NRaufboldes. Bon da an 
lebte Jatubek noch einjamer als früber. 
Den MWeibern gina er meit, weit aus 
dem Wege. „Lumpen, Murrlit — 
Lumpen!“ fnurrte er. „Wir hätten 
immer allein bleiben follen!” — 
* * x 

Ein paar Tage jhon hat man ven 
Sumpenmann nit im Dorf gefehen. 
Da gehen die Dorfleute hin und öffnen 
mit Gewalt feine verfchloffene Thür. 
Drinnen lieat der alte Jalubet auf 
einem Haufen Lumpen — tobt. Murr- 
If, der Hund, liegt nicht weit von ihm, 
alle Viere von ſich geſtreckt, und blickt 
mit den todten, ſtarren Augen zu ſei— 
nem Herrn hinüber. 

Den Hund verfeharrten fie aleich 
draußen. auf dem Felde. Nafubet be: 
fam ein chriftliches Begräbnik — an 
der Kirchhofsmauer, mo die Mermften 
der Armen liege 

I 1 — 
Der lebte in Reims nefalbte Kön iq 


Die jüngſte Anweſenheit des ruſſi— 
ſchen Kaiſerpaares in Reims bringt 
die letzten Königsfeſte in Erinnerung, 
deren Schauplatz die alte Krönungs— 
ſtadt geweſen. König Qubmig XVIIL, 
| war in Saint = Denig beigejeßt wor- 
| den. Der Großmeiiter des stoniglichen 
Hauſes, Herzog bon Uzes, hatte am 
Sarge Teinen Stab gefentt und ber 
„Le Roi est mort”, fodann 
den Stab erhoben und ausgerufen: 

„Vive le Roi!” Wappenträger und 
das Gefolge hatten den Ruf mieder: 
holt, und Karl X, beftieg den Thron 
der Bourbon. Sofort nad der 
Ihronbefteigung begannen die Reitaus 
rirungsarbeiten in der Kathedrale zu 
Reims, Zunächſt wurde bie hei lige 
Umpel wieder hergeftellt, die eine 
Zaube nad Saint NRemi gebracht 
haben fol und die Burget3 Rufel am 
25. October 1793 am Sodel Ludwigs 
XI. zerſchlagen hatte. Fromme Leute 
hatten mit den Trümmern der Ampel 
auch die Reſte des Oels in Löffeln ge— 
ſammelt, und der Moniteur verkündete 
amtlich, Karl X. werde mit demſelben 
Oele aefalbt werden, mit dem feit 
Chlodwig fämmtlihe Könige von 
Trranfreich aefalbt worden waren. An 
24. Mat 1825 begab fi der König 
nad Compidane und reilte drei Tage 
Ipäter zu Wagen auf derjelben Strede 
nad Keims, die jeßt der Zar mit der 
Gifenbahn abfuhr. 

Am 29. Mat begann um 48 Uhr 
Morgens die Feier der Salbung. In 
der Kirche hatten fich die oberften Wür- 
denträger Frankreichs, der Franzöfifche 
Hochadel, der päpftliche luntius mit 
dem aefammten diplomatifchen Corps 
eingefunden. Karl X. trug einen an= 
liegenden Unzug aus tmeißer Seide, 
meihleidene Schuhe und eine mit Dia= 
manten befeßte, mit meißen und 
Schwarzen federn gezierte Mübe, Vor 
ihm fchritt ald Connetable der Herzog 
bon Gonealiana und trug das NReich3- 
fchwert. Der König nahm auf dem 
Ihronfeffel unter einem Baldadin 
Pla. hm näherte fi der ‚Erz- 
biichof, begleitet von zwei Cardinälen, 
bon denen einer dad Evangeliumbuch, 
der andere ein Kreuzpartifel trug. 
Auf das geöffnete mit dem Kreugpatti- 
fel überbedte Evangelienbuch legte der 
König die Hand und. leiftete ben 
Schiwur der Salbung und al? Grof- 
meifter ber Orden vom Heiligen Geilte 
und der Ehrenlegion. Dann entledigie 
er ſich des weißſeidenen Oberkleides 
und der Mütze und erſchien in einem 
rothen, mit Gold geſtickten Unterkleid 
aus Atlas. Der Großkanzler, Herzog 
von Talleyrand, zog ihm hierauf Stie— 
fel von lila Seide an, mit den golde— 
nen Lilien Frankreichs geſtickt, und ſein 
Sohn, der Dauphin, befeſtigte die 
Sporen daran. Der Erzbiſchof ſeg- 
nete das Schwert Karl's des Großen 
und umgürtete damit den König. 
Dann entnahm er ber heiligen Ampel 
einen Tropfen Del, den er mit dem hei= 
ligen Chryfam mengte, mährenb die 
Gardinäle die Weite ded Königs öfjne- 
ten. Karl X. und der Carbinal:&rz- 
bifchof fnieten nun auf den Stufen bes 
Altarz nieder, und der König legte fein 
Haupt auf ein vor ihm liegendes Kif- 
fen. Die Mitra auf dem Haupte, er= 
hob fich der Erzbifchof allein und fang, 
den Stab in der Hand, einige Berfe. 
Dann erhob fih auch der König, und 
der Erzbiſchof falbte fein Haupt, feine 
Bruft, die beiden Schultern ober= und 
unterhalb, Forie die Ellbogen, morauf 
dann dem König die Oberfleider und 
der mit Hermelin verbrämte, mit Li- 
lien geſtickte Königsmantel angelegt 
wurde. So geſchmückt, kniete der Kö— 
nig nochmals nieder, und der Erz— 
biſchof ſalbte ihm die Hände. Dann 
ſegnete er die Handſchuhe, den Königs— 
ring, das Scepter und den Reichsapfel. 
Nun erft begann die Krönung. Bom 
Altar hob der Erzbifchof die Krone 
Karla des Großen und fehte fie ihm 
mit den in italienifcher Sprache ge= 
Iprochenen Worten: „Gott frönt bich 
mit der Krone ded Ruhmes und ber 
Gerechtigkeit!” auf!3 Haupt. Schließ- 
ih gab er dem König den Hirtenfuß 
und rief dreimal unter dem „subel der 
Berfammlung: „Vivat rex in aeter= 
* hre ſpät bekanntlich 

Fünf Jahre ſpäter war bekann 
Karl X. —3 und Louis Philipp 
König von Frankreich. 


u 

— Ein poetifdes Wefen. 
Gendbarm: „Was treibt er denn hier?“ 
— EStrsld "(im Grünen liegend): „Id 
Iaffe mir mat vom Frühling füffen!“ 

— Die Hauptfacde. fremder: 

‚Sie fagen, daß bei Ihnen fo biele 
Ausländer abfieigen; konnen Sie fi 
dern auch mit den LZeuten berjtändi- 
gen?” Wirth: „D ja; ich fann jebe 
Rechnung in fünf perjchiedenen Spras 
chen ſchreiben!“ 

—Der Woritbruch. „Und fonft / 
haben Sie Ihrem Gatten nicht vorzu» g 
werfen?“ „Gemwiß, er bat fein Wort 
gebrochen.“ „Wie jo?“ „Er bat nord 
unſerer Hochzeit geichworen, alle mei” 
Wünfche zu erfüllen, und jet mil! 7 
ne nicht einmal von mir — icht 4 
affen_“ a 
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Simpjons echtſ gwarze | Gebteit. a 


Kalitos ‚ öc Sorte, 
Reiter, tie Scürzen * — 
ver Yard Fabrifrefter, iO. bis 260 
| Yard Längen, 
en zu | Sorte 


Parchent — 6 
| per Dard 


reſter, 
| | Gebleichter GCGambrie 
Muslin, Fabritreſter — 
1 


werth 


My Maryland 36— soll, 
aebleichter 
Muslin....... 


Baſement-Räumung. 


2 in all den neuen 
a —8 Sorte, Fabrif: 
reſter. 

für 


⸗ 

> Smilies, 
Fabrikreſter. 
73e für 123 Baby-Flanell, twilled, in blau, 
‘4 roja, rotb, Cream, Old Rofe, Dlive, 
Navy ctc., Habrifreiter, solange fünf Kiften 
vorhalten. 

9e für 15c rothen und blauen Iwilled Flanell. 
für I1=4 ungebleichtes New Vort Mills 
Betttuchzeug in Fabriltreſtern. 

für 64 Gilberts ganzwoll. Sackings in 
roth, blau und Myrtle, iun Fabrikreſtern, 
acht um zu 500e vertauft zu werden. 

für 6 franz. Flanell in jchwar; und 
Noyel blau. 

für ertra Qualität 
gen, die Be Sorte. 
für Fabrifrefter von gebleichten Mus— 
lins, enthaltend 10 Yards per Bündel. 
für 72 bei 90 gevleichte geläumte Bett: 
tüicher, aeftredt und gebügelt und fertig 
zum Gebrauch. 

38 für 72 bei W Nero Yo rt Mills Bettücher, 
e 3:30l(. Sam, wolle Größe nah den 
Säumen. 


Die für 
39e Für ganzwoll. Rodlängen—die 75e 
— —— 


Bon einer hervorragenden Philadelphia 


Mardinen:Weberei. 


Wir Sauften 50 Kiften von Spigen = Gar: 
dinen, in Opds md halb Gardinen, ei: 
nige leicht Beihmukt und beihädigt, aber 
faum bemerfbar. Wir fauften die Partie 
zu bedeutend weniger ala die Hälfte der 
Herftellungstoiten, und um fjchnell damit 
zu räumen, theilten wir 50 Kiften in 4 
große Partien ivie folgt: 

Partie 1 — 300 Probe-Enden von jeder Sorte, 
1 und 23 Yards lang, Wuswahl, fo 21 
lange jie da jind, Stüd, 19e, 15c, 3 
Br 2 — Volle Yänge einzelne Gardinen, 
ini ſind in Paaren vorhanden, 

i Se 

—* 3 — 269 Paare Gardinen m. 
geblümten und einfachen Genters, L 

Waare don einer Sorte — Auswah 

Stüd, 49e und 39 
Bartie 4 — 5W Baare feine Nottinghamz, 
Scotd MNet3: und arabiide Gardinen, ctiwas 
beihärigte und bejhmußte Waare, mwerth 8, 
$%4 und $ das Paar — Eure Auswahl, 69€ 


Stüd, Se und 


Leinen-Räumung. 


21c für reinleinene Handtücher; befranſt und 
9 


fancy farrirt, werth 73c. 

w für 18 hei 40 unge pleichte türfiiche Hand: 
oe tücher, beiranit und mit farbigem Border, 
dDisjelbe Sorte, wofür Ihr rings umher 10c be: 
zahlen müßt. 

14 19e, 
156, Collection 
Shicago noch je offerirt wurde. 
Damaft:, Huf: und türfifche Handtücher, melde 
Davon mit gefnoteten Franfen, gejäumt, N mit 
Hohlfaum und fancn Durchbrochener und fanch 
Zeichenarbeit, werth bis zu 49c das Stiüd. 
49€ 53e, 79e, Sde und 81.19 für ganz 

IH gebleidhten reinleinenen Zafel-Damaft, 
in den neueiten und bübicheften Muftern Der 
Saiion, wertb bis 3u $1.69 die Yard, mande 
davon mit dazu passenden Servietten. 
69€ S9e, I8e und $1.19 für gehätelte 

FH Pettveden von voller Größe, manche 
davon mit einfahemn Saum, andere wieder mit 
ichweren gefnoteten Franjen, alle in jehr bübfchen 
Defians und vollauf doppelt jo viel werth, als 
wir dafür verlangen (iceht Euch unfere Auslage 
an in den Schaufenitern). 


Aluslin-Unterzeug. 
GrogerRäumungs:-Berfauf von befhmuß: 
tem Muslin-Unterzeug. 

9de 


36301. Vercales, 
Muftern, 


für 
Frühjahrs⸗ 


De und Be Dimitiet, Batifte8 und 
in all den jhönften Effetten — 


FFlanneleite Rodlän: 


42 bei 36 dazu pajjende — 
orte. 


23e und 25e für die größte 
von Sandtüchern, die im 
63 find Dies 


| 


Korjerihüger, ipigengarnirt, (beihmust), 
— jolang: der Vorrath reicht 
Peintleider—beiter Cambric, 

une 
FErtra großeBeinkleider —beſter Mus— 

fin, tucked u. ſtickereigarnirt, beſchmutzt.. 
Feiner Nod, gem, mit tiefer Flounce 
mit Tuck Einſatz und Stickerei Fuß 
Ruffle, beſchmutzt, Werthe 82.59, füt DN 


= 
9 
garnirt 
+. 


Somwn: von feiner Cual. Muslin und Cambric, 
nett befegt mit Stiderei, Zuds, Hohljfäumn u. 
Spigen, befhmußt, Werthe bis c 
zu 82.50 

Reintleiver aus gutem Muslin, Clufter, Tud u. 
Saum Vote Pad, dc 
12 Wertbe, Für......o:n0os0snnnnosnn.n0e. 
Korfetichüger ausgarant. Cambric, felled m 
Näbte, gut g:m. u. gut pajjend, für 
Giderdaun NRobes, jolange der Vorrath reicht — 
leicht beſchmutzt, Werthe bis 
ir 


— ⸗ 


1 Then, Sirumpiwaaren 
2e 


Damen-Sturmleibchen, Mädchen-Sturm- 
leibchen, wih. bis zu 156, — —— 
Einzelne Partien von Männer-, Damen: 
u. Kinderftrümpfen, wtb. 12c; "Preis J 
150 Dud. ichwere — Wolle Männers 
joden, wertb bis 
Nufterftrümpf: 
der, ivertb bis 
Ben preis 
Feines flaches flickgefüttertes 
M ind u und Ki nder, Werth bis 
Maͤumungsverkaufspreis................. 
Muſter * erzeug — für Männer, Damen 
Kinder, von X. Farwell Co., 
werth bis zu 51.00 
Feines Merino Unterzeug f 
u. Kinder, Wtb. dc, Bit, 
Unacbrohene und einzelne Wartien bon dunklen 
Arbeitsbemden fir Männer, Werth 
Be. Räumungspreis.................... 
Did. Swits Conde Männer-Unter- 
‚eng, Scharfahiwolle, 81,5 Waare 


für „Mönner, Damen und Sin 


für 
0c 


und 
7 


Unterzeug 
zu 3%, 


. Mädchen 


Räum.:Pr.. 12: c 
15c 
69€ 


kleider-Fulterſtoffe 


30 die Yard für Cambric-Reſter. 


80 


te vie Yard für Yeinen Scrim. 

2ie dic Yard für Shrunt Hair Gloth. 

3 die Yard für Nefter von Spun Glab in 

oc Schwarz und Farben. 

- die Yard für 36zÖlliges ſchwarzes Rod: 

DI“ futter. 

8 die Dard für Silefia Waift Futter, grau 

c und lobferbig. 
10 Yard für Herringbone Hair Gloih, 
ce; —— — die Yard. 

Janch — 

Brainerd K. Armſtrona's berühmte wa ſchechte 

Stiderei:Seide, alle perfelt in Holders, 1e 

wertb Je per Strang— Montag zu 

Gehtempelte und Tinted Kifien: Ueberzüge mit 

Neilchen, Nelken, Rofen u. ſ. w., 5c 

* sei 3 umübersogene Daunen Sopha-Kiffen, 

ertra gut gefüllt, wirklicher Werth Töc, 

Rnaben⸗ 

Keider. 


15c für Waifts und Bloufen 
für Knaben, gem. aus gu= 
ter Qual. Planell Bercale 
und Cheviots, reaul. 50c 


Werthe — füt 
Montag nur dc 


$1.48 für ganimollene Rna: 
ben:Angüge, Veftee, doppel⸗ 
möpfige u. Norfolt Facons, 
O3 u. Enns bon uni. 
reguf. 88 Sorten, alle Win: 
ter:Gemwichte, elegant ge: 
madt und befeßt — voſitiv 
die groößte je _offerirten 
Werthe, für 

Montag nur...» 


Droguen 


Swift's Woll⸗ 
feife, 5 
Velladonna 
Vflaiter 

Wi es 
Badefeife, St.. 
Sarative Gold 


* 


"Eu re 


de 


au herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. 
2e | — Beh, — 2 
Hanke 27€ 
—— 
e Tlaiche 
Goodbhears 2Quart 
era Spring. — 
en) 290 


| 
je! 


| 
= 
| 
© 
S1.39 
89 
de 
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Mein erites Konzert. 


Bon Dr. Hans Weilhbammer. 


Seit zwei Monaten Unterricht im 
Kunſtgeſang! Solfeggien von Aprile 
und Coucone mein täglich Brot: do... 
re...Mi.... übe ih ftundenlang troß 
Hausherenproteft und befämpfe (mie 
Sung Siegfried den Wurm) meinen 

„Knödel“! Mein „Nothung“ ift — ein 
Zungenipatel, mit dem ich die fich bäu- 
mende nieberzwinge. „Erfenne Dich 
jelbit!" Yom „Wotan“ heruntergefom- 
men zum „Fuds, Du haft die Gans 
geſtohlen!“ ... 

Eines Tages trete ich über die ge— 
weihte Schwelle meines Lehrers. 

„Gott grüß' Euch, Meiſter!“ 

„Haben Sie Muth, in vierzehn Ta— 
gen in einem Volkskonzerte in B. zu 
ſingen gegen Reiſevergütung?“ 

„Ob ich Muth habe!“ 

„Können Sie ein größeres modernes 
—— 

„Den Bajazzo-Prolog.“ 

OR durhzudt des Edlen Ge- 


haben do fein Lampen: 


„Läherlich! 
ber!” 

Wir üben; ftatt bejjer geht es pro 
Stunde jchlechter. 

„Na, das fann qut werben! Sie fin- 
gen ja wie ein Nachtmächter, und ich 
habe noch obendrein dasPVergnügen, zu: 
zubören — bei |hrem erften Konzert!“ 

Mein erfteg Konzert! Mir murde 
jpeftral — Herrgott, wenn ich jteden 

tmenn fie mich auspfifen 

. . wenn fie mit faulen Eiern... ! 

Hatte ich etwa doch Analt?...— ah 
bah! Ych mit meiner herrlihenStimme. | 
Die Pferde müffen fie mir ausfpan- 
nen! Aus den Betten müfjen jie fom= 
men! Die älteften rauen werden mei- 
nen — bei meinem erjten Konzert! 

5.8.98: ein fühlerSommertag; auf 
Dei des Rheindampfers „Lurley“ 
Meilter und Schüler: er und ih... 
ftumme Konverfation (Stimme jcho- 
nen!) Zandihaft is nid... 
110 — Schüttelfroft — Senforium 
benommen — Iraum- und Dämmer: 
zuftand. 

Endlih:®... „Hotel zur PBoft“, 
Zimmer Nr. 13. Vor den Yenitern die 
unvermeidliche „Elettrifche”, im Hirne 
... „Hallucinationen. 

Halbwach träume ich im Bette? ich, 
unter den Zuhörern, jehe mich felbit 
leibhaft oben auf dem Podium. Ich 
finge — entjeglih— „nnnaus!!” „aus- 
gebildet will der jein!“ „eingebilbet it 
er!" „nnnnnnaus!” ... mei Fäulte, 
ein Rud — — — und id ermadhe — 
auf dem Stubenboden neben meinem 
Bette — in Zimmer Nr. 13. 

6:.8.98:...8 Uhr Morgen? ... 
dies irae, dies illa!... („KRellner“ 
drüde 1Mal!). 

Kirrrrrrrrrrrrrr. 

„Herr Doktor wünſchen?“ 

„Ihe und zwei rohe Eier... 

„sm Ihee?“ 

„Schafstopf!” 

„Dante! Sofort!” 

Un der Zimmerdede gehen wie in ei= 
ner Camera Obfcura die Straßenpaf- 
fanten fpazieren. Ych drehe mich der 
Wand zu und zähle zum zehnten Male 
die endlos mwiederfehrende Tulpe in der 
Tapete— — . Zum Berrücdimerden! — 

Matt erhebe ich mid). 

Nach dem Dejeuner zum Tzrijeur . 
programmäßiger Bummel (Motto: 
„Menfchen fehen!“)... e8 regnet are 
tie der Himmel... .”) Kragen hod) . 
(nur feinen Schnupfen!) 

Einem Schufterjungen, der vor mir 
fonftant und arundfalid Soufas 
„Wafbington PBoit“ pfeift, möchte ich 
an die Kehle: — der hat aut pfeifen! 
Sch fpringe auf die Plattform ber 
Itam... bu, wie’3 da zieht! 

Zu Fuß ins Hotel zurüd... Mie?. 
Dort an der Litfaß-Säule mein Name 
in großen Lettern! „Konzert... unter 
gütiger Mitwirfung von Hrn. Dr. W., 
Konzertfänger aus %.” — E3 gab alfo 
fein Zurüd .. .! 

12 Uhr 40 wieder im Hotel. 

Kirrrrrrrrrrrrrrrr 

„Sie wünſchen, Herr Doktor?“ 

„Beefſteak engliſch, 3 Minuten ... 
ohne Gewürz!“ — 

„Sofort, Herr Doktor!“ 

Man muß doch eſſen ... Nach dem 
Mahl Sieſta auf dem Miniaturſopha 
im Jugendſtil; wie ein Regenwurm vor 
dem Sterben krümm' ich mich auf die— 
ſem „Dokument deutſcher Kunſt.“ 

Hat es nicht geklopft? ... Ich fahre 
bom Lager auf... 

„Herein!" Der Vereinsdiener bringt 
die Programme... 

„Wollte nur jehen, ob * Doktor 
glücklich angekommen find. 

„Wie Sie fehen.“ . 

Ich ſoll Sie auch vom Herrn Mus 
fifdireftor grüßen.“ 

„Dante!" — — id lefe das Titel- 
blatt des Proarammd: Diefed vers 
mwünjchte: unter gütiger Mitwirkung!“ 

„Herr Doktor , wann foll der MWa- 
gen fommen .. „ge 

„Verzichte, ich gehe lieber zu Fuh“— 

„Es regnet... . Herr Doktor.“ 

„Das weiß ih... bier haben Sie 
eine Mark, und nun machen Sie fi 
bünn...” 

„Adieu, adieu Herr Kammerfänger!” 

Mit dem Schlafen ward vorbei... 

.3 Uhr Promenade ins Gafe: 
Thee mit Zitrone — — 

Paſſende Lektüre aus dem Feuille— 
ton: „Maria Stuart's letzte Stunden 
Br „Kine D’Elod“ wieder in ber 

"ch muß gurgeln...... bin fo troden 
im Halfe-. . hm! hm! 

Kirrrrrrrrr kirrrrrrrrr. 

Im Thürviereck knixt das Zimmer⸗ 
mädchen mit knallrothem Haar. 

„Eine Karaffe heißen Waſſers!“ 

Es wird Zeit zur Toilette — im Na= 
turzuftande ftehe ich vor dem MWafchbe- 
den mie Vetter Franz in Wilhelm 
Bud — „bihibiht!“ fichert3 plößlich 
hinter mir. 

.. Ein Leoparbenfprung bringt mich 
ins Bett... 

Steht die „Mamfelle de Chambre“ 


Sch — und Qampenfie- 


. — Buls | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag; ven 12, Iannar 1902, 


mitten im Zimmer mit ihrer Theefanne 
und lacht aus vollem Halfe. 

„Sie Löffelgans! Klopfen Sie.tünf- 
tig an, ehe Sie ind Zimmer treten!“ 

Beim Auspaden des Koffers Refle- 
rionen über die moderne Zmangsjade 

„Brad“. 

6 Uhr: ch ftehe in vollem Wichs 
bor dem Spiegel: Frad, Lad, Claque. 
Das Antlit bleich . (modern defa= 
bent), die Barnay-Lode melandoliich 
über der Stirne. 

Noch zwei Stunden! alfo „anfin- 
—— hbem! .. . &—5—0— u—hem!— 

pfui! (mie Blech! 

Dabei gehe ich fortwährend im Zim- 
mer auf und nieder, wie der Eisbär im 
Zoologiſchen hinterm Gitter. 

Dieſes „Heute!“ ... vor zirka 1000 
Perſonen ...„unter aller Kritik! ...“ 
Seelendatterich .. 

Stotternd deklamire ich die Lieder— 
texte: „Es iſt genug, ſo nimm, o Herr, 
denn meine Seele!“ ... ſehe fortgeſetzt 

rauf meine Tafhenuht — aber ber 
Schleim will und will nicht von den 
Stimmbändern ... bem! hem! Sapri- 
fti! S$n meiner Angit fange ich an zu 
brüllen, daß die Fe nfterfcheiben klir— 
ren: „O glaubt mir, wie Euch, ſchlägt 
voll Luſt und Leid auch in des Gauk— 
lers Bruſt ein Hää—rz . ..“ 

„Himmelkreuzbombenelement! Sie 
meinen wohl, Sie wären allein im Ho— 
tel! ... üben Sie doch auf dem Exer— 
zierplatz . . . Sie .. Stimm-Athlet!“ 
| Mein Zimmernahbar von Nr. 14! 
Alfo nicht einmal „anjingen“ fann 
man jich! 

Sch Tige mäuschenftil; zum Trofte 
greife ich nach meiner Bandorabüchle: 
Honigmalz-Bonbons, Lafrizenzeltchen, 
Paſtilles d'Orateur, Engelhorns is— 
| ländiſch Moostabletten, Aſche-Paſtil— 
len, Menthol-Dragees, „Agents de 
Change“, Peppermints. Ich faue. Nach 
10 Minuten ift mir jterbensübel .. 
| aber ich faue.... — auf den Stnieen Die 
aufgejchlagenen Noten mit den Zeichen: 
„athmen!“ ... „decken!“ —, hell!“ — 
„offen!“ — „Mittelſtimme“ .. Schwell— 

ton“. Dann wieder: „begeiſtert“ 
eh" . .. „TE... „it ganzer 
Gluth“ .. — — — — 

O wäre es „10“ und Alles vorbei! 

Endlih 7.30 Uhr! Rafh no Na— 
fenfpray mit dem Zerjtäuber — dann, 
beihirmt, auf Gummi — zum Saal: 
bau! 

Die hellen Toiletten, die defolletirten 
Schultern der Damen in der&arderobe 
(fonft meiner Augen Jüheite Qabe) trei- 
ben mih in die Flut... aus dem 
eleftrifchen Lichte durch einen Spärlich 

‚ erleuchteten Korridor ins „Sünftler- 
| immer”. 

—— allein! Ich athme — 
auf. Der einzige Soſ des Abends. 
„unter gütiger Mitm . 

Der Chor draußen auf dem Podium 
begrüßt bereits das ng mit obliga= 
tem Sängerfprud) . das Bienenge- 
fumme verftummt . 

Der Herr Verein? borftand mit der 
| Schleife an der Bruft jtredt den Kopf 

zur Thüre herein: 
| „Ab, da find Sie ja, Herr Doktor. 
Mir fürdsteten Schon, Sie mürden 
| 


fich verfpäaten —— gut bei Stimme?” 

„Vorz üglih!... bem!.. .* 

„Sie haben noch zwei Nummern 
Zeit — werde Sie rufen Etwas 
trinken? Vielleicht Zitronenwaſſer, wie 
Herr van R.?“ 
danke, zu liebenswürdig! 


u nein, 


Alfo „dort“ durch jene Thür gings, 
hinaus ins feindliche Zeben .. 

Plötzlich bekomme ich Luſtempfin— 
dungen, ſeli ei Iräume entrüden mid 
der Erde: . Wenh ich nun heute 
Abend mid Hals „Sottbegnadeter“ ent⸗ 
puppte! .. wenn ich „entdeckt“ würde! 
Brometheusträfte werden in mir rege. 

Dann wird’3 mit einem Wale un- 

heimlich ruhig in mir — ein monniges 
Vergefien all des Gelchehenen wie nad) 
Gutrung Zaubertranf. 

„Herr Dr., darf ich bitten... .“ 

„Schon?“ 

„sa 

Sch raffe Noten und Muth zujam- 
men und trete aufs Podium; ein Licht- 
meer aus 100 Glühlampen und 2000 
Menichenaugen fällt auf mid. 

Kompliment. Herr Mufifdirektor 
am Flügel präludirt. 

Silentinm strietissiimum — hm! 
hm! Meine Blide gleiten über die 

| Menge... ‘a, gudt mich nur an mit | 
| Euren Operngugern! Ich fürchte mich 
j nicht! Die Gipsbüfte an der hinteren 
Saalwand mir gegenüber interejfirt 
mid... fol das nun Schubert 
oder Schumann? Ich jtimme 
' Schubert... 

Dort fehe ich auch meinen Lehrer. Er 
guet verlegen zur Dede? Hat er Angſt? 
— für mich? Sei außer Sorge! Te 
ftehe wie ein Fels! 
das ift doh Schumann. 

Nlöglift wie ein BliB aus heiterem 
Himmel reißen mich ein paar müthende 
Akkorde hinter mir aus meinen Träu— 
| men und zwingen mi zur rauhen 
| Wirklichkeit zurüd: Den Mann am 
Bechitein hatte ich ja ganz vergejjen! 

Ich ſetze ein: „Schaut her! ... ich 

J 
Die Töne kleben wie trocken Brot in 
der Kehle, die ſich mir zuſammen— 
ſchnürt; die gute Hauskapelle am 
Flügel tritt den Takt mit den Füßen 
— — — ja, mein Lieber, ich kann doch 
nicht! — — Blei hängt an jeder Note 
— Nach jeder Note hole ich Athem wie 
ein Aſthmatiker. . . Schweiß auf der 
Stirne ... Zittern in den Knieen. 
Lacht da unten in der zweiten Reihe 
nicht Einer? 

„D glaubt mir,“ jammere id... 
(aber fie glauben mir nicht — ) —, 
bi3 am Ziele dem Reichiten mie dem 
Aermiten einft das Auge — 
Brit..." ... (endlich durdh!) 

Verbeugung — 

Keine Hand regt fich im Saale; nur 
ein paar Gemüthömenfhen auf ber 
Gallerie (mahrfcheinlich mit Freibille- 
ten) applaudiren aug Mitleid. 

Vernichtet ftürze. ih ins Künitler- 
zimmer, mo meiner fchon der blamirte 
Mufitdireftor harrt: 


für 


fein | 


it 
| 
| 


„Aber erlauben Sie mir! .... Vier- 
mal gebe ich Xhnen das Stichwort, daß 
das Klavier fradht! Sie ftehen draußen 
wie ein Amateurphotograpd, nicht mie 
ein vom Verein bezahlter Sänger. Als 
ginge Sie da3 Alles nicht3 an!.... end- 
lich beliebt e$ Ihnen, im Leichentempo 
einzujfegen! Ein Trauermarjh ift ja 
der reinfte Galopp gegen Ihr Tempo! 
Ich danke! ... lafjen Sie ji ein An- 
dermal begleiten von wen Sie wollen! 
Meinen Sie vielleicht, ich wollte mich 
bei Jhnen zum — Klavierhumoriften 
ausbilden! — — Adieu!“ 

Als fih der Schwarm verlaufen 
hatte, Ichlich ich aeräufchlos Durch die 
Hinterpforte des Saalbaues in %.... 
ins „Hotel zur Poft“. Zimmer 


Nr. 13, 
ih auf 


Heimgefehrt nad %. fand 


dem Tijche eine „Anfichts = Poftkarte” | 


meines Lehrers: 
„Run haft Du 
Schmerz gethan!“ 
Dies mar — „mein erftes Konzert.“ 
Te 
Sie ſchmollt nicht. 


mir den erſten 


Genrebild von Karl Hellmwag.) 


„Du bit abfcheulich, Ernſt!“ Rums! 
—* J Stut „I drehte fich mit Vehemenz 
berum. 

„Ah, dann will ich nicht länger ſtö— 
ren,“ erwiderte Ernſt ruhig, waͤndte 
ſich ebenfalls um und ſchritt ſeiner 
Staffelei zu. 
Das erſte Gewitter nach dreiwö— 
chentlichem Sonnenſchein! Wie war es 
denn eigentlich gekommen? Ach, Ella 
wußte es ſelbſt nicht genau. 

Sie ſtanden zuſammen vor Ernſt's 
Staffelei, die er der Geſelligkeit wegen 
hatte ins Wohnzimmer ſtellen laſſen. 
Er hatte ſeinen Arm um ſie gelegt, und 
ſie lehnte ihr reizendes ſchwarzes Köpf- 
chen fofett an feine Schulter, indem fie 
einen allerliebit ungefchietten Verſuch 
machte, ein Auge zu ſchließen und das 
halbfertige Bild zu betrachten. 

Dasſelbe ſtellte einen jungen Bur— 
ſchen dar, welcher ſeinem Liebchen mit 
flehender Geberde einen Blumenſtrauß 

hinhielt. Die Schöne aber hatte ihren 
Kopf zur Seite gewandt und ſchien ih— 
ren Adonis nicht anzuſehen. Sie be— 
fand ſich augenſcheinlich in dem belieb— 
| ten Stadium des Schmollen®. 

„ie gefällt es Dir, mein Herz?“ 

Ela fühlte fih ſtets geſchmeichelt 
wenn ihr Mann nad ihrem Urtbeil 
fragte. Sie trat dann gerne ald Sad): 


! perftändige auf und juchte gewöhnlich 


| Dir je Anlaß gegeben, 


mit erniter Miene einige Fehler. Zu ih: 
rer Öenugthuung verfprach er ihr im= 
mer, zu ändern, was fie münfchte, 
wenn er e& auch nachher nie that. 

Ella bildete mit der Hand ein Fern— 
tobr, Jah lange fritifch Hin und ließ 
ſich ausnahmsweiſe zu einigen Zob- 
Iprüchen herbei. 

„Allerliebit! Wenn es fertig ift, mirft 
Du e& mir verehren, nicht? Ich 
möchte doch auch gern wiſſen, wie eine 
ſchmollende Frau ausſieht,“ fügte ſie 
ſchalkhaft lächelnd hinzu. 

Ernſt ſah ſie mit einem diplomati— 
ſchen Blicke an. „Du glaubſt doch nicht, 
mein Engel, daß Du nie ein ſolches 
Ausſehen zeigen wirſt?“ 

„Aber Ernit! Slaubft Du....?” 

„Run, jieh, an diefem Bilde ift der 
Kopf des Mädchens noch nicht ausge= 
führt. Dazu könnte ich meine Studien 
an Dir machen,“ fagte er ruhig. 

„An mir? Da wirft Du wohl faum 
Gelegenheit haben! Suche Dir nur ge- 
trojt ein anderes Modell! Bet mir fol 
eö nie jo weit fommen. Oder habe ih 
jo etwas von 
mir zu glauben? Ich halte Da3sSchmol- 
len für einen Charafterfehler.“ 

„Für einen Charafterfehler?” Tachte 
Ernit, jo daß fih Ela erfchredt aus 
feiner Umarmung losmachte. „Ach, ein 
Weib ift genau, wie das andere!” 

Sie trat einen Schritt zurüd 
ftarrte Ernft vorwurfspoll an. 

„Was fehlt Dir, Kind?“ fragte er 
unbefangen. „Es märe mir durchaus 
nicht unangenehm, eine der Hauptwiür- 
zen des ehelichen Glüdes auf Diefe 
Weile fennen zu lernen.“ 

„sch ann und will aber niemals 
ichmollen,“ fagte Ella ärgerlich. 

„Bedenfe doch nur, Die Freude,“ 
fuhr Ernst unbeirrt fort, „wenn nad 
beendetem Streit der Friede Doppelt 
füß miederfehrt, wenn ich dann mein 
reizendes Frauchen wieder in meine 
| Urme nebmen und ihr den Berlöh- 
nungstuß auf die lieben Lippen drüden 
tann, — welch’ allerliebjte Szene! Sch 
werde Dir auch davon ein Bild malen, 

3 hängen mir dann als Pendant... 

Er wollte wieder den Yrm um fie 
legen, aber fie entzog ji ihm. „Sc 
bitte Dich dringend, jolche Scherze zu 
unterlaſſen.“ 


In Ernſt's 


und 


Augen blitzte es ſchalk— 
haft, bei Ella dagegen ſchienen ſich 
ſchon ſalzige Tropfen zu ſammeln. 
Ernſt, der ſonſt ſo zartfühlend mit ihr 
umging, hatte heute offenbar ſein Ver⸗ 
gnügen daran, ſie zu quälen. Sie war 
wirklich ärgerlich! Rums! Da —— 
jenes energiſche Stuhlrücken, das alle 
weiteren Verhandlungen abſchnitt. 
Ernſt aber ging gemächlich zu ſeiner 
Staffelei, und Ella konnie nun ihrem 
Groll nachhängen. Das war die 
ganze Geſchichte! Sie war in vollem 
Rechte, das war ohne Weiteres klar. 
Hätte er nicht dieſen albernen Einfall 
gehabt, es wäre ihr nicht in denSinn ge— 
kommen, einen Zwiſt heraufzubeſchwö— 
ren. Aber ſchade war es doch eigentlich! 
Drei Wochen war es ſo hübſch, ſo herr— 
lich geweſen! Und nun Alles verdorben, 
nur weil Ernſt ſich ſo abſcheulich be⸗ 
tragen hatte! 

Ella ſtieß ärgerlich ihr Fußkiſſen 
weit von ſich, mitten ins Zimmer; dann 
aber, als ſcheine ihr dieſer Zornesaus— 
bruch zu übereilt, lehnte ſie ſich wieder 
in den Stuhl zurüd und jucht im Spie- 
gel zu fehen, was Ernit dazu jage. Sie 
zmeifelte nicht, auf feinem Gefichte die 
gröfte Beftürzung lefen zu fünnen. 

Doch diefer war eben jehr eifrig be- 
Ihäftigt, die Farben auf feine Palette 
aufzutragen. Ella trommelte verdrieß- 
lich mit den Fingern atıf-der Lehne ih- 


> 


— —— — —— — — —— — — —— — — — — 


| 
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malen!“ 

Ein foldhes Wort hatte’fie ihm noch 
100 nie geboten; die Wirkung mußte 
rieberfchmetternd fein. Sie martete 
noc, eine Weile, aber es erfolgte nichts. 
Ernit batte Die Steheit, zu thun, als 
wäre nichtS gefcheben. 

Ellas Zorn mich einer meicheren 
gedacht in diefem reizendenLandaufent- 
no ılt, jo ganz allein und traulich mit 

hm zu leben, einen Tag, iwie den an- 
Dirk, zärtlich, verträglich, glücklich. 
Und nun! 

Sie mußte.wieder hinüberfehen, ob 
er fih noch nichts merfen ließ. Aber er 
malte fo eifrig wie nie, während er 
jonft nur fo that und faft ganz mit ihr 
Ihäftigt war. Plöglich jah er auf und 
blidte ihr ins Geficht, ſenkte aber das | 
Auge fofort wieder auf jeine Arbeit. 
Ella wurde roth und beobachtete ihn 
wieder. Derſelbe Blick flog noch einmal 
berüber, und wieder ein fchnelles Errö- | 
{hen auf Ella’3 Gejihtchen. Es mar 
"Freude zugleich und Verlegenheit; jetzt 
beabjichtigte er doch wohl eine Annähe- | 
rung, wozu hätter er jonjt jo herüber- 
gejehen? Uber mie follte fie fich dabei 


benehmen? ebenfalls mußte er fühlen, | 


was es heißt, feine Frau fo rüdfichts- 
los zu behandeln! Mieder eine 
Baufe! 

Sie bemühte fich jett, an etwas An- 
deres zu benfen, und fchaute im Zim- 
mer umher, um einen Anfnüpfungs- 


punft für ihre Gedanken zu finden; | 


nur an ihm jah fie vorüber, als 
er Luft, 

Eine volle Stunde hatte diefe Szene 
Ichon gedauert, und wenn jekt die Kaf- 
feeftunde fam, fonjt die gemüthlichite 
bom ganzen Tage, wie follte daS mer: 


märe 


den? Sie fonnten ſich doch nicht ſtumm 


gegenüber ſitzen; ſie konnte ihm doch 
nicht, wie gewöhnlich, die Zigarre an 
zünden und den Kaffee einjchänten? 
Dem ging fie beffer aus demMege! Sie 
wollte jich erheben und hinausgehen, 
als Ernit plöglich die Pinfel mealeate, 
eine Zigarre in Brand ftedte und das 


Zimmer verließ. Laut pfeifend hörte | 


fie ihn dapongehen. 

Das war doch unerhört! Ella ſprang 
auf. E38 fochte in ihr vor Werger. Wo- 
ran fonnte jie nur ihren Zorn auslaf- 
jen? Gie zog an einer Kli ngel, bi3 
tip. „Tragen Sie die Staffelei 
Herrn in's Atelier!“ rief ſie dem eintre— 
tenden Dienſtmädchen zu. Einige Mi— 
nuten —* nahm auch ſie Hut und 
Sonnenſchirm und ging gleichfalls 
aus. Aber auch draußen fand ſie keine 
Ruhe; ſo flüchtete ſie ſich wieder nach 
Hauſe; in ihremHerzen aber hatte ſchon 
ein ganz klein wenig der Gedanke an 
eine Ausſöhnung Raum gefaßt. 

Doch ha, wie ſchrak ſie zuſammen, 
als ſie in's Zimmer trat, undErnſt da— 
pen und feine Staffelei zurechtitellen 
ah. Das batte fie doch nicht erwartet! 
Verblüfft jant fie in einenStuhl, wäh- 


heraus: „Du fönntejt ebenjogut drüben | 


Nerabgelebl auf hollenpreis! 


Dier große Bargains, die fih allgemeine Be 
achtung erzwingen und fih für den Räufer 
als über alle Erwartungen vortheilhaft er- 


Offerte No. I— 


| giltigem Tone an: 


weiien werden. 


& ‘ Cure Auswahl von irgend einem Unzug 
R 7 b O fferte No. 1 in unjerem Gtabliffement (ausgenommen 


ihlihht jchwarze), einjchließlich zahllofe Anzüge, die während der ganzen 


Sailon zu 820.00, 825.00 und 


ſten Fabrikate . alle 


jeinften importirten und hiejigen Stoffe, 


oder Doppelfnöpfig, für nur 


a: 
Offerte No. 
vollen yacon, 
hend aus Meltons, 
rend der ganzen Saijon zu 
fauft wurden... Eure 
Ber. , 


Offerte Ro. 3 


theuerften importirten Stoffen und 
in Amerifa .. 
feine rejervirt. 


verfauft wurden... 


Ihräne unterdrüdend, redete fie ihn 
nad) langer PBaufe in möglichit gleich: 
Was dentit Du 


\ 
" un 


Dir eigentlich bei diefem Benehmen, 


Ernit? Du fönnteft doch mwenigitens...“ 


Set mußte der große Moment er- 
| folgen, wo fie ihn reuigq zu ihren Füßen 
jeben und ihm, natürlich gegen zer— 


lauben durfte! Aber Ernit malte im- 





| wunderung erblide Ella das 


e3 dauerte eine Minute, 
und es er= 


| mer eifriger; 
zwei, Drei, fünf Minuten, 
eignete jich nichts. 

Da wurde es ihr zu viel. In gerech- 
| tefter Entrüftung |prang fie auf 
| lief, während ihr Ihränen 
| Augen ftürzten, zur Thüre 
huſch, entſchloſſen ſetzte ſie ſich an ih— 


| ren Schreibtifch. Schnell flog ihreYand | 


und das niedliche 
herab beim 


über das Papier 

Köpfchen jentte fich tief 

| eifrigen Schreiben. 
„Meine liebe Mama! 


$30.00 verfauft wurden... . 
durch und dDurd; Handarbeit und pie 


mit jlaihed Tajchen und breiten Schultern . . . 
—— — Beavers, Kerjeys . 
Urs 2 jest 


Ebenfalls Eure Auswahl von 2000 Paar guten, 
ichweren Cafjimere Männerhojen, die zu $2.50 
für nur ze. rer 9 


. 2 0er 


nur die bes 


$15 


in einfach⸗ 


u. EREEERRB 


> Eure Auswahl von 3000 Ueberziehern ... 
alle in der neuen und beliebten langen 


beftes 
. bie mähs 


$13.75 


2 und $25 ver: 


... 1 0.0 


Fure Auswahl von irgend einem Paar Hofen 
im Haufe, einfchließlich die neueften Yacons in 
ohne Zweifel Die 
. jolche, die zu $7, $S und $10 verfauft wurden und 
Eure Auswahl ..... 


beſtgemachten 


$5 
51.90 


| tungöbefehle vom Kaiſer. Inzwiſchen 


fam jedoh DOxctavio Piccolomini aus 
Mies herbeigeeilt und verfügte eigen» 


| mächtig, daß die Leichen jeined Tod» 


| 


feindes und der anderen Ermordeten 
nah Prag aeihafft und „an dem 


| Schimpflichfien Orte ausgefegt” werben 


We. ‚wid eit | Inirfchte Ubbitte, den Verföhnungstuß | 
Stimmung. Wie jchön hatte fie ſich's er 


follten. Auf zwei Rüftwagen gelang 
ten die Särge bis Mies unmeit Pilfen. 
Dort ließ der über Piccolominis Eigen 
mächtigkeit erzürnte Gallas die Leichen 


bis zum Eintreffen des kaiſerlichen Be— 


und | 
aus den | 
hinaus; | 
| bearaben, Ne 


Erfehrid nur ja nicht, wenn ich Dir | gerich 
Wallenſteins blieb noch zwei Jahre zu 


etwas ſehr Betrübendes mittheilen 
| muß. Dente Dir, ich kann nicht länger 


ı bier bleiben. Ernft’3 Benehmen ift fo | 


brutal und rücdjichtslog, 
| anders denten fann, als, er habe eine 
| Gelegenheit gefucht, mid)... 
Sp weit mar fie gekommen, als fich | 
| plöglich eine Hand auf bie ihre legte 
ı und fie einen herzlichen Kuß auf den 
| Lippen fühlte. — Empört ſprang ſie 
auf und blickte, halb zornig, halb ver— 
wirrt, in Ernſt's qautmüthig lächelndes 
Geſicht. 
Der aber z0q fie troß ihres Sträus | 
| bend an jich und füßte fie zärtlich, in— 
| dem er fie fchelmifch Tachend betradh: | 
tete. „Was bin ich Shuldig, Schaf?“ 
ı flüfterte er ihr nedifch ins Ohr. Er- 
' ftaunt ah Ella ihn an. Sie konnte jich 
ı noch nicht faffen und verstand ihn nicht. 
„Nun, für das Modellfigen, meine | 
ich”, erwiderte Ernſt bergnügt und mies | 
| ihr einen Stuhl; au ihrer höchiten Ver— 
Bild, an 
dem Ernit heute gemalt, völlig pollen= 
det. Was aber das Heberrajchendite 
war, das Mädchen trug ihre eigenen, 
täufchend getroffenen Züge! 

Alfo deshalb hatte er fie jo oft an= 


| gefehen, deshalb hatte er fie fo lange 
| Zünftlich in diefer Qual erhalten, der 


| mer hatte er mißbraudt, 
fie ı D 
des | 


ı Graufame; ihren aufrichtigen Kums 
todell zu benügen! 

Nur zu gut war’3 ihm gelungen. 
Sie fühlte ihre Schuld; aerührt und 
bejchämt verbarg fie ihr heißes Geficht- 
chen an feiner Bruft und magte nicht 


| aufzufehen. 


| boch recht behalten; 
; andere. 


| Exer, 


rend Ernft ihr den Rüden wandte. Die | 


jene war genau diejelbe wie vor einer 
Stunde. 

Nah einigen Minuten, mährend 
welcher Ernit fie wieder fortwährend 
betrachtet hatte, erariff Ella mit Dften- 


tation ein Buch, das auf einem Tifch- | 


chen lag. Neben Tag um bieje Zeit 
pflegte Ernit, zu ihren Füßen gelagert, 


hingeſtreckt lagen. 


porzulefen, und e& fonnte nichts Yoyl= | 


lifchereß geben, al3 wenn jie beide 


fo: | 


recht elegifch Ihmärmten. Die Erinnes | 


rung an diefe ftillen Weiheftunden 


mußte Ernit ermeichen, oder er hatte | 


ein fteinernes Herz. \ - 

Aber jo lange fie auch blätterte, er 
rührte fich nicht, felbit als fie das Buch 
endlih, um feine Aufmerkfamteit fi- 
cher zu erregen, auf den Boden fallen 
ließ, zeigte fich nicht die geringfte Beime- 
‚gung in feinen Mienen. ‚Er ‚Mar ganz 

Ba Arbeit bei 


ve dr und ftieß ar die Worte l "ein halte tief — » eine 


ber mit dem Schmollen hatte er 
ein Weib wie das 

Sa, Ella hatte jogar bes 

Schmollen3 wegen geihmollt! 


Waͤllenſteins Leiche. 


lenſteins macht der Archivar der Stadt 
Dr. Karl Siegel, im „Egerer 


daß ich nicht | 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


um fie als | 


fehls in der "ranzistanerkicche beifegen. 
Am 6. März fam die Entfcheidung bed 
Kaiſers. Die Leiche Wallenfteins übers 
ließ der Kaifer „in Gnaden“ den Bers 
mandten deilelben, die anderen follten 
imnn aber „feiner uns 
aehaltenen Zunge halber“ unter dem 
Halsgericht der Uebelthäter „eingegra= 
ben“ merden. lo, Terzky und Kinskyh 
wurden denn auch in Mies beerdigt, 
Neumann dagegen auf dem dortigen 
Hohaeriht eingefcharrt. Die Leiche 


Mies unbeerdigt im Klofter liegen, 
merfmürdigermeife ohne zu bermefen. 
Grit im Mai 1636 wurde der Sarg 
Mallenfteins der Witte ausgeliefert 
und nach der von Wallenftein geftifteten 
Karthauſe Walditz bei Gitſchin ges 
bracht. Auf einem Leiterwagen kam 
nach den Aufzeichnungen eines dortigen 
Mönches, in einem ſchmalen ſchlecht ge— 
zimmerten Sarge eingezwängt und 
ganz nackt, aber noch immer ohneFäul⸗ 
niß, die Leiche in Walditz an. Erſt 
1744 wurde Wallenſtein in einen M 
tallſarkophag umgebettet. 4 
Aufhebung der Karthauſe 

II. führte man die Leiche un! 
Gepränae in die Schloßfapelle © 

na nad Münchengräß über. Nad) 
Schlacht bei Wagram 1809 wurk 
Grafen von Maldftein eine Hirn 
iiberaeben, die ber bei Wagram gefa 
lerne General Becfet dem Sarae Wals 
Yenfteina heimlich entnommen zu haben 
befannt hatte. Eine Eröffnung ber 
Nuheftätte Wallenfteind ergab die Rich» 
tigkeit der Ausſage Vecſeis. Das 
Schädelſtück befindet ſich mit den die 
Echtheit beſtätigenden Urkunden im 
Waldſteinſchen Muſeum zu Dux in 
Böhmen. 1824 öffnete man den Sarg 
abermals und ſetzte die geringen noch 
vorhandenen Reſte des großen Todten 
in zwei gläſernen Urnen bei. 


Die Geſchichte eines Theater⸗ 
Erfolges. 
„Der Hüttenbeſitzer“, das erfolgrei⸗ 
che Stück von George Ohnet, hat eine 
merkwürdige Geſchichte, bie fein Autor 


| kürzlich anläßlich feiner Wiederauffüh- 


| rung in Paris erzählte: 


„38 Hatte 
Schon“, fagte Ohnet, „ein Drama und 
ein Luftpiel aufführen laffen. Ym 
Sahre 1877 bringe ich den „Hüttenbe= 


| figer“ zu Perrin, demLeiter des Théa—⸗ 
Ueber die Schickſale der Leiche Wal⸗ ' er ' 


Jahrbuch; für 1902“ folgende Mittheis | 
| Iungen: Wallenftein murde am Abend 
| des 25. Februtar 1634 bald nach 9 Uhr 


ermordet. Noch an demfelben Abend 


wurde die Leiche „in Lebles Gutichen“ . 


auf die Burg von Eger gefahren, mo 
dieLeichen jeiner Getreuen, lo Terz: 
ty, Kinzky und Neumann im Hofe nadt 
Die Nacht wird ala 
eine fchneidend falte und ſtürmiſche ge— 


fchilbert, und bei der noch in der Nacht 
borgenommenen Einfargung mar die 


Leiche Walleniteins fo fteif gefroren, 
baß man ihre Glieder gewaltfam bie- 
gen mußte. Auf der Burg blieben die 
Leichen noch am 26. und 27. Februar, 


Sonntag und Montag. Gleich in der! 


Mordnacht hatte Butler an Gallas nad 
Pilfen gefchrieben, daß er die Verräther 
getödtet habe und weitere Befehle er- 
warte, mas mit den Leichen geſchehen 
ſolle. Aber auch Gallas wollte nicht ei⸗ 
genmächtig handeln und erbat Verhal⸗ 


tre Français. Acht Tage ſpäter läßl 
er mich kommen, empfängt mich äußerſt 
höflich, erklärt mir aber: „Sehr gut. 
Gute Anfänae Sie fünnen Ihr Stüd 
per dem Komite lefen, wenn Sie wollen 
— nur angenommen wird ed nicht mer=- 
den!“ Sch merfe alfo mein Manujtript 
in eine Schublade. ch jchreibe barauf 
mehrere Stüde, u. a. „Serge Paine”, 
fünf Jahre lang tft e83 mir unmöglich, 
eiri3 davon anzubringen... Da has 
be ich die Idee, den Stoff von Serge 
Paine“ in einen Roman zu verarheiten 
— großer Erfolg. Man bittet mich, ei 
Stüd daraus zu machen. Jh antwort 
„Es ift fchon fertig“. Man fpielt 8 
hundertmal. ch fchreibe jegt aljo den 
Noman „Der Hüttenbefiter”; er er 
jcheint im „Figaro“ und findet unge- 
heuren Beifall. Nun wird aud) bas 
Stüd gefpielt... Und ich erhalte einen 
Brief von Perrin, in dem er fich bei mir 
entihuldfgt und fein Bebauern aus 
[pricht, ha er mich beinahe entmuthigt 
hätte — übrigen ein Brief, ber feinem 
C T Ehre made..." 





Im Algäu. 


(Copyright scor Fr 


„Die ew gen Berge wachſen himm:Twärts, 
Und an den Bergen wächt empot das 85 
Paul Yehyfe 


Deutſchland beſitzt nur einen gerin⸗ 
gen Theil des europäiſchen Alpenlan⸗ 
des, eine ziemlich ſchmale und unregel—⸗ 
mäßig verlaufendeKette, ungefähr zwi⸗ 
ſchen Bodenſee und Salzkammergut 
belegen. Einzelne Strecken, wie der 
Algäu und das Berchtesgadener Land 
laufen in weit vorgeſtreckten Zipfeln in 
die Tiroler Bergwelt hinein, ——— 
im Schwangau das deutſche Alpenlan 


. Kaufmann.ı : (Ne. 45) 

bis zu den höchſten Zinken ihrer Ge- 
ſchröffe, und nicht ſelten die himmel— 
anſtrebenden, majeſtätiſchen Firnen 
vom ewigen Eiſe ſtarrend. Von da 


ſchweift unſer Blick hinaus über die 


weiten, unabſehbaren Ebenen Baierns 
und verliert fih über die blauen Strei- 
fen der Hercnnifchen Gebirge oder ruht 
in ber Tiefe auf ben bunten, bewohnten | 
Gefilden, auf Pächen und Seen, bie 
ihm das, Blau de Himmels zurüd- 
d | Strahlen, Reiner ſtrahlt und die fom= 


eigentlih nur aus Vorbergen bejteht | mende Sonne, die ji) Ichon lange vor: 


und der. lebergang vom Mittelgebirg | 
zur Alpenlandichaft darbietet. Don 
der bairiigen Stadt Sänen, 
no auf der Hochebene liegt, bis 
Zirol hinein find es ja Er faum 
Manterftinten. 


amwet | 


welche | ben® nerfündet hatte; 
nad 


| ber am fohmelzenden Glanze ber Bienen 
und an ben Höheren Geichröffen glü— 
und wenn ſie 
weidet ſich das 
er 


177 
ut 


Ben lange qelunien, 
Auge no gern am Nacalanze, bis 


Die bairiichen Alpen | von Zinte zu Zinte alfmählich erliicht. 
erreichen nur im ber Qugfpite eine be + Ylirnta gleicht ſolchen herrlichen Ge- von einer 


—— 


deutende Höhe (von faſt 3000 Metern) nüſſen der Natur! Ja, in den engen— 


und ſie gelten eigentlich nur als eine 
Art von Vorhof zu der 
Herrlichteit der Gentral alpen, 
wäre e3 ein aroßer rrthum, 
man annehmen wollte, die bairil 
Alpen feien ein „sah: nes 
Denn gerade 


wenn, 


hen 


mas die „Zahmheit“ des Gebirges an⸗ 
betrifft, ſo beweiſen die vielen Abſtürze 
und Unglücdsfälle, 


jährlich ereignen, leider eher das Ge⸗ 
Zumal der bairiſche Theil 


gentheil. 
des Karwendelgebirgs iſt wegen ſeiner 
Wildheit und Unzugänglichkeit gerade⸗ 
zu — Zu der Großartigkeit 


A 


melche fich hier all- 


gewaltigen kehrt, 
‚jedod) | fucht 


* 


! 


I 


ven Kreiß feiner Geihäfte zurüdge- 
bliet man noch oft mit Sehn= | 
nach jenen bezaubernden Höhen 


zurück.“ 
Wir wollen heute nur einen Theil 


Gebirge“. des bai iriſchen Oberlandes durchwan— 
diefe Kalkalpen —5— bern, denjenigen, ber unter dem Na: 
herrliche unverae Bliche P?ilder dar in men Algäu bekannt iſt und ungefähr 
ihrem wilden zerriſſenen Aufbau, und das 


Quellgebiet der Iller umfaßt. Es 
iſt ber weſtlichſte Theil des deutſchen 
Alpengebiets und zugleich derjenige, 
welcher ſich am tiefſten nach Süden 
ſtreckt, ſo eine Art von Zipfel in das 
Boralberg’ihe Land bilzen». 
Algäu zähl 
beträchtlichen Theil 


des und Kempten, die Hauptftant 


Gerſtruben mit der Hoffatzſpite. 


und Grhabenkeit der deutfchen Alpen ı 
ejellt ji die Unmuth und die bezau= 

Bernbe Lieblichkeit der 
wahrhaft üppige Baum: 
zenwelt in den Vorbe 

fommt * ein ganz 

Peſerreichthum, 
ahlloſen Wildbächen, 
Wluchten und Seitenthälern 


und Pflan— 
ergen. 


Dazu 


Thäler und eine 


des Algäu, liegt ziemlich weit vom 
Gebirge entfernt auf der bairiſchen 
Hochebene. Es iſt eine alte, ſchönge— 


baute Stabt und ihre Geſchichte meldet 


außerordentlicher 2 
der fich überall zeigt | d 
melde 


zen, in den großen wild raus | 


n 
eilen 
welche 


das u 
Acen. 


Sirsömen, welche der Donau 
und in den vielen herrlichen 


uns von den meiſten der Stürme und 
Drangſale, welche bie deutſche Welt 
durchtobt haben. Als der Saumpfad 
noch die einzige — — war, als 
der Verkehr nach Italien noch ver— 
fnüpft mar mit Gefahren und Ent— 
behrungen, von welchen die genußſüch— 
tige Neuzeit gar keine Vorſtellung be— 
nit, da Stand die Stadt Kempten in 


Sn. 


Der 


roßer Blüthe, denn fie war ja die erjte | 


— —— — — = 


Die Mädelesgabel. 


„Dieje Gebirge find e3,” fo fagt J. 
Meih in einem Werte über das 
66 Oberland, „die ohne abſchre— 
dente lingemählichteit bie ſchönſten 
e ber Natur darbieien. Ueberall 
Steige und Almenhütten und 

grasreihe Triften, von meidenden 
Deerben Durdhzogen, deren harmonis 
hei Seläute in diejen höheren Regio 
nen eine frößlichereStimmung in unfer | 
 Gemüth ruft, ala im fehweren Dunits | 
Hreiß der Städte die fünftliche Opern 
mufil. Bon ba aus überfchaut man 
eine Welt von Pyramiden, die fich die 
erhabene Natur ald Hierogiyphen ihrer 
Urzeit gefeht bat, um ben 
— 


>0Er 


3 
zur Anfhauung ihrer 
hen au erheben. Bon ba aus 
ie 


 förinbelnden Kühe, 0 


fefte und Sicherheit gemährende Etadt | 


jenjeitS der ungeheuren Berge. Hier 
fammelten ji bie Waarenzüge ver 
Augsburger und Nürnberger Handels» 
herren, “hier hielten fie geficherte Raft 
und Gier fand fchon eine Vertheilung 
und auch ein größerer Markt der Waa- 
ren fiatt. Kempten hatte fich 
tig der Reformation zugeneigt und in 
Folge deflen maren jeine Schidjale 
während des breißigjährigen Kriege3 
fur&tbarer Art. Zu den Kriegsgräu— 
ein fam noch die Peft; in dem einen 
Yahre 1635 ftarben in Kempten über 
3000 Einwohner an der furchtbaren 


winzigen Seuche. An Baiern kam die alte 


Reichsſtadt im Jahre 1802 und es 
wurde dann viele Jahre ſtill in dem 


hoben, gap in |ehemals fo lebhaften Orte. Die Neu: 
m Suße zeit hat jebod aud) hier fröhlich ‚ge- | ben. 


Zum 
it man übrigen® noch einen | 
tes Alpenvorlanz | 


ch frühzei⸗ 
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wirkt. Viele Xnbuftrien find hier ein- 
gebürgert und der Verkehr hat fich 
ſtark gehoben. 


| 


Bon Sonthofen führt oftwärts erne 
uralte jet jehr gut gepflafterte Straße 


Kempten ift jet der | nach Füllen im Thale des Lech. Diele 


Stapelort für das Holz und namentlich | Straße find fon die Kreugfahrer ge: 


für die Milchprobufte des Algäu, die 
Maflerkraft der Iller wird ausgebeutet 
zu beträchtlichen Spinnereien und Mer 
| bereiten. 
Weit mehr in den Bergen drin als 
| jene Hauptitadt des Algau !iegt der 
| jtattliche Ort Immenſtadt am Fuße 
weier Berge, dem Mittag und dem 
Horn, ziwifchen denen der raufchende 
Steigbach hervorbricht. Der ſchönſte 
Berg von Immenftadt's Umgebung iſt 
der verhältnißmäßig leicht zu beſteigen- 
| de Stuiben, von deilentyelienhöbe man 
eine wunderbare Rundfiht genießt Io= 
wohl in die Ebene, mo ber Blid bis ! 
nach Augsburg und nach Ulm und nach 
dem Bodenſee trägt, als weit hinein in 
die eisſtarrende Alpenwelt Tirols. 
Immenſtadt wurde im Jahre 1873 
Ueberfchwemmung heimge⸗ 
just, veranlagt wurd einen Wolten- 
brud. Das Städtchen hat Damals 
ungeheuren Schaden erlitten, jesch 
| milvthätige Menden haben einen qu= 
| ten Theil deflelben gedeckt und längſt 
| tft Alles meit jchöner aufgebaut wor— 
ben, wa3 jener Gewalt aum Opfer ae» 
fallen war. Uebrigens hätte jene Ka— 
taſtrophe nimmermehr einen ſo ſchreck— 
lichen Umfang nehmen können, wenn 
im Algäu die Ausrottung der Wälder 
in früherer Zeit nicht in ſo undernünf— 
tiger Weiſe beirieben merben wäre. 
Freilich war im Algäu der Anreiz da— 
zu größer als andersmwo. Das Algäu 


und wo ehemals die Wälder ſtanden, 
dehnen ſich jeyt rieſenhafte Wiefenfla⸗ 
chen aus, welche einen beſſeren Ertrag 
liefern, als der Forſt. In der Neuzeit 
pflanzt man jedoch wieder bedeutende 
Waldflächen an, ſeitbdem man erkannt 


hat, welcher wichtige Faktor der das 


| 
| 
iſt in hervorragender Weiſe Weidelan 
| 


Ammenftedt. 


Mailer zurüdkaltende Forſt au im 
Gebiete der MWiefenculturen ift. 

Die Chronit son Jmmenftadt bietet 
mandes Merkrwürbige und fteigt hin- 
auf bis in die Nebel der Mythenzeit. 
Es wird behauptet, bie erjten Anfiebler 
fein zwei Bauern am „Hochrieb“ ge: 
weſen, welche viele „Immen“ beſaßen 
und deren Nachkommen allmählich vom 
Berge ins Thal gezogen ſeien. Die 
Abkunft jener Immenzüchter aber wird 

on ben grauen Lergmännlein hergelei— 
tet, welche dort in den Wäldern ehe- 
mals ihr Wejen trieben. Noch heute 
jagt man, wenn nad langer Regenzeit 
die Dämpfe aus dem naffen ®oben 
aufjieigen und als Eleine Wölfen an 
den bewaldeten Halden entlang ziehen, 
die —— hätten ſich dort ein 
Feuer gemacht und kochten ihre Mahl— 
zeit. In ſolcher Seſtalt klingt die 

ge von verſprengten Ureinwohnern, die 
der germaniſchen Einwanderung vo 
gingen, noch unter der heutigen Bevöl— 
' ferung nad). 


Bauernhof im Aleäu. 
Auch anderes Gefpeniterhafte mird 
aus Ser Gegend den mmenftabt er- 
| zählt. Meitlih von Jmmenjtabt gegen 
| ven Alpiee Bin 
„tleine See” 


Itegt der fogenannte 
2 Münbungdbeden bes 

| —— Ban melches diejes mit 
| dem Wlpfee zufammenhängt. Der 
Qelfämeinung nach ift e$ unergründ- 

| ie; der Wafferasift ruft Jedem, der 
die Meflung unternehmen will, war— 
nend zu: „Erarind’ft Du mid, fo er- 
träni ih Dig!“ — En blieb e2 unge: 
mejien bis auf den Beutigen Yag. a, 
e3 fol jogar mit dem entfernten Nie- 
ber = Sonthofener See unierirdifch zu> 
fammenhängen, und es wird aejabelt, 
daß Leichname von Schmerzen, die im 
Dreißigjährigen Kriege dort ertrunien 
waren, im Nieber - Sonthrfener &e 
wieder zum Vorſchein gekommen ſeien. 
In der Nähe ven Immenſtadt liegt 
am Fuße des hohen Grünten, der we— 
gen ſeiner iſolitten Lage der Wächter 
des Algäu genannt wird, das liebliche 
Stätiden Sonthofen, meldes jekt, 
ebenio mie Ammenftadt, eine Haupt: 
ftatien der Iourifien und der Som- 
merfriſchler geworden iſt. Die Haupt⸗ 
ſache in Sonthofen iſt aber ſein Vieh— 
markt, der zu einer Art von Volksfeſt 
für den geſammten Ak u geimorden 
ift. Hier fann man tie Prachterem⸗ 
plare des berühmten Schlages der Al⸗ 
gäuer Rinder bewundern. — Der Auf— 
ſtieg zum hohen Grünten, welcher mei— 
ſtens von Sonthofen aus unternom— 
men wird, iſt nicht ſehr beſchwerlich 
und lann auch von ſolchen rüſtigen 
Spaziergängern ausgeführt werden, 
welche jede Derwandtiihaft mit den 
| Kletterheiden und Bergferen ablehnen. 
Den Weg türzen und auf langen Stre⸗ 
den herrliche Waldesſchatten und dieſe 
Bergwanderung Bietet niet nur den 
einzigen Genuß eines ſchönen Ausblicks 
bom Gipfel, fondern der ganze Weg ift 
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nur bie Hälfte des Mens hinauf zu= 
rüdlegt, u Pa — — 


Pr an freundlichen Bildern. Mer 


zogen auf ihrem Wege nach Stalien, 
me die Ginfchiffung nad) dem bBeili- 
gen Lande ftattzufinden pflegte. Die 
Straße berührt den jeßt viel ala Som- 
meraufenthalt benugten fyleden Hin = 
delang, nd von hier aus bat man 
e3 nicht weit in das SHinteriteiner 
Thal, in welchem e3 gar feinen Pflug 
aiht, toeil die Sonne jeldit um Xohan- 
ni erft um adit Uhr Morgens die an 
der breiteften Stelle des Thals 3 belegene 
Kirche befcheint. Die Berge fieigen bon 
der Thalfohle fait fenkrecht auf. Die 
wenigen Bervohner diejes Ihals haben 
außerdem noch mit den furdtbaren 
Mirbelminden zu faämpfen, melde hier 
zu mütben pflegen. Un» doch bleiben 
die blutarmen Hinterſteiner in ihrem 
traurigen Thale. 


Tür die „Sonntagpoft“. 
Rusterbuntes aus der Sroßftadt. 


Reine Unannehmlichleiten. — Was Einem im groß: 
ftädtifhen Verkehr mandntal pafiizt. 
den: Meifen, dergleigen aufzufaiien. 
hält für abgefeimte Bosdeit, was 
als unbedachte Flegelei erſcheint. 
verſpäteter Reformplan des Bürgermeiſters. 
Allzuviel verſprechen darf man ſich davon nicht. 


Seit vielen Jahren hatte ich ihn nicht 
mehr geſehtn, und er war mir ſaſt aus 
em Gedächtniß entſchwunden. 


Der Eine 
dem Andern 


* ihn an der dunklen Straßenecke 

plötzlich neben mir zu ſehen. Haite ſich 
J— wenig verändert. Der twalfende 
Bart war etwas dünner und grauer 
geworden. Der breitrandige Schlapp= 
hut ſaß noch etwas windſchiefer als 
früher auf dem vierkantigen Schädel, 


und zornig wie je unrer den buſchi— 
gen Brauen herdor, während der Alte, 
mich ebenfalls ge vahrend und das 
Wort an mich risstend, ald hätten wir 
einander nie aus den Augen verloren, 
mit dem Knotenſtock ingrimmig auf 
den Zementboden des „Seitweges“ 
ſtieß. 

„8 ift doch ein Skandal!” grollte er. 


Da hört man bejiandig bon wtrafbers | 
werden wegen | 


D ie 8 (Se: | c 
ober jenes ©t= | gerireten wäre, die bei ung Io üppig ge⸗ 


deiht. Aber ſie iſt vert reien, 1 ich 


fahren, die eingeleitet 
„Mißachtung“ dieſes 
richtshofes. Wahrlich, es wäre an der 
Zeit, daß man daran dächte, ein derar— 
tiges Verfahren anzuſtrengen wegen 
der Mißachtung des Publikums, des 


hattraft⸗ gen Gemeinw 


lohnen!“ 

„Alſo richtig immer noch derſelbe 
Nörgler und Hißvergnügte von ehe⸗ 
dem“, warf ich m it ſcherzhafter Miß— 
billigung ein. 


eines philoſophiſch abgeklärten Ge— 


müthes zu ſtören?“ 


„Genug und übergenug, um die Ab⸗ 


klärung auſzuwühlen und den Gleich— 
muth als ein Verbrechen erſcheinen zu 
laſſen“, brauſte Jener auf. „Blickt gen 
Weſten, Mann! Seht 
Licht, — 


ſchimmert aus der Dunkelheit, die es 


iho zu —— droht?” 

„Ich ſeh's“, gab id) zur Untwori; 
„oder vielmehr ich ſah's. Ich muthmaße, 
es fluthete durch die Dachlucken eines 
Strakenbahn: der Weit Ful—⸗ 
lerton Avenue-Linie. Ich muß geſtehen 
daß mir's lieber geweſen wäre, diefes 


vaggons 
Nr 


Au har 


i i us der Entfernung ges | 2 
Licht nicht nur a u 1396 | muth. Gerade, old unfer Zu 


| Ede bog, um obaniı zum eh ten Male 


ſehen zu haben.“ 

„Das iſl's ja eben!” bröhnte es von 
ben bärtigen Lippen des Undern. „EI 
mar eine Infamie, verfichere ich Cug), 
eine nieberträchtige Gemeinheit. 
Schlimm genug als Einzelfall, Tau— 
ſend, zehn Tauſend Mal ſchlimmer und 
—S— als kennzeichnendes 
Merkmal der Behandlung, welche 
Publilum an wein feiten® diefer Mio- 
nopoliften zu Theil wird, und bie e3 
hinnimmt mit einer Schajtgeduld, Die 
Einen zut Verzweiflung treiben könnte, 
verſteht Ihr mich, Ihr friſchblütiges 
Menfchenfind?“ 

„Ich hoffe wenigſt dem Verſtänd— 
niß nahe zu ſein, geſchätzter Greis“, 
verſicherte ich dem choleriſchen 
Knaben; „aber noch näher würde 
mich vielleicht dahin bringen, ſoft rn Ihr 
mir ſagen wolltet, was es mit jenem 
rothen Glühlicht für eine Bewandtniß 
gehabt, daß Ihr ſo in Gluth 
jeib.“ 

„a, jo 
joeben — ganze 
Ihr hier verſammelt - 

Wagen der © 


» Y m + 
ve. Dem 


n& 


IX, 


St! —— 


el (en > der nn näbert, 

‚ Hslter die Polter, bon der 

Fullerien nue-Sarreide paffirt, auf 

die wir für die Meiterdeförderung nad) 

Weſten zu rechnen. Ich ſtehe vorn auf 

der Plattform und nehme beſtimmt an, 

daß der andere Waggon Bullen wird. 

Umfieigebi lei? aibi’& ja bier nicht 
auf Inha rvon ſolchen yeint 


man 
ganz eine 
beftändig N erneuernde Rilke Wutd zu 
haben — aber wiflen muß jeder Stra- 
Benbahbrn-Scaffner, und wäre er no 
jo dumm, daß an einem Sonntag, mie 
beut’ hier von jener Richtung mit jedem 
Waggon der Gouthport Aoe.=Linie 
Sahrgäfte fommen, deren Seifeziel 
weſtwärts von bier liegt. Der Schaffner 
hätte alio, da er diefen Waggon foms 
men fab, au& eigenem Ermefien an: ber 


hs 


18 


ten müſſen. Aber er wartete nicht! Zu— 
gegeben aber, daß er im Augenblick 
ſich ſeiner Verpflichtung, weil dieſelbe 
ihm im Reglement nicht beſonders vor—⸗ 
geſchrieben, nicht bewußt geweſen wäre, 
daß er aus Achtloſigkeit weiter ge— 
fahren wäre. Aber ich habe ihm zu g e—⸗ 
rufen. Glaubt Ihr etwa, daß es 
mand, ber nicht abfolut ftodtaub ift, es 
auf die Entfernung eines halben Blod3 
überbören könnte, wenn ich rufe? hr 
glaubt e& nicht; Niemand mirb es 
glauben, der mich je die Stimme hat er- 


Verſchie-⸗ 


Werkzeug 
Eu? 
— Ein weiterer 


Den: | 
noch war ich nicht im ©eringiten übers ' 


| die € 
ter ih 
| mende ur 


| ben 
aber die grauen Augen funtelten fo Beil 


| Prämi ien-Flegel e 


Volkes, auf die man in diefem borgeb= | Ser @e fen 


lich erleuchteten, fortfchrittlichen und | 
fen bejtändig | hat 
ſtößt. Das Map ift voll bis zum Weberz | ger. uf par, wur, 
laufen, und die Abrechnung müßte fich | grober mare = 


ı Dar bitt 


Innern des 
Plattfo 


Ihr! das rothe und war erfreut ! an der 


Gde halten und die halbe Minute war= |" 


ı heben hören. Nun, der Schaffner, dieſes 
Scheufal, dieſer ſeinen gemeinſchädli— 
chen Herren gleichgeartete Schalks⸗ 
| fnecht fuhr meiter, und nun warten wir 
| bier — Männer, Weiber und Finder, 
| Marten feit zehn Wlinuten auf die nädh- 

fte Sahrgelegenheit und werden noch 
meine En Dr zuien warten, bi jie 
| beranfchwant {. Am anderen Ende ber 
ı Linie, das der vorherige Waggon inzivis 
I chen erreicht haben mwird, fi! dann der 
—E Schaffner mit dem Führer, um in aller 
Gemüthẽruhe fünf bis acht Minuten zu 
ı warten, bi3 die „Fahrplanmäßige Zeit 
| zur Abfahrt” wieder beranfommt. — 
| Heute, gegenmwärtig ja aud) hier 
mit unſerem Warien feine Gefahr — 
; aber ic} jage Euch, Mann, wir wären 
ı ebenfo aud im ig Sünee- 
| Rune figen gelaffen worden — fo pöl- 
| lig adtet man ung für nichts, fo rüd- 
| fichtölos gibt man ze das zu ber- 

fiehen, weil man’3 ungefiraft thun 
fann. Diefer Gedante ijt’z, der mir das 

Blut in Wallung bringt, der mich dazu 
| bringen könnte, mit Diefem meinem 
Stabe dreinzuſchlagen, en mütdend, 
| auf das erjte, beite oder jchlechtefte 
der Niedertradh, die es 
machen im 
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Fa fich breit zu 


Ihr irrt Euch in 
8 $° lles,“ ſagte ich, 
berechnerer 
Rede. 
nbal Ye 


— likum 


No— 
„Von 


laum bie 


auch j 


Mas 
Waus 


t uns 


I) 
Dauer 


Wunder. 
dieſe na 


ar 
sh 


— und ! 


m üffen - ah ; | 
in den, men 


Ment 


n 

f 

zu 

r Art würden. Ganz 

lich und miderratürlic wird. 
jein, wenn unter ver Klaffe d 
ner nicht auch die Gattu ing d 


id vertreten. 


fogar einen 
er Ordnung unter 
&afı. So Einer mag der ge- 
rejen fein, welcher Euch jebt gekränkt 
Laßt's Euchen 


on 


aneriennend ein: 


Hier und da findet 
rſt 


8 orre 
man 


icht 


lebt, die 
z. B. den folgenden: 
Es war etwa halb ein Uhr Nachts, und 


ich befand mich auf einem Waggon ber 
Kabelbahn in der Milwaukee 


der ſich in raſcher Fahrt dem Endpunkt 
„Und wenn man fra= | der fich in rafcher Fahrt dem Endpunkte 


gen darf, was hat's denn wieder gege- 


ben, das geeignet wäre, den Gleichmuth fofortigen —5 
I N L 


Abenue, 


der Linie näherte. Dort ich, auf 
der elektriſchen Verlänger ung der Linie 
luß zu finden, denn es 
nd der Weg nach mei— 
h weit. Nahe 


hoffte 
offte 


w ter fa it, un 


ner Wohn ung nod) * ich r 

der Armitage | Üpenue trat ih aus dem 
— auf die offene 
n Zangenha ilter hinaus 


gegenübe rlie 


eT 
Ä 
m 
s 


rin gun 


Lit? 
genden Seite der Straßenkreuzung 
einen Waagen zu gewahren. 
hübſch,“ dachte ich — wartet 
bar auf unjeren 2 Bug.” N wu 


hot 
ulbes 


nz. as it je 
offen 
ubie, | daß 
zug die 
icht kaen fonn ite, und 
haupt, vor Ablauf von 
fünf Minu u fein anderer folgen 
würde. Im nächſten Augenblick verwan— 
delte ſich meine —— in Miß⸗ 
ug um die 


Gopfiation ei 


daß, wenn üb 


zehn 


anzubalten, ehe er in die Remife ein⸗ 
fuhr, ſetzte ſich der elektriſche Waggon 
drüben in Bewegung und eg war 
er. Leer fuhr er ab! Es waren drei oder 
vier andere Paſſagiere, darunier eine 
Frau mit einem ſchlofenden Kinde auf 
dem Arm, welche mit mir dem davon— 
ſauſenden Waggon nach ſpähten. Daß 
auch bei dieſer Gelegenheit ungehaltene 
Bemerkungen laut geworden ſind, dürft 
hr glauben. In diefem Falle wird fo- 
etivas Niedertracht im Spiele geime- 
rt fein, u es war die Nieder tracht 
— t die ei dreſſir 
W er! es 


— n ig 

eſſen, ſel wenn 

ſt gehabt den 

——— anzutreten 

merkwürdig kurz 3, un e Meifien 

bon uns til der —* us 
afferfet ze enden Verrichtun— 

u mehr 

kaum die 
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d 
fo 
en und Verpflichtungen, we 3 
[8 platoni en —— 
Zeit übrig bleibt.“ 

Ueberzeugt hatte ich den alten Feuer— 
fopf fre ilich ni icht ‚bon der Richtigkeit 
fote Auffaſſung. Er 
brummie ſehr — etwas von gar 
zu großer Wäſſrigkeit der Mile ch from⸗ 
met Denfari und Eleiterte aledann auf 
den mittlerweile hera ngelom ımenen 
MWagaen, der ihn weiter fei einer Behaus 
fung zuführte. 


* 


verehrliches 


meiner bor 


* * 


Unfer Stadt-Ober: 


haupt ift neuerdings zu der Anſicht ge⸗ 


langt, daß es von Intereſſe ſein müßte, 
amtliche Zahlen und Daien über 
Unzuläng:ichkeit der vorhandenen Vers 


die Anlielung vor allerlei RATE 
din Ge So 
wird unter ee 4 die fon im⸗ 
mer polizeiwidrig geweſenelleberfüllung 
der Waggons polizeilich unterſucht, die 


genſta 


Abends und Morgens auf allen Ver— 


lehrs⸗Linien der Stadt an der Tages—⸗ 
ordnung iſt. Obſchon in den letzten 
Jahren die Niveau-Linien durch bie 
Hochbahnen ſiark entlaſtet worden, hat 
ſich die Ueberfüllung der Straßenbahn⸗ 
waggons doch in ihrer ganzen Schreck⸗ 
lichkeit erhalten — und zwar auf die 
allerein fachſſe Weiſe von der Welt. Die 
Straßenbahnen haben eben da, wo der 
Mitbewerb der Hochbahnen ſich ihnen 


Sch 
| zul 


—— | 
„zen ganzen zag 


) geſteh' es 


anfesie: il, | 


od | 


ſonals, 


„das Leben ifi 


gefüht | 


| Ogean nad 
ſie ſich zunächſt fü idlih, dann quer durd 


Ozean na 
die 
40. nn 50.% 
fehrgmitiel zu erlangen. Er hat deähalb | 


Heirath 


dänner, Halt! 


Wollt Ihr heirathen? 
Habt Ihr gründlich 
dieſen Schritt über— 


legt? Seid Ihr geſund und körperlich fähig für die Ehe? 


Wenn Ihr einer von dieſen „Männern die heirathen wollen“ 
ſeid, ſo ſprecht vor in dem Vienna Medical Inſtitute und laßt 


Euch frei unterſuchen. 


Dieſe guten Doktoren werden Euch ehr⸗ 


lich rathen, Euch ſagen, ob Ihr fähig ſeid oder ob irgend eine 


Krankheit Euch droht. 


„Ich war ſchwach, 
„Schüchtern, 
„Schwindelig und 
vergeßlich, 

„Ich war in jeder 
Hinſicht ein ſchwa— * 
cher Mann. * N 
„Dies waren meine 

Symptome: 
„Schwacher Rücken 
„Kranker Magen, 
„Herzklopfen, 


| „Schwache Knie, 


„Müdes Gehirn, 
Belegte Zunge, 
atarrh, 
chlechter 
Appetit, 
„Ohrenklingen, 


müde, 


„Trüber Urin, 
Niächtliche 


Verluſte, 


„Nerventchwäche, 


„Varicocele.“ 


7. das geben zu — 
neue 
machen und Euch mit männlicher Kraft verſehen. Sie 


Mtänlide Krall! 


Beſitzt Ihr dieje? 


Ahr folltet twifien, ob Ahr wirklich das, ma! man 
„männliche Kroft“ nennt, befitt, che Ahr in den Ehe: 
ftand tretet. Wenn Ihr diefe nicht bejeigt, jo ift das 
Eheleben nicht3 anderes als eine Duelle von Leiden 
und Enttäufhungen für Euh. Wenn Ihr an irgend 
einer Schwäche leidet, hervorgerufen Dur Uebertres 
tung der Naturgejeke, und twißt, dab Ahr Unrecht 
getban babt, fo verjucht nicht, e3 zu verdeden indem 
Ahr heirather. Ihr könnt c3 nicht. 

Sprecht vor oder jhreibt an das Vienna Medical 
Anftitute in Chicago. Seine Speyialiften merben 
Euch einige Wahrheiten des Lebens aufdecken, welche 
für Euer ganzes Leben werthvoll find. Wenn JYhe 
diefe Wahrh eiten Tennt, fo bleibt Euch viel Schmerz 
Es gibt einen rechten Meg, 

und einen falihen. Ihre 
Pıhandlung wird Euch für die Che tamalich 


ftärtt und fräftigt die Genito-llrinarp Organe und 
flößt Ddiefen newes Leben ein, ftattet den jungen 
Mann, der beabfichtigt eine Ehe zu fohlieken, mit ber 


. Kraft volftändiger Mannbarkeit aus. Schreibt, wenn 


Shr nicht im unserer Office vorfpreden könnt und 
labt Euch die neue PVebandlung fogleich erklären. Al⸗ 
[e8 vertraulih. Keine Gebeimnifje ausgeplaubdert. 
Korreipondenz; in einfahem Koupert — nıdt ein 


Sollar braucht bezahlt zu werden, wenn nicht geheilt. 


Eiſenbahn⸗Fahrt abgerogen für auswärts wohnende Patienten, die 


nad) der Stadt fommen. 
! —————— — — 


Li tt ad t3ch " Jahre lang — end 


verb rad) te 


—, und ich 


ſe ein if Be wert b als 


jest zu uns 


nmt 
ommt 


rven leiden, 


Fall 1768. — Bor achtzehn Jah⸗ 
Ders 


ti . seite 
die mit fpäter viel Elend und Leiden 
je, ſchla Hloje Räte. Ih hatte feine 
Ich far bei den Doktoren des Vienna 

e mid als geheilt und wieder 


piele vuhele 
ng mir nicht 


Geld in der X 


und e8 wird der glüdlichite Tag Eures Lebens ſein. 


laßt Cu unfer Buch fhiden, Es wird Euch jagen, ob Yhr krank jeid, 


a Medical Institute, 


' INTER OGEAN- 


e "be. 
99 Madifon Str. 

8.30 Vorm. bis 
id vorſprechen. 


thle Fingänge, 
Iftunden: 
uns Samitag Aber 


#% Uhr Nachmittags. 


fühlbar machte, eine entiprechende Ver— 
minderung ihrer Züge, bezw. Waggons 
eintreten laſſen. Dapuch, wurde aud 
eine Verminderung des Betriebper- 
bezw. der Betriebskoſten er- 
möglicht, und der Tchädigende Einfluß 
3 Mitbewerbes munde jo aut e8 gehen 
wollte, qusgeglichen. 

E3 ifi den zu diefem Bine vom Pa: 
Iizeichef ablommandirien „Organen der 
öffentlichen Sicherheit” der Auftrag zu 
Theil geworden, die Paſſagi ere der eins 
zelnen Waggons zu zählen und zugleich 
Obacht zu geben, wie viele Fahrgäſte es 
in den Iraneportfäften glücklich zu 
einem Sitz bringen, ie viele imnnern 
der Wagen — à la Stockfiſch — an 
Strippen gehängt, bezw. à la Häring 
verpackt werden, und wie viele man auf 
den Plattformen verkeilt. Die Ergeb— 
niſſe der Zählung liegen zur Zeit dieſes 
Schreibens noch nicht vollſtändig vor, 
doch berichten die ausgeſandten Beob- 
ochter, daB von den Straßenbahn-Ge- 
my en, zur Bertufchung wenigſtens 

ee Schlimm iſten in den yufländ en, bie 
Seitobflände in deren Die daggons 
auf einander folgen, plötzlich fehr a bge⸗— 


kürzt worden ſeien. Dennoch zählt man 


durchgängig hundert Paſſagiere auf den 
Waggon, die allenfalls zur Beför— 
derung von fünfzig Perſonen ausrei- 
chen möchten. Sechsundzwanzig Sitz— 
plätze hat's in den Käſten. Außer den 
ſeßhaften Leuten, die übrigens ihres 
Vortheiles auch nicht froh werden, be— 
finden I. aber foft regelmäßig von | 
fiebenzig bit adhtzig Unglüdliche auf 
den W; meiche bet diefer Gelegen= | 
heit einer Sinetfur unterworfen wer: | 
den, die einfach fheußlich ift. Man will 
dDiefem llebel demnähft auf. dem Ber: 
fügung£mwege abzubelfen fuchen. Ob fich 
derfelbe als zwedmäßig ermweifen wird, 

bzuwarten. Große Seffnungen 

I man im diefer Hinficht nich 
—* 


gen 
url, 


Um die Welkim „Schnauferl.“ 


Eine Reife 


mobil beabiichtia 


die Melt im Auto— 
ee | 
man Mar € ubel rit einigen franzöfiz | 
Ichen und engli u Sportgenoffen im 
nächſten Frühjahr zu unternehmen. 
Die Reife geht von Paris über Wachen, 
Berlin, Dioskau dur Sibirien nad 
Veling und Tolio. Ein Dampfer 
führt die Reifenden über den Großen 
San Franzisko, von wo 


um 


Mexiko und wieder nördlich nach Chi— 


| cago und New Port menden mollen. 


Die — ſoll über den Atlantiſchen 
Verlin erfolgen. Die 
oll Ni durchweg zwiſchen dem 
Breitegrad bewegen, ſo daß 
die Reiſenden ſtets mit ungefähr glei— 
chen Temperaturvderhältniſſen zu rech— 


Fahrt ſ— 


nen haben. Für die von ſechs Perſonen 


geplante Fahrt wird ein 30pferdiges 
Automobil benußt. Die Geſammtkoſten 
des Unternehmens werden von den Rei— 
ſenden zu gleichen Theilen getragen 
und find auf $50,000 neran- 
Thlagt. AS Warnungs- und Schred> 
mittel ift an dem Yutomobil eine Bor- 
richtung für Selbfifhüffe angebracht. 
Hinter dem für zwei Berfonen berech- 
neten Lentfig des Wagens befindet fi 
ein Raum, der für vier Berjonen be> 
auem Plat bietet; dieBlattform ift zur 
Unterbringung von Erfaßtbeilen und 
Lebensmitteln befliimmt. * 


und 130 
6 Abends, 
Difice bis 9 Uhr Ubends offen. 


: Bankers, 


' verleihen 


Gde Dearborn und 
7) Madifon Str. 


GEB:EUDE 


Dearborn Eitr.; 
tüglid. Urbe 


Wartezimmer, 216,  giveiter 
3 leute Hönnen Dienitag, 
Sonntags von 9 Uhe Vor: 


it3 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoft-Ede LaSalle und Madilon Str, 
Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 

SDWIN G. FOREMAN, Bräfldent 


OSCAR @ FOREMAN, Bic»Prüäftens 
GEORGE N. NEISE, Ralfize, 


Allgemeines Banke⸗Geſchäft. 


Ronto mit Firmen und Privat 
verfouen erwänfdt. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen, ummm 


'J. H.Kraemer & Son 


335. Ave., |. floor. 


BEP" CH EL L,ıD) SE 


auf Brundeigenthum zu verleihen 


zu 4, 41/2 und 5 Prozent. 
Anleihen mit monatlicher Abzahludg gemacht. 
Erjte Smpothefen zu dv. rfanfen. 
Eine große UuSsmwahl! von bebautem und unbes 
bautem Grundeigentyum zu verfaufen, 
11d;—11fb, mifafonmo 


'Greenebaum Sons, 


83 u. 85 Dearborn Str. 
Tel. Central 557. 


auf Chicagoer Grund: 
eigenthum zu den nice 
drigit gangbaren in: 
fen. Bag, didejon® 
ER” Bedzjel und Kreditbriefe auf Europa. 


Richard A. Koch & Co. 


85 Washington Str. 
Erſte Hypotheken zu verkaufen, 


_ Geld 
zu 


zum (LE | D um 
zu verleihen zu ben niebrigiten Zingraten. 


löns,X*® 


H.Llaussenius & [o. 


gegründet 1864 burd 
CONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eıdfrhaften, “Deflentliches Notariat, 
Volmachten, Internatiorale Heleke, 


Wochiel, Checks und Pollzahfungen. 
00-92 DZARBORN STRASSE 


CHICAGO ILLIN#IS. 


O bis tags bis 12 Ubr. 
fien 6 Uhr Abends. Sonntag 5 — 


Kirchhoff & Neubarth Ce. 


55-55 @. Late Str. Tel. Main 3507. 


Amporteure und GngrodsQändler von Mpeins, 
Mofels und Perdeaur s Weinen, Berti, Sherrics, 
Ecoth und Ariid Wsisfied, Jamaica Rum, Urrac, 
Gognae u. f. m. Aleinverfäufer des berühmten und 
preigefrönten Blad R oe und ber beiten Sorten 

tifiouri, California und Obio Weine, jorwie_ der 
fetnfen Rentudy und Pennipivania Wpisk.ed, Galis 
ernia Brandies u. f. m. bifrion 


Stromerdialog. — Der eine 
Stromer: „Nee, det Leben hier uf’n 
Rande hab’ id fatt, wo man oh ans 
[pricht, iberall wird enen ftatt Jeld Ar- 
beet anjeboten; da mechte man fich ja 
reenemwech det Leben nehmen.“ — Der 
andere: „Du, det derfft De och noch 
nich mal, wenn De nich janz dodt bift, 
beitrafen je Dir no obendrin.“ — 
„Ra, wenn id nu aber bodt bin?“ 
„a, denn lafien je Dir matier] 
loofen!“ 


— 
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Von Albert Meifß 


Quabbe: . Ganz gleichgiltig, 
ob der Prozeß günſtig oder ungünſtig 
für ihn ausfällt, oder ob er ſich jetzt mit 
ſeinem Schwager außergerichtlich einigt, 
das AnſehenVowies iſt erſchüttert und 
den Gläubigen ſind die Augen geöffneit. 

Grießhuber: Daß ſein Ver— 
trauen bei feinen Gläubigen erjhütiert 
ift, würde diefer All around-Prophet 
Ion verfchmerzen, wenn nur die 
Gläubigen unglüdfeliger Weife 
richt auch jeine Glaubiger wären. 
Da er der Hafe im Bieffer! 

Kulide: Sen ga Suckzeß 
lag ännihau in dem Trick, Bißniß und 
Relidichen jo zu miren, daß aucg, bet 
Schmartejte nicht auzfinden konnte, w 
die Kelivichen endete und mo das Zi 
ni begann. 

Lebmanı: ‘a, die Religion. 

Charlie (ber en Stop the 
car! Gefpräde über Re ligion gehören 
nit an —* — Das paßt ſich 
durchaus ni 

Lehm.: 7 Da haſie ja ſo Recht. Aber 
paßt es ſich for die Engländer, wie die 
jetzt mit die Re lijion Schindluder trei— 
ben? Mit ihre janze Soldateska, mit 
die Barınenberbrenn nung, aufjehunger: 
tes Fomil ienelend und jonitige triegs⸗ 
toiberlichrechte & Irauſamkeiten haben je 
beisperen nıc)z tiein riefen fönnen; nu 
mollen je dieje janze jejch! x Woche 
mit Singen und Beten den lieben Herr- 
jstt in Die Obren liejen, det er ihnen 
endlich den Frieden bejcheeren möje, 
und zu jo 'nen Unfug laden je die 
Chr enbeit in Die janze Welt ein, mit 
zumachen. 

Du.: Ned ein anderes farfeg Stüd 
der Spleenigen Engländer bringt Die 
Zeitung. An 2ondon det jih au3 den 
Kreiſen der böcdhlten Arijtofratie ein 
Berein gebildet, der * das Par— 
orce-Furtern und Gewaumäſten der 
Gänſe, als einer dem Geiſte des 20. 
Jahrhunderts zuwiderlaufenden Grau⸗ 
ſamkeit, Propaganda machen will. 

Gr.: Ja, und dieſelbe Phariſäer— 
bande , die Thränen vergißt, daß die 
Gänſe Magendrüden und Dyspepſia 
kriegen könnten, ſieht ruhig zu, wie die 
armen Weiber und Kinder ihrer Mit— 
chriſten vor Hunger ſierben! 

Kul.: Der Boeht Kipling fol ja in 
einem Roehm for diefen Riefen feine 
eigene Kontrie helliſch daun getahlt ha= 
ben. 

Gr.: Was hilft die ganze Reimerei! 

Lehm.: Reene gar niſcht, denn trotz 
all' die poetiſchen Brocken muß die 
Boerenfrau im Pferchlager hogen 

Gr.: Die engliſchen Soldaten ſollen 
auch nicht viel zu beißen und zu brechen 
haben! 

Lehm.: Ileob ich nich, o Kontrol⸗ 

leur, in Jejen nthe Hl, denn in die Zeitung 
fteht es Schwarz uff Weiß, det die Re= 
fruien-Dffiziere jeden Unjemorbenen 
in’t Maul ſehen ſollen. Fehlen ihn 
Zähne, ſo ſoll der Schaden uff Reji— 
ments-Unkoſten ausjebeſſert werden. 
Det is doch der beſte Beweis, det ſe un— 
ten in Afrika in Hülle un' Fülle zu bei— 
hen kriejen! 
Qu.: Das geſchi ieht darum, weil in 
der engliſchen Armee nur Leute mit 
pollſtändigem Sebik angemworben mer: 
ben dürfen. Da man nun äußerjt 
Inapp an Soldaten ift, fo läßt man den 
Leuten auf Regierungstoften die fehlen- 
ben Zähne einfehen, damit fie nicht aus 
diefem Grunde zurüdgemiefen merden 
müffen. 

Gr.: Oder mit anderen Worten, da- 
mit fie — anbeihen fönnen. 

Kul.: Der König Edward mird 
Borrie jein, daß der Trubel mit die 
Voeren nicht vor feiner Koronäſchen 
geſettelt iſt. 

Lehm.: er freit ſich wie 'n 
Schneekeenig, det wir 'n Jeſchwader zu 
den Krönungsflimbim fciden thun. 

Du.: Er foll fich geäußert haben, er 
mürbe e2 als eine bejondere Gunft em- 
pfinden, wenn diefes Gefchwader unier 
dem Befehle unjereg Seehelden Demey, 
dem Sieger von Manila, ſtände. 

Gr.; Ich ſehe nicht ein, mas er ge: 
rade Extraes an Deiwen hat. Das ill 
boch ganz egal, wer geht 

Lehm.: Oho! Noch lange ni! Der 
Demwey iS jerade Derjenige, mo. Der 
verjieht’3 Schießen, wie er bei Manila 
die Een. jezeigt hat. 

: Zum Kreuzfriminel, was hat 
— Kae fein Schießen mit dem 
Eduard zu thun?! 

Lehm.: Sehr ville, denn Edemarb ift 
ein Ammentind ber Jemohnheit und 
fagt fi mit Schillern: „Und mat id als 
Prinz hab’ merfchteng jethan, nich will 
id’5 ald Keenig enibehren. Hab’ id mir 
damals immer nur ewig was bon die 
obfkurften Juden aufn Kontinent vor» 
Ihießen lafjen müffen, fo fol man jeht 
oo 'mal ein berühmter eneral aus 
den anderen Hemisferien — mad bot: 
ſchießen.“ 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie (der Wirth): Ein gemeiner 
Kalauer! 

Lehm.: Aberſt noch lange nich ſo je— 
meene, wie einen neilich der Alderman 
wie heißt er doch ſchnell? ... et is 
o ein n bockiie: Name! ...ah ja! 

Br} jemacht bat. Er bat 

S) mitenmang in bie — 
wie man endlich 

an die Wimpern klim⸗ 
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pern ſolle, unter Dringlichteits- 
bejründung den Antrag jeftellt, in alle 
Bolizeiftationen Laufjungens anzuftel- 
len. 

Qu.: 
heit. 

Lehm.: Nu lag aber Eener lang 
bin! Quabbet fen, haben Se denn jar 
kein Jefiehl nich for die niederträchtij 
Ironie, mit der er die Polizeimacht u 
binterfünftige Weile fiteln mil? Det 
beeßt uff jut Deutich: „Ach Jotte doch, 
nee, Die armen Boliziften dürfen nu 
nach den wieder uffjemärnten Ufas des 
Polizei ithäuptlings fich mit feinen Bein 
in’n Saloon zeijen, da follten mir 
Stabdtoäier do 'n Erbarmen haben 
und ihnen ’n paar Jungen zu’n 
Schnaps- und Bierholen ſtellen!“ 

Gr.: Noch beſſer hat mir der zweite 
Antrag des Schmulski gefallen. Als 
in der letzten Stadtraths-Sitzung 
der Bürgermeiſter und die Stadtväter 
um die brennende Frage puncto unſe— 
rer Straßenbahnen wie die Katze um 
den heißen Brei gingen und glaubten, 
denſelben mit allerlei Vorſchlagen zur 
Güte und zum Abwarten abkühlen zu 
müſſen, da ſprang dieſer Schmulski auf 
und ſchrie: „Ich beantrage, daß die 
Schienen einfach aufgeriſſen und die 
Straßenbahnwagen zu Feuerholz zer— 
hackt werden.“ 

Qu.: Das war natürlich nur 
Scherz. Aber unſerem Bürgermeiſter 
ſind die in ſeiner Votſchaft nieder geleg— 
ten Vorſchläge heiliger Ernſt. Er hat 
dieſe Fragen eingehend ſtudirt, Er— 
hebungen anſtellen laſſen .. 

Gr.: In dieſer Beziehung haben ihm 
die 16 Detektives, die zur Beobachtung 
des — — — abkomman⸗ 
dirt waren, wichtige Dienſte geleiſtet. 
Unter Anderem haben ſie die erſtaun— 
liche Thatſache über allen Zweifel feſt— 
geſtellt, daß zur Zeit des Geſchäfts— 
ſchluſſes in der unterenStadt dieStra— 
ßenbahnwogen überfüllt ſind. Ja, dieſe 
geheimen Augen des Geſetzes ſehen 
ſcharf, und wir wiſſen jetzt doch wenig— 
ſtens. wenn wir Abends mit einge— 
drücktem Bruſtkaſten, aufgetriebenem 
Bibi und ausgerenktem Schulterblatt 
unſere Penaten erreichen, was Schuld 
daran iſt. Ja, über unſere Brücken, 
wenn ſie mal zufällig in Ordnung ſind, 
geht Alles, aber über unſere Polizei 
nichts. 

Qu.: Das können unſere Nachbarn 
in Evanjton von ihrem Polizeichef nicht 
nen denn über den geht’3 jet geivals 

er. 

Kul.: Evr ſoll ſich als eine komplieht 
Fehljer pruhwen. Die „bleind Pigs“ 
haben wieder die Augen offen, und die 
Kuhrt hat jeden Tag eine ganze Lot von 
Kähfe for Drunf und Diäorderlie. 
Der Zichief fol die Mätter von die 
Unmorälitie fein. 

Du: Wenn fold ein Beamter feine 
Pflicht nicht thut, jo jollte man ihn 
durch Bejchneidung feines Gehaltes be= 
ſtrafen. 

Lehm.: Det Kunſtſtück ſoll man Ei— 
ner fertig kriejen, Einen det Jehalt zu 
beſchneiden, wenn dieſer Eine über— 
haupt niſcht kriegt. Sie müſſen wiſſen, 
det der Knight ein Ritter ohne Jehalt 
und mit viel Tadel iſt, der det Amt blos 
der Ehre wejen uff ſich jenom— 
men hat. Detwejen können ſe ihm ooch 
blos die Ehre beſchneiden, und det thun 
ſe ja ooch janz munter. 

Gr.: Samſtag Morgen war den 
Evanſtonern ſelbſt was abgeſchnitten, 
nämlich das Waſſer. 

Lehm.: Jerech!e Strafe 
mels! 

Qu.: Wie können Sie nur ſo etwas 
ſagen? Denken Sie mal, was wir an— 
ſangen ſollten, wenn unſere Hydranten 
hier, in Chicago, verſagen? 

Lehm.: Seht einfah. Mir jingen 
natierlich in's Wirthöhaus und die 
Jaſtwirthe würden uns mit 
und Kriejsjeſchrei uffnehmen! Aber in 
Evbanſton haben jerade an dieſen Ein 
die heimlichen Schrapsfneipen nich uff- 
jemadt, au& pure Rache nich, und die 
Iemperenzjejelihaft Hat 
müflen, det ihnen blau und jrien vor 
die Oojen jeiworden tft. Rache ift ſüß! 

©r.: So denkt auch der Kapt. Strees 
ter. Weil man ihn durchaus nicht im 
„Diltrit Michigan” anbauen Yaffen 
mollte, fol er jegi aus Rache beabjich- 
tigen, ein elffiödiges Office-Gebäude 
aufzuführen. 

Du.: Das ijt wohl ein Luftfchloß. 
Seitdem er für feine Anfprüche kämpft, 
ift e8 ihm nicht gelungen, zwei elende 
Bretterbuden zu errichten. 

Lehm.: Det ift allerdings ’n Bisten 
langfam, aber felbft im diefem Jempo 
wird doch an dem Taje, mo unfere Poſt⸗ 
office eröffnet wird, „Streeters City, 
D. M.“, ’n paar Hundertdaufend Sin» 
mohner ‚zählen. 

Charlie (der Wirth): Und menn Du 
in diefem Tempo meiter quaffelft, friegt 
die Ogden-⸗Gas Klompaanie einen neuen 
Charter, ehe Ahr an’s Kartenfpielen 
fommt! 

©r.: All right, Du altes Ga®- 
ventil, bring’ die Karten! 


Das ift doc feine Gemein 


des Him= 


— m Bieifel. — Betruntener: 
„Seht waß i net, war i im Wirthshaus 
noch gar net drinn, ober hab’n ©’ mi 
fhon 'raus g’jämifien — —.” 
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Wenn die Maffe öfter gerührt und 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 172. — 1902. 


Für die Rüge. 


Rindfleifh mit Brühlar 
toffeln. 3 mird eine fräftige 
Bouillon gefocht mit viel Wurzelmerf, 
einem halben MWirfingtohl, einer Zivie- 
bel, alles jehr Klein gefchnitten. Kartof- 
feln ſchält man, fchneidet fie in gleich- 
mäßige vieredige Stüde und kocht fie 
befonderd. Dann hadt man fehr reich- 
lich Beterfilie, gibt fie über die abgeaof- 
jenen Kartoffeln in die Suppenfchüifel, 
füllt die furz eingefochte Bouillon durch 
ein Sieb darüber, während man die 
Ginlage durch dasSieb rührt, und gibt 
das Rindfleiſch dazu. No ei afacher 
iſt es, das Fleiſch in kleine Stückchen zu 
zerſchneiden und gleich mit in die 
Schüſſel zu geben. 

Hammelfleiſchmit Mohr— 
rüben und Kartoffeln —Ein 
Stück Hammelfleiſch kocht man mit 
Wurzelwerk in kurzer Brühe langſam 
halbgar. Mohrrüben in halb— 
ingerlange, fingerdicke Stücke geſch nit⸗ 
ten und eine Stunde vor fi n da⸗ 
zu gegeben, gleichmäßig geſchnittene 
Kartoffeln eine halbe Stunde ſpäter. 
In etwas Butter dämpft man einen 
Löffel Mehl, rührt etwas v 


4 San 
—— 


on der vor⸗ 


her zurückgeſtellten Brühe daran, würzt 


mit etwas Pfeffer und Peterſilie und 
gibt dies, wenn alles weich iſt, dazu. 
Das Fleiſch nimmt man heraus, ſchnei 
det es in kleine Stücke und miſch 
es unter. 
BratenreſtemitRührei. 
Die Reſte werden in Streifen — 
ten und mit etwas ſaurer Sahne durch— 
dünſtet. 
acht Eier mit 
Salz und Pfeffer glatt, gibt es in eine 
Pfanne mit heißer Butter, rührt es zu 
lockerem Rührei, fügt die Bratenreſte 
dazu und richtet es auf einer gewärm— 
ten Schüſſel an. 
Schinkennudeln. — Man be— 


+ 
J 


reitet einen Nudelteig von feinem Mehl, 
rollt denſelben dünn aus, ſchneidet ihn 


dendem Waſſer kochen, legt ſie zum Ab— 
tropfen in ein Sieb, beſtreicht ein Gefäß 
dick mit zerlaſſener Butter, ſchichtet da— 
rin die Nudeln, auf dieſe ſchichtet man 
fein gehackten, gepökelten und geräu— 

cherten Schinken, beſtreut ihn mit Pfef— 


gen Nudeln, übergießt das Ganze mit 
in Milch zerquirlten Eibonern legt 
Flöckchen von friſcher Butter oben auf 


und bäckt die Schinkennudeln im mä— | 


big heißen Dfen eine volle Stunde. 
Boatländer Klöpe — Zehn 
große Kartoffeln werben den Wbend 
vorher in diel kaltes Waller gerieben 
und bis gegen Mittag ftehen gelajjen, 
wobei das MWafler oft ganz braun wird, 
was nicht ſchadet. Drei große gekochte, 


erkaltete Kartoffeln werden gerieben, in 


zwei Taſſenköpfe kochende Milch ge— 
quirlt und dieſer Brei kochend über die 
ganz trocken ausgepreßteKartoffelmaſſe 
geſchüttet, der man etwas Salz zuſetzt. 
Vorher hat man Semmelbröckchen in 
Nindsfett geröſtelt. Nun formt man die 
Klöße, drückt in jeden eine Vertiefung, 
in die man einen Löffel geröſtete Sem— 
mel legt, drückt wieder genügend Maſſe 
feſt darüber und legt ſie in kochendes 
Salzwaſſer, worin ſie auch fünfzehn 
bis zwanzig Minuten kochen und ſofort 
auf den Tiſch kommen müſſen. Sie 
ſehen nicht ſo weiß aus wie die Thü— 
ringer und ſind auch etwas feſter. Sie 
werden zu allen Braten gegeſſen. 

Theewecken. — Man nimmt 6 
Unzen Zuder, 12 Ungen Mehl und 3 
Unze Hefe. Die Hälfte der letteren 
wird in falter Milch gelöft und mit der 
Hälfte von den oben angegebenen de 
ftandiheilen zu einem dien Brei ge 
mifcht, welcher über Nacht in der Kü * 
ſtehen bleibt. Morgens miſcht man das 
reſtliche Mehl nebſt Zucker. 4 Eidotteen 
und Milch und Hefe mit dem Brei vom 
vorigen Tage zu einem nicht zu feſten 
Teige, macht davon mehrere Wecken 
und läßt diefe auf e' 
einen marmen Drt aejtel!. geben. 
Wenn fich die Tieden recht weich anſüh— 
en, bringt man bie Pur n2 an einen 
fühlen Ort, beiireitt Nie Weden dort 
init Sige!b und macht in jeden der Län— 
ge rad einen Schmitt, if ſie im 
das Rohr at und ſchön hellbraun 
gebacken werden. 

Pußſpeiſe —RFüra4 Pe 
Unzen fein gewiegte Nußk 

Ungen Zuder, 1 Eptoffel V 
1Pint ſüße Sahne, 3 3E ige, 
ker laumarmes Maffer, 1% ER if 
Ichlagene Sahne. Gewieg Nut lerne, 
Zucker, VBanillezuder, füße Sahne und 
Eigelb werden verquirlt und — 


worar 


anille 


ab⸗ 
gekühlt iſt, kommt Portwein hinzu, 
dann durch ein Sieb unter ſchnellem 
Rühren die — Darauf 
wird ſofort die Schlagſahne unterzogen 
und die Speiſe in eine Glasſchale ge— 
füllt. 

Schneeballen. — 3 EKidotter, 3 
Hände voll Mehl, etwasSalz, nußgroß 
Butter, 3 Löffel Rahm, 1 Theelöffel 
Rum werden zu zartem Teig geknelet, 
dünn ausgewalkt, in kleine Quadrate 
geradelt; in die Teigſtücke radelt man 
noch zwei bandartige Oeffnungen, zieht 
die gegenüberliegenbenZeigipigen durch 
und badt die Kuchen einen nach den: 
anderen, im Fett fchmimmend, in einer 
ganz Kleinen Raflerole, dann bejtreut 
man fie mit VBanille-Quder und verziert 
die bergartiq gehäufte Scıhüffel mit 
Simbeermarmelade. 


— Bergaloppirt.--Sunger Frauens 
arzt: „Verzeihen Sie, mein Fräulein, 


daß ih auf fo ungeichidte Weile’ 


Shnen meine Gefühle fchildere, aber 
ich fomme mit Damen faft gar nicht 
in Berührung!” 

— Der Unteroffizer al® Darmini- 
aner. — Sergeant (zu den neuen Re- 
truten): „Eine Abjtammung vom Affen 
follt Ihr fein? Eine Degeneration des 
Affen ſeid Ihr!“ 

— Billig und gut.— Er: ‚Was gibſt 
Du zum Liebesmahl in Eurem Kränz⸗ 
chen?“ — Sie: „Die Unterhaltung — 
ic) gehe nicht Me 


| ganze n lan gen Jahre 


ſta di 


Dann quirlt man ſechs bis 
etwas Milch, Waſſer, | 


— EHRESREL SIR} DER. 
ın fingerbreite Streifen, läßt te in jic= | 


ı fentte a — 
leichter geworden. 


Schritte ging ſie in's 
fer und Salz, bringt darauf die übri- 


nerBlechvyfanne, an 
brennender Tropfen 


Vorüber. 


(Bon A. Gaber.) 
Vier Jahre waren ſie verlobt gewe⸗ 
ſen, heimlich; vier lange Jahre. Und 
win, da er ſein erſtes Staatsexamen be= 
ſtanden hatte, und der Zeitpunkt gekom— 
men war, wo er ſie auch vor der Welt 
ſeine Braut nennen ſollte, hatte Alfred 
Dorn ſein Verhältniß zu Toni Müller 
gelöſt. Weil er noch lange nicht in der 
Lage ſein würde, ſie als ſeine Frau in's 
eigene Heim zu führen; weil ſeine El— 
lern gegen dieſe Verbindung waren; 
weil er ſchon längſt das Gefühl gehabt 
hatte, daß ſie bod) nicht fo recht zu ein- 
anter paffen mürden für’ Leben; 
— cd, was landen da noch alles 
Gründe in. dem Sche reiben, da 
in der Hand hie Nur das 
nicht darin, ber wire 
* * d — daß er eine Ar 
‚ bie e ih m die 
Be oriwii irtskor nmen 
Ja, das war er 
Siudente: liebche 
füllten ſich mi Tran en. 
— u ihrem Alfred 


für 


3 eine fand 
itche, 
ine Andere 


Wege zu tajchereı m 
Ehrgeiz zig! 


Augen 

e hatte fie 

ge ee die 
hindur ch! Ge⸗ 

lacht und getanzt und getollt mit ihm, 


und dann gebangt und gezittert in dem 


— edanken an das Examen, an ſeine Zu⸗ 
k unft. Nun war Alles vorbe ei, Yiles! 
Sie blickte durchs Fenſter hinaus in 

rübe Einſamkeit der ſtillen Vor: 


Bo 
ir 


die t 


Bleiarau lag der Himmel auf den 
Dächern. Es war ſchon dämmerig ge— 
worden, wirklich dunkel, trotz der frü— 
hen Nachmittagsſtunde. Hier und da 
blitzte bereits ein gelber Lichtſchein in 
den Wohnungen auf. Und dann auf 
einmal kamen vereinzelte weiße Flocken, 
die in trägem Fluge ein Nubeplät schen 
fuchten: Schnee! 

oni war an’3 Fenjter getreten. Mit 
beiden Händen hielt fie den blanten 
Niesel, lehnte die Stirn daran und ver- 
folgte das Inftige Schneetreiben draus 
Hei, wie das durcheinander wir: 
Und wie fih dann die aleich- 
ßleuchtende Schicht nieder— 
zudeckte, was rauh 
und trübe und häß ih mer. 

Ihr mar das Herz auf ein nal piel 
rd mit ruhigem 
en, um 


belte! 
mäßige, 


wei 


den Eltern zu ſagen, daß Alfred 
Abſagebrief —— hatte; 
nun keine Braut, 
bungsfeier geben ſollte. 

„Was? Abgeſchüttelt wie 'n — Na, 
hätte beinahe ’ mas gejagt!” tobte der 
Vater. „Da zieht man num fo 'n Me- 
del groß und lät st fich’& nicht genug ko— 
ften, um fie ihön auszuftafftren, innen 
und außer. Und dam kommt jo 'n 
Musjöh und bilv’t fi ein, man hätt’ 
nur auf ihn gewartet, und Inutfcht Das 
Mädel ch, und wenn er fie beiraiben 
fol, madt er fi dinne! In's Ge⸗ 
fängniß müßten die Kerls, fort in die 
Strafkolonien! Daß Du mir nicht 
etwa heulſt — verſtanden? Lachen 
ſollſt Du, Dich freuen, daß Du ihn los 
biſt, den — den ...“ 

„Sei doch Fein, Dater!” bat Toni 
mweinend. Doch der beachtete den Ein- 
mwurf nicht. 

„Daß Du nicht mebr heulfi! Und — 
zum Felt in der Neflource, morgen 
Ubend, da zieht Du die meiße Fahne 
an und biſt deranũgt, ve rſlanden ?“ 

„Vater! Das — das nicht. Ich 
fenn jet nicht tanzen; und — Sieh, es 
wäre de n {öalich, Alfred käme auch —“ 

„Gerade, gerade deshalb! Man 
muß es ihm zeigen, ihm und den An— 
deren, daß wir herzlich froh ſind, den 
Musjöh 103 zu fein. Wir haben ein: 
fach nicht aeipolft — veritanden?” 

Toni ringt Die Sie bittet, 
fie fehmeichelt, fie weint. Umfonft. Er 
it unerbittlich in feinem Starrfinn. 

Die Mutter bat fein Wort gefprochen 
bis dahin. Sr ift, als fer ihr ein Stich 


— 
S Yande, 


durch's Herz gegangen, mitten durch. 


Und jede Thräne, die aus Tonis brau— 
nen Augen niederrollt, ſintt wie ein 
auf das Mutter— 
Sanft zieht fie den blonden Kor! f 
des Mädchens zu fih nieder. efe 
Stunde macht beide zu el 
für’3 ganze Leben. 


“| über, ber ioe 


i det, um nach 


ten Hände. 

„8 nicht mehr. 
Ausgebrannt!“ 

„Aus? Mit Toni Müller — ganz 
aus? Ich dachte, Ihr hättet Euch 
heute verlobt, endlich!“ So ſchwirrte 
es durcheinander. 

„Verlobt? Ha ibha! 
viehtiaer!“ Er drehte tet den Bart. 
Die Anderen ‚ftubten. Site find auf 
leihifinnta, jo, und übermüthig aud. 
Aber fo wie der Dorn — nein, da? ift 
brutal! Die Toni ift ein anftändige3 
Mädchen, aus braver Familie — und 
fie bat ihren Alfred wirklich Tieb ge= 
habt. Wenn man denkt, fo vier Nahre 
lang. 

Eine peinliche Baufe entfiebt. Dorn 
fieht verdußt von Einem zum Andern. 
Dann fpigt er die Lippen und pfeift 
leife vor fi bin: „Die eine fopp’ i, die 
andere lieb’ i, die dritte heirath' i a⸗ 
mal.“ 

Aber kein Menſch geht heute auf ſeine 
Witze ein. Sein Blick wird trotzig, 
herausfordernd; wollen ſie ihn eiwa 
ſchulmeiſtern, die dummen ungen? Er 
verſucht mit der feſchen Kellnerin zu 
ſchäkern. Doch auch die weiſt ihn 
ſchnippiſch ab. Sie hat ſich geärgert 
vorhin über ihn, mit den Anderen. 
Denn ſie fühlt und denkt ſich eins mit 
der munteren Schaar, der ſie allabend⸗ 
lich das ſchäumende Bier kredenzt. Und 
e3 war doch ein Mäbdel, die ba betrogen 
war. Da füblt fie doppelt mit. Gie 
meiß, wie verfehmähte Liebe thut, und 
meiß auch, tie e3 bie Männer treiben. 
Und fo ein Mädchen muß immer qebul- 
dig umb ftill bleiben, troß alledem. 
Wenn aber mal einem Mann fo etwas 


Yus und vorbei. 


Zerlobt, das if 


weil 
s ſie jetzt 


einzige 
gefunden 


Blaß und ſtill ft 


ibr den ! 
daß es | 
feine Fröhliche Verlos | 


| 


paffirt — ja, dann ift’3 ganz, 
anderes! Das find jo bie 
ber blonden Refi.— 

Dorn ift mieder gegangen. Und 
nun breit fie das Gejpräh um ihn und 
um ba3 verlaffene fleine Ding, bie 
Zoni Müller. 

„3 it ja eigentlich nicht3 meiter ba= 
bei!“ meint Einer. „Aber wenn ich be= 
denfe — ich habe au Schtweftern; drei. 
Und wenn’3 denen jo gehen follte — 
den Kerl jchöfl’ ich todt, wahrhaftig!“ 

* x * 


Der Saal der Reſſource erſtrahlt im 
Glanze elektriſcher Lampen. Spiegel> 
glatt glänzt das Parkett; es iſt ordent— 
lich gefährlich, den weiten Raum zu 
durchſchreiten. Bedächtig und breitbei— 
nig geht Papa Müller von einer Gruppe 
zur anderen. Wie auf Eiern! brummt 
er vor ſich hin. Und doch mag er nicht 
ſitzen bleiben auf ſeinem Stuhl. 

Toni hat ſich in eine Ecke gedrückt. 
ſie da, ordentlich 
rührend anzuſehen in ihrem weißen 
leid dchen, * irgend welchen farbigen 

Schmuck. Wenn ſie nun ſitzen bleibt? 

Ach uhe da war das ganz anders. 
Da tanzte Alfred mit ihr, alle die gro— 
hen Tänze und die Rundtänze auch. 
Immerfort eigentlich. Er wollte es 
gar nicht leiden, daß ein Anderer kam 
und ſie holte. 

Man war erſt recht beſtürzt geweſen, 
als Müllers den Saal betraten, gleich 
nach der Polonaiſe. Die Soche mit 
Toni hatte ſich doch herumgeſprochen. 
Und drüben ſtand Dorn unter den 
Kommiltonen! Das konnten ſie ſich 
doch denken, die Müllers! Eigentlich 
war es eine Taktloſigkeit. 

Aber dann ſah man Papa Müller in 
ſeiner herriſchen, trotzigen Weiſe, man 
ſah der Mutter beſcheidene Heimchenge— 
ſtalt und Tonis blaſſes kummervolles 

Geſichtchen und verſtand. Es war 
doch recht geweſen von dem Alten, ganz 
recht. Pur nicht unterkriegen laſſen; 
immer Kopf oben! 

„Denke, die Märchen beginnen alle 
„es war einmal.“ ſingen die Geigen. 

Toni ſieht wie durch einen Schleier 
hindurch. Vor ihr ſchweben einzelne 
Paare im Kreiſe herum, im Walzer— 
takte. Dann kommen immer mehr da— 
zu. Die Reihen werden dichter. Und 
nun wirbeln ſie durcheinander, wie 
Schneeflocken. 

Drüben ftehen die Studenten in er- 
regtem Geſpräch. Man ſcheint etwas 
zu beratben. Seht ſchüttel n fie fich die 
Hände. Sie nu einig. 

„Das arme Ding!” jagt Einer. „Nas 
türlie, der miüffen wir drüber weghel— 
fen. Sind doch alle liede Kerls, mir ! 
Die*darf heute gar nit zum Sipen 
fommen, damit fie nicht wieder traurig 
reird. Das find mir unferer Ehre 
ſchuldig!“ 

Und nun dreht ſich auch Toni als 
Letzte im luſtigen Reigen mit ihrem 
Partner. Ach, wie ſchön das iſt! Sie 
träumt, ſie ſei ſelbſt ſo eine Schnee— 
flocke und könne ſo durch das Weltall 
fliegen in ungebundener Freiheit, wo— 
hin ſie will. 

Freiheit? 
wirklich frei? 

Und da fällt ihr ein, was ſie dem 
Manne in ihrer Liebe Alles geopfert 
hat, geſchenkt, ohne ſich des Werthes 
ihrer Gabe ſo recht bewußt zu werden. 
Wie ſie all' die Jahre unter ſeinem 
Bann, ſeinem Willen und Wunſche ge— 
ſtanden hat; wie er ſchon immer ſeine 


gan mas 
danken 


Iſt ſie denn jetzt frei, 


Hertenrechte geltend machte: Du ſollſt J 


hier nicht bingehen! Das nit an 
ziehen, nicht tanzen, mit Jenem nicht 
iprechen! Dper menn fie gelüfiete, 
etwas zu Yefen, was ihr Willen berei= 
ern Folie: „Das? ab, das verfehlt 
Du ja doch nicht!” 

Und jebt Het fie ihr Gefchent zurüd, 
jebt tft fie frei. Selbititändig fann ic) 
ihr Denken, ihre Individualität ent- 
wickeln, bis ſie reif genug iſt, um zu er- 
meſſen, ob ſie mit dem Einſatz dieſer 
köſtlichen Freiheit ihr Lebensglück er— 
Kaufen fann. Wenn d Einer fommt, 
dem fe vertraut, der fie terfteht, dann 
ilt e8 etwas aanz, ganz anderes. Und 
fommt e3 nicht mieber zu ihr, diefes 
Glück — dann wird ihr ein andere zu 
theil werden, gewiß. Jeder Menſch hat 
ein Anrecht darauf! 

Jetzt tonzt ſie on Alfred Dorn vor— 
eben in der Thür verſchwin— 

Hauſe zu gehen. Es war 
ihm doch nicht ſo recht behaglich heute. 
Da trifft ihn ein Blick Tonis. Nicht 

Stolz, nicht Trotz liegt darin, auch kein 
Vorwurf und fein Schmerz. &3 ift ein 
ruhiger, in fich aefeftiater Bid, der 
bon der Höhe nieberfchaut auf den ſtei⸗ 
len Weg, den der müde Fuß überwun— 
den hat. Jetzt weiß er's, was in dem 
Blick liegt: ein feſter Wille. Es ſteckt 
doch was drin in dem Mäschen. weiß 
Gott! Mehr, als man denkt! 

Und Toni tummelt ſich weiter im 
Schneeflockentreiben, in der ſonnigen 
Jugendheiterkeit. Und ſie muß lochen. 
Sie ſieht ſich wieder am Fenſter ſtehen 
mit dem dummen Brief in der Hand 
und dem Blick in das Schneetreiben hin— 

aus, dos Alles zudeckte, alles Trübe 
und Häßliche, das aus der troſtloſen, 
grauen Oede eine lachende. heitere Win— 
terlandſchaft macht. Sie hat den Glau— 
ben an ſich ſelbſt, hat die ſchon verloren 
geglaubte Lebensfreude mieder aefuın- 
en. 


en 
u nn 


— Eine Gebildete. — Nunge Frau: 
„Aber, Mina, wie fünnen Sie fo unver- 
nünftig viel einheizen? Wir leben doch 
nicht mehr in der Steinfohlengeit!“ 


Sind Sie taub ?? 


Sebe Art don — — und reitet | mn 
era an en et fofort 

Ban. n Ami mit —— 
Bi — —— 


— 


| 


| 


| 
J 
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x 
Mittel! meiner 
neuen elekiro: 
chemiſchen 
Melhode. 
* 


* 


Dieſe Methode, welche nur mir — iſt, und niir in meiner O ffice ange 


wendet wird, ift die einzige MerHode inder Welt, 
Alters Ehrgeiz, Kraft, Stärte und Mannes 


weldhe Männern jeden 
traft verleiht. 


E3 ift eine vollftändig neue Entdedung und grundverjchieden von allen anderen, 
die jeßt angewendet werden für eing Heilung von per[orenerManne siraft, 
aeihlehtlider Schwäche, unnatürlicher Verluſte, Varicocele, 


Striceturetec. 


Sie tft bon mir in taujenden von fyällen, die ich in den legten 


Sahren behandelt habe, gründlich erprobt tverden und die Menge der Zeugniffe, die 
mir freitoillig zugeichiet wurden und in meiner Office -aufliegen, beweijen Dieje Bes 


hauptung zur Genüge. 


63 gibt feinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer andes 


ren Unordrung des Nervenjuftems, Heine oder 


gejhrumpfte Organe bhervorrufend, 


welhe meine Methode nicht zu heilen vermag. Eie wirkt direft und augenblid- 
lid) auf das Gehien und die Nervensgeniren. 


gr 3lleine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 


Aerzte verfagen. 


Sie heilt Eudz Sdnell und dauernd. 


ihr berjpürt die Wirkung derfelben nad) den erften paar Behandlungen und bafd 


fühlt Ihe wie ein neuer Menih und nahdem Ahr den 
habt, wird e8 Euch jcheinen, als ob Ahr nidyt fiber zwanzig Yahre alt jeid. Das Leben 
findet Ihr wieder des Cebens mwerth und Ahr feid wieder im Stande, 
Vergnügen der Mannestraft zu erfreuen. 


vollen Kurfus durchgemacht 
Euh an bem 


Dies gilt Euch Leuten, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Uugen 


muthigt find. Zögertnidt. — 


Ach heile audrum geheilt zu bleiben: 


den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt ift, 
ichlaf= und ruheles find, deren Vertrauen erjchüttert ift, bie verftimmt und feiht ent⸗ 


I Sch heile Baricocele, 


Ich Iade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Werzte verfucht hat, 
meine Tffice zu fommen, wojelbit ich ihm gerne meine Vehandlungsmethode erfläre. 
Diefe Methode befeitigt die Schreden der Chirurgie und langjam ziehen fi die vers 
größerten und Franfen Adern zujammen und Kraft ift vollitändig wieder hergeftellt, 


Sch heile Striftur, 


Meine electroschemifche Methode Löft Bie erkrankten Theile almälig auf und bie 
Striktur jehwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. 
Kanal frei und fräftigt die genital Nerven. 


deren Gedanken berivirrt, welche 


ohne Schneiden, 
Ihmerzlos .. . 


in 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Eie heilt und madt ben 


Blutvergiftung, Gonarrhoecn, 
Sleet und alle andern Krankheiten ver U rins Organe. 


Sicherheit Der Heilung ift was Ihr wont! — 
Ih gebe Euch eine geicklihe Garantie, Euch 
zu heilen, wenn Ih Euren Fall übernehme. 


Mas ich für Andere gethan habe, fan ich au) für Eu thun. 


INewEraledicalinstitute 


Das erfle deulfche medizinifihe Juflitn 
in den Ver. SInnlen —t_ 
246-248 State Str., nahe Jackson Boulvd. 


Spredftunden: 


8.30 Norm. bi 3 Uhr Abends. — Sonntags von 10 bis 1. 


um acheilt zu bleiben. 


' Maricocele 


Ad wüniche, dah ieder Mann, der 
anttedender Alutpergiftung, 
den bebaftet ift, in meiner Office voripricht, 
meine Methode der 

Beſonders lade ich alle 
> anderswo unzufrieden find, 
Eu dauernd heilen famı 


ohne zu Shneiden und ahıe Schmerzen. 


mit Varicocele, Striltur, 
Rervenihmwäche oder ahnliden Lei⸗ 
woſelbſt ich ihm 
Heilung dieſer Krankheiten erklären werde. 
Diänner ein, die mit der Behaudlung 
Sch werde Guch jagen, weshalb ih 
1. Konfultation it frei, und meine Ge: 


bühren für eine periette Seilung find mähig und betragen micht 


4 — mehr als 
Copy righted. 


9. I. Tillotlen, M. D., 


Der Meifter Spezialiit in Chi— 

cagn, welcher nur Männer furirt, . 

toelder perfönlih die Patienten 
fiebt. Etablirt 1880. 


Ahr ihn deritebt, gebt Furc Symptome an 


Sbr zu bizahlen gedentt. 


Sichere Heilung 


fügt Ahr. Ah arbe Euch eine gejeklich 
Euch zu beilen 
Andere getban babe, 
ficher Bejuch iit vorzuziehen, aber wenn Ahr micht Tommen Zönnt, 
Fure Stellung cite. 


geschriebene Garantie, 
oder Euer Geld zurüdzueritatien. Was ich für 
fann ıh audh für Euch thun. Ein perjön: 
beichreibt ur &uren all, mie 
und Ahr erbaltet in einfachen 


Fouvert eine mijfenichaftlihe und ebrliche Unficht über Euren Fall tojtenfret. 
7 Mom Home Treaiment ift erfolgreih und ftrift privat! 


H.J.TILLOTSON, M. 


84 Dearborn Str., 
CHICACO, 


Spreditunden, 8:30 Vorm. bis 8 Abends; Eonntagd nur von 9 Bm. bis 1 Nadım. 
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Malted Milk, die 50c-Größe . . 
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Malted Mitt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermeh! ... .. . 
Vaines Celery Compound . . » 
Hoods Sarjaparila . . 2. » 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenben Runden erfüllt. — Ders 
Sangen Sie unfere Preife für irgendiwelde in umjer Fach einſchlagende Artikel, 


Sie erſparen Geld. 
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— Mi ueueß beilvesfahren. Jeder fein- eigener 
Diele augerorbentiig intereffante und legr» 
—J Bug wird nach serien son 25 Gents 
Briefmarten verftegelt werjandt won her 
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Zrovin; Brandenburg. 

‚Berlin. Der frühere Buchbin» 

bermeifier, Bezirksporjteher und Kir⸗ 
chenälteite der St. Georgen-Gemeinde 
Henrich Reinide ift im Alter von 74 
Jahren geftorben. — Ober-Stadt⸗ 
jefretär Frigmann, ein alter bemähr- 
ter Beamter des Magiftrats, it nad) 
furzgem SKrantenlager‘ geitorben. — 
Kammerfänger Profefjior Eduardeß- 
ler ift im Alter von 60 Jahren gejtor- 
ben. — Die Malerfrau Mathilde 
Poflin, Planufer 91 wohnhaft, ver- 
fuchte nach vorangegangenem Streit 
nit ihrem Ehemann fi und ihre im 
Alter von 2 Monaten ftehenden Zimil- 
lingsſöhne durch Scheidewaſſer und 
Zuckerſäure zu vergiften. Nach ange— 
ſſellten Wiederbelebungsverſuchen wur⸗ 
den Frau und Kinder nach dem Kran⸗ 
fenhaus am Urban transportirt. Dort 
find jepoch beide Kinder und Yrau 
Poſſin geftorben. — Wegen Vergif⸗ 
tung feiner Braut wurde der 2sjährige 
Maſchinenmeiſter Döbler verhaftet. Er 
hatte dem jungen Mädchen eine Phos⸗ 
horlöſung verabreicht, um dadurch 
fh Folgen des intimen Umganges zu 
befeitigen. Daran mar das Mädchen, 
welches übrigen? mit dem Vorhaben 
einverftanden geiwejen war, geftorben. 

Rohrbed. i der Station 
Dallzou erfahte ein Eifenbahnzug den 
mit drei Pferden befpannten Aderwas 

des Bauerngutäbefigers Franke 
von bier. Der Wagen wurde zur 
Seite gefhleudert und ging in Trüms 
mer, während bie Pferbe unverlegt 
blieben. Der Kutjcher, ein Sohn de3 
Beftgers Franke, wurde beim Abfturz 
vom Wagen am Arm und Bein verlegt. 

Sprau. Zum zmweiten Webj chul⸗ 
director hierſelbſt wurde der Leiter 
der Webſchule in Zittau, Ehrhardt, ge⸗ 
wähli. Er ſoll an die Spitze ber hier 
neu zu errichtenden Textilfachſchule 
treten. Der Bau diefer Schule wird 
am 1. April beginnen. 

Spandau. Urbeiterinvalide Ul- 
brich in der Jüdenſtraße, welcher allein 
ftand, Tam mit einem Gefäß voll 
fochenden Waflers zu Fall und murbe 
entfeblich verbrüht. 24 Stunden hat 
er fo Hilflos in feiner Kammer auf 
dem Fußboden gelegen, bi andere 
Hausbewohner die Polizei in Kennt⸗ 
niß ſetzten. Der Greis, deſſen Kopf 
bis zur Unkenntlichkeit verbrüht war, 
fiarb furz darauf. 

Steglid. Kaffenrendant Wil 
helm Woche von hier gerieth in ber 
Spanbauftraße zu Berlin unter Die 
Mäder eines Wagens und erlitt fchmere 
Berlegungen. — Unter dem Verdacht 
des Meineids ift der frühere Schläd;- 
termeifter, jebige Nentier Rudolf Rei- 
heit aus der Eifenitraße verhaftet 
worden. 

Frovinz Öltpreußen. 

Königsberg. Geheimrath Jun— 
neck, langjähriger Director der hie— 
ſigen Reichsbankhauptſtelle, iſt, 67 
Jahre alt, geſtorben. 

Albrechtsdorf. Beſitzer Karl 
Krauſe, deſſen Grundſtück vor Kurzem 
niederbrannte, wurde unter dem Ver⸗ 
dachte der Brandſtiftung verhaftet. 

Dubeningten Die Scheune 
-»e3 Kaufmanns Siebrude ijt einges 

äfchert morben. 

Sreimarft. Um eine Plab:- 
patrone zur Erplofion zu bringen, 
batte fie der 11jährige Sohn des Bes 
figerd Lingnau in das Herdfeuer ge: 
legt. Bei der Entladung wurde der 
Knabe im Geficht erheblich verleht; das 
Inte Auge mußte ihm herausgenom= 
men erben. 

Rhein. Nach zehnjähriger Amts 
thätigfeit hierſelbſt iſt Bürgermeiſter 
Fritze geſtorben. 

Schlodien. Kutſcher Barmann, 
im Dienſte des Grafen zu Dohna, 
feierte ſeine goldene Hochzeit. 

Seeburg. Bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen wurden gewählt: Kauf—⸗ 
mann Oitto Kahsnitz, Abbaubeſitzer 

Stellmacher Joſ. Gedig 

d Spediteur Engling. 

FyYrovinz Weſtpreußen. 

Graudenz. Ertränkt hat ſich in 
der Trinke der Rekrut Wilhelm Wirth 
vom Inf. Regt. No. 14. Der junge 
Mann war Elektrotechniker und hat 

ſeinem Vater vor Ausführung derThat 
mitgetheilt, daß er das militaͤriſche Le⸗ 
ben nicht ertragen könne. — Arbeiter 
Julius Arndt, Trinkeſtraße 4, wurde 
mit einer ſchweren Schädelverletzung 
auf der Straße aufgefunden. Er iſt 
wahrſcheinlich überfahren worden. 

Jaſtrow. Glaſermeiſter Salo— 
mon Arndt beging mit ſeiner Ehefrau 
die goldene Hochzeit. 

Liskau. Rittergutsbeſitzer Cas— 
pari hierſelbſt, welcher dem Kreisaus⸗ 
ſchuß und dem Kreistage ſeit dem Be: 

ſtehen des Kreiſes Tuchel angehörte, iſt 
geſtorben. 

Löbau. Bei den Stadtverordne⸗ 
tenwahlen wurden die bisherigen 
Stadtverordneten Badt, Danielowski 
und Fonrobert, Direktor Hache und 
Dr. Rzepnikowski wieder- und Dr. 
Lamparski neugewählt. 

Marienburg. Seminar-Ober⸗ 
lehrer Lindner wurde zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor ernannt. — Beim Entgleifen 
eines Zuges nach Lieſſau wurde der 
Heizer Schmiedel von hier getödet. 

Neuteich. Als Stadtverordnete 
wurden gewählt: Kaufmann F. Ruhm, 
Kaufmann J. Jacoby, Kaufmann 
Beichardt und Ackerbürger Gehrmann. 
Frovinz Pommern. 


Stettin. Unfer früherer Bür- 


germeilter, Geheimer Regierungsrath 


= GSiefebrecht, ift im Alter von 73 Jah: 
"zen geftorben. — Kaufmann Simon 


Lewin, Gr. Wollweberjtraße 22, mel- 
deie Conkurs an. 
Greifswald. Der Doppelmör- 
der Tehnom, ber als der muthmaßliche 
drber ber bei Baabe tobt und ber- 


ftümmelt aufaefundenen beiden ſechs⸗ 
und adtjährigen Söhne des Yubr- 


manns Grabbert bier inhaftirt gehals 
t wurde, ift nad O&nabrüd trans 

t iworben, wo ebenfalls in einer 
affaire eine Vorunterfuhung ger 

no ct wir EN“ — 


Großgluſchen. Hier brannte 
die Brennerei des Rittergutsbeſitzers 
Heinemann vollſtändig nieder. 

Sminemünde. Sellner SHer- 
mann Schmidt von bier wurde wegen 
Untreue und Unterfhhlagung zu 5 Mo- 
naten Gefängniß veruriheilt. 

MWaldon. Arbeiter Johann Po- 
reh wird wegen Diebjtahls ftedbrieflich 
verfolgt. 

Zrovinz Schleswig: Sbolftein. 

gangenfelde. 
rich von Ahnen und Frau feierten ihre 
goldene Hochzeit. 

Lägerdorf. Das 6jährige Kind 
des Bierperlegerd Schröder fiel in ei- 
nem mit fiedendem Wafler gefüllten 
Keifel und erlag den VBerbrülungen. 

Neumünfter Durd einen Sturz 
bon der Haudtreppe verunglüdte die 
T2jährige Ehefrau Techtmeyer To 
Ichwer, daß fie geftorben ift. — In die 
Stadtverorbneten-Berfammlung murs 
den entjandt: Bädermeifter Stechel, 
Korbmacermftr. Winkler und Kauf: 
mann Delf2. 

Nienborftel. Auf dem Gehöft 
bes Müllers Jacobs entitand Teuer, 
modburd Scheune und Einfahrt einge= 
äfchert wurden. 

Oldenborſtel. Infolge unvor— 
ſichtigen Umgehens mit Licht gerieth 
die Scheune der Witiwe Horns in 
Brand und wurde ein Raub der Flames 
men. 

Trent. Der von bier gebürtige 
Bahnarbeiter Dietrich Hinrichien, wel- 
cher jeit einiger Zeit fräntelte, wurde 
auf Raftorfer Gebiet in einem Graben 
todt aufgefunden. 

Mallsbüll. Durch Feuer wur= 
de das Gehöft des Hufners 9. Hanien 
vernichtet. 

MWandsbed. Bei der Stabtper- 
orbnetenmwahl wurden gemählt: Rentier 
Bruns, Gaftwirth Hogreve und Herr 
v. d. Buſche. 

Provinz Schlefien. 

Greiffenberg. Maurerpolier 
%. Bachmann feierte mit feiner Yrau 
die goldene Hochzeit. Beide Eheleute 
ftehen im Alter von 76 Xahren. 

Greulid. Maurer Wilhelm 
Meintnecht ftürzte bei der Rüdtehr von 
der Arbeit in feiner Wohnung bon der 
Treppe und erlitt einen Schädel— 
bruch. 

Haynau. Ueber das Vermögen 
des Spediteurs Paul Kniſpel iſt das 
Conkursverfahren eröffnet worden. 
Als Conkursverwalter wurde Kauf— 
mann Eduard Krämer beſtellt. — 
Erſchoſſen hat ſich der Lederfabrikant 
Johann Neuberger, welcher im Früh— 
jahr dieſes Jahres nach hier kam, um 
in dem früher Wirbel'ſchen, Etabliſſe— 
ment ein Chromlederwerk zu errich— 
ten. Sein Vorhaben gelang nicht, 
anſcheinend wegen ungenügender 
Mittel. Er hatte deshalb ſchon ſeit 
längerer Zeit mit Nahrungsſorgen zu 
kämpfen. 


Händler Heinz | ill. 


| 


Bonniagpoft, 
machten, fahen fie ihre Mutter an der 
Zhürflinfe hängen. Die frau hatte 
en Erhängen ihrem Leben ein Ziel 
geſetzt. 
Burgdorf. Juͤ Dachtmiſſen 
brannte die Scheune des Hofbeſitzers 
Hoppe nieder. Als der Brandſtiftung 
verdächtig wurde der Dienſtknecht Emil 
Domke in Haft genommen, der vor e⸗i⸗ 
niger Zeit von Hoppe nach einem 
Wortwechſel plötzlich entlaſſen worden 


Lingen. Im benachbarten Bac— 

cum iſt Paſtor Hunfeld im 66. Le— 

Be nach kurzer Krankheit geftor- 
en. 

Neunhbau3 Durh Sturz aus 
der offenen Bodenlufe zog ſich der 
Knecht Qufs des Kolonen Alderink in 
Bimolten fo jehwere Verlegungen zu, 
baß er bald darauf verjtarb. 

Norden. Der Königliche Steuer: 
fefretär Kikifch wurde auf dem Land- 
rathsamte von einem Geyirnichlage ge: 
troffen und verjchied bald darauf in 
jeiner Wohnung. 

Yrovinz Weltfalen. 


Münjter. Geitorben it hier Lan- 
besbaurath Lengeling. — Zwei Ber: 
brecher, der frühere Bäckergejelle Wil: 
helm Oberitraß und der Bädergejelle 
Georg Thiemann, bon denen der eritere 
wegen Mordes zu lebenslänglicher 
Zudthausftrafe, der zmeite megen 
[hmwerer Diebftähle zu vier Xahren 
Zudthaus verurtheilt waren, find aus 
der biefigen Strafanjtalt entwichen. 

Bohum. Der Bergmann Bern 
hard Müller jtürzte auf der Zeche Hi- 
bernia neun Meter tief in ven Schacht 
und wurde als Leiche gräßlich verjtüm- 
melt. — Die biefige Oberrealſchule 
feierte unter großartiger Betheiligung 
der Bürgerſchaft ihr 50jähriges Veſte— 
hen. Die Anſtalt trat im Jahre 1851 
als Gewerbeſchule ins Leben und wur— 
de nach mancherlei Wandlungen im 
Jahre 1892 zu einer Oberrealſchule er— 
hoben. 

Herne Die 
Bohum verurtheilte 


Straffammer zu 


vHcago, zonntng, den 1%. Januar 1907, 


| 
| 


| 
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den Bergmann | 
SofefOrtmann von hier wegen beitiali= | 


! 


Icher Mikhandlungen feiner frau und | 
jeiner Stieffinder zu drei Jahren Ge: | 
ı aus Zechnig wegen Betrugs zu einem 


fängniß. 
Möſe. Bei den 
ſtandswahlen erhielten die 


Gemeindevor⸗ 
Herren 


Berenzmeier und Schröder die Majori- | 


tät. 

Dberfirhen. Lehrerin Fräu- 
jährige Thätigfeit an unjerer Schule 
zurüd. 

Rbbeinproviriz. 

Köln. Kaufmann Jean Marie 
Heimann, Seniorchef der weltbekann— 
ten Eau de Cologne-Firma Jean Ma— 
ria Farina gegenüber dem Jülichs— 
Platz und langjähriger Vorſitzender 
des Kölniſchen Kunſtvereins, iſt nach 
längerem Leiden verſchieden. 


Braunſchwieg. 
putzer Pape, 60 Jahre alt, wurde auf 
dem Bahnhofe von einer Lokomotive 
erfaßt; der linfe Fuß ift ihm völlig ab: 
getrennt morbden. 

Broiftedt. Kantor Tyerd. Ul.- 
mann ift im Alter von 66 Jahren per= 
ftorben. Seit 1875 war er hier als er= 
fter Lehrer thätig. 

Detmold. Yabritant Louis Lenk 
meldete Confurs an. 

Denftorf. Dur unvorſichtiges 
Umgeben mit einem Teichin brachte fich 
der Dienftinecht Dito Heſſe eineSchrot- 
ladung in den linfen fzuß bei. 

Güften. Ueber das Vermögen der 
Steinmesfirma Almine Sperling mur= 
de der Sonkurs verhängt. _ 

Mehna. Dr. med. Odtar Schä- 
fer jtarb im Alter von 36 Nahren. 

Meiningen Geheimrath v. 
MWeiß, Gründer der bieiigen Kamm 
garnspinnerei, ift im Alter von S9 
Sahren geitsıhen. Er rief für feine 
Arbeiter viele Stiftungen ind Leben. 

Mühlenbera. WMWaldarbeiter 
Beder wurde beim Holzfällen dur 
eine niederftürzende Buche getödtet. 

Ponik. Das Wohnhaus des 
Gärtners Schilling it abgebrannt. 

Badha. Fuhrmann Hilke ftürzte 
beim Herunterfahren bon einer Anhöhe 
bom Wagen und murde fchwer ver- 
lebt. 

MWolfenb üttel,. Bei einem zivi- 
Ichen den Kirhitraße 11 wohnhaften 
Arbeitern Lorenz Schleif und Johann 
Schmwoboda ausgebrodenen Streit 
wurde Schleif durch Meſſerſtiche am 
Kopfe ſchwer verletzt. 

Sachlen. 

Dresden. Der Stadt Dresden 
ſind wieder Vermächtniſſe im Betrage 
von 948,000 M. zugefallen, darunter 
das Vermögen der Frau Hauptmann 
v. Witzleben in der Höhe von 200,000 
M. ein Vermächtniß des Rentners Al— 
bert Jordan in der Höhe von 250,000 
M. und das Vermögen der Braumei— 
ſters-Wittwe Pauline Engler mit über 
350,000 M. Die Stiftungen kommen 
durchweg wohlthätigen Zwecken zugu— 
te. — Das Landgericht verurtheilte den 
Reiſenden Friedrich Guſtav Kuhfuß 


Jahre, den Tiſchler Ernſt Beyer wegen 
Diebſtahls zu 14 Jahren, den Reiſen— 
den Ernſt Johann Gehrhardt wegen 
Unterſchlagung zu 14 Jahren Gefäng— 


niß und den Fabrikbeſitzer Paul Frie— 
lein Thereita Ratte blidte auf eine 25- | 
Ihung zu 1000 Marf Gelditrafe. 
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drich Hänel wegen Genußmittelverfäls 


Vltftandt. Oartenauszügler 
Emil Rolle feierte die goldene Hoch- 
zeit. 

Aue Chefrau Hahnemwald hat ich 
in einem Teiche erträntt. 

Döbeln. HOderlehrer Emmerich, 
welcher nahezu 59 Jahre lang im Dien- 
te war, trat in den Rubeftand. — 


ı Schubmachermeifter Kolefch feierte fein 


Duisburg. ‘m hiefigen®erichts= | 


K d f. Rangirer Röniſch gebä ſ nn >.% x — 
erzdborf angir ch gebäude erſchoß ſich der Kaufmann | Sriebrich Nuguft Hopfftod, Orts- und 


wurde vom Zuge überfahren und ger | Morig Meyer, nachdem er megen 

tödtet. 
Seichau. Stellenbeſitzer Spätlich 

feierte die goldene Hochzeit. | 
Steinbad. Mittme Berndt wur— 


verurtheilt war. 


Düffeldorf. Das  biefige 


— 


| Meineids zu zwei Kahren Zuchthaus | 


de in den Bergen todt aufgefunden. \n 
einem Schwermuthäanfalle hatte die 
über 70 Jahre alte Frau ihreWohnung 
verlaffen und war umbergeirrt. Frolt 
und Entfräftung haben ihrem Leben 
ein Ende gemacht. 

Provinz Polen. 


Bentjihen Pubter Neumann 
wurde vom Auge überfahren und ge- 
tödtet. 

Berafeld. In der Brettericheune 
des Befiters Winter brach Feuer aus, 
meldes au Scheune und Siallung des 
Nachbarn Frafe einäfcherte. 

Bromberg. MWachtmeifter Feige 
in der 1. E3fadron des 1. Leibhufa= 
ren-Regiments beging fein 3Ojühriges 
Militärdienit-Jubiläum. 

Schmiegel. Rektor Scholz von 
ber biefigen evangelifchen Stabdtjchule 
ift feinesAmtes vorläufig enthoben und 
gegen ihn das DisziplinarsBerfahren 
eingeleitet morben. - 

Schneidemühl, Tifchler Eduard 
MWanzkuhn ift in der Dunfelheit im 
Küddomfluffe ertrunten. 

Zirte An Abmefenheit feiner 
Mutter zündete der jechsjährige Sohn 
der Wittme Ddermann feiner Schmwes 
jter, ohne daß diefe e8 bemerkte, die 
Kleider an. An den erlittenen Brand 
mwunden jtarb das Mädchen. 


Provinz Sachlen. 

Halle. Lederfabritant Höhn von 
bier wurde auf der Station Nauen- 
dorf vom Zuge überfahren und getöd- 
tet. — Kanzleirath Blandenburg von 
der hiefigen Staatsanwaltſchaft fei— 
erte jein goldenes Amtsjubiläum. 

Hettfjtedt. Hüttenmaurer Aul. 
Sufrom erfticte an giftigen Gafen, die 
fih in einemAlbzuasfanal angefammelt 
hatten, deflen eine Seite er zugemauert 
hatte. 

Shönebed. Beim Neubau von 
Geleifen wurden die Arbeiter Rohde 
und Mille von einer Zofomotive über- 
fahren und jehwer verlegt. 

Tagemwerben Maurer R. 
Pöhland von hier jtürzte vom Neubau 
des Lehrerinnenjeminars in Drohfig 
und blieb tobt liegen. 

Ummendorf. Altſitzer Chris 
ſtoph Looff feierte die goldene Hoch— 
zeit. 

Winterfeld. Der 77jährige le— 
dige Arbeiter Johann Frei beging ſein 
60jähriges Dienſtjubiläum bei der 
Gaſtwirth Schulzeſchen Familie. 

Wittenberg. Bei der Stadtver⸗ 
ordnetenwahl wurden Maurermeiſter 
Bethke, Kaufmann Geriſcher, Gemüſe⸗ 
gärtner Schilhauer 2, Kunſtgärtner M. 
Sichler, Wurſtfabrikant Karl Fiſcher, 
Rechtsanwalt Levin und Oberlehrer 
Dr. Schwarze gewählt. 

IJIrovinz Sannover. 

Hannover. Hier wurde der Lei— 
ter der „Internationalen Rechercheur- 
Affociation”, Namens Hübufh, unter 
dem Verdachte, Betrügereien und Un- 
terfcehlagungen begangen zu haben, vet= 


‚haftet. — Die Ehefrau des Dienft- 


manns Kühn, Gartenftraße, beging 
Selbftmord. AL die beiden unmündi- 
gen Kinder der Frau am-Morgen er- 


Schmwurgericht verurtheilte den Poli— 
zeifergeanten Heinrich Kern aus Op- 
laden wegen Meineids, begangen vor 
ver hieligen Straffammer, zu 15 Mo= 
naten Gefänanik. 

Koblenz. Der Geh. Juftizrath 
Yilcel beging den 60. Jahrestag fei- 
nes Eintritt3 in den Staatsdienft. 
Krefeld. Hier verftarb der Stadt- 
baurath Burkart, der länger als ein 
Menichenalter im Dienfte der Stadt 
gewirtt hat und bereit3 vor bier 
„Ssahren das Jubiläum feiner 50jähri- 


ı gen Thütigfeit begehen fonnte. 


Traben. Act Gutsgebäude, da- 
runter das Hotel Claus Feiit, find nie= 
dergebrannt. 

Trier. Zu Stabtverordneten wur— 
den in der zmweiten Klaſſe gemählt: 
Brauereibefiter Caspary, Gaſtwirth 
Kiesgen und Kaufmann Ladner. — 
Rechnunasrath Diterbein vom hiefigen 
Landgericht beging fein 5Ojähriaes 
Dienjtjubilaum. 

Wald. Mrbeiter Kron aus der 
Gräfratherftraße wurde in der Eichen 
rücher’fschen Schleiferei lebensgefähr- 
lich verlebt. \ 

Provinz Seffen: Naffau. 

Kaffel. Das Voritandamitalieb 
der im Confurs befindlichen hieſigen 
TIrebertrodengejelichaft, DireftorBol- 
mann, ift in Hannover, wohin er fürz- 
lich verzogen war, verhaftet worden. — 
Ein um das biefige Schulmejen ver= 
dienter Lehrer, Guitao, 
beritorben. 

Sranftfurt. Wlerander Barthel, 
der jugendlicheyeld des hieligen Schäu- 
fpielhaufes, ift einem Leberleiden erle= 
gen. Rangirer Georg Kolb aus 
Langen fiel im hiejigen Güterbahnhofe 
vom Wagen und erlitt eine jchmwere 
Schädelverlegung. 

Fulda Die Stadtverordneten 
haben einjtimmig den bisherigen Dber= 
bürgermeifter Doctor Antoni auf meis 
tere zwölf Jahre wiedergewählt, 

Hanau. Der S3jährige Baron bon 
Deines, der Vater des Generald von 
Deines, ift hier geftorben. — Der un- 
ter Mitnahme von 12,000 Mart Kaf- 
fengeldern am 7. Detober geflüchtete 
Offenbacher Sparkaſſenrechner Maier 
wurde von Amerika zurückkommend, in 
Antwerpen verhaftet. 

Hünfeld. Bei der Erſatzwahl 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe im 
hieſigen Wahlkreiſe wurde der Candi— 
dat des Centrums, Forſtrath Kaute, 
wiedergewählt. 

Lohra. Lehrer Albrecht beging 
den Tag, an welchem er vor 50 Jahren 
in den Schuldienſt eintrat. 

Marburg. Die Straffammer 
perurtheilte den Maurer Milhelm 
Sclid wegen Einbruchbiebftahls zu 14 
Jahren Gefänaniß. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Apoldt. Ueber die Wollmaaren- 
fabrif von Hermann Seiß wurde der 
Eontur3 verhängt. 

Blantenburg. Nad fünfjähri- 
ger Thätigkeit hierfelbft als Lehrer ver 
eriten Bürgerfchule ift der Candidat 
Pülm zum’ Baftor in Wieda ernannt 
worden. / —— 


| 
| 


I 
l 


| 


I 


| 


50jähriges Meiſterjubiläum. 
Eckartsberg. Getreidehändler 


Friedensrichter hierſelbſt, beging ſein 
goldenes Ehe-Jubiläum. 

Falkenſtein. Bäckergeſelle Heß 
ſchoß auf ſeine Geliebte, die Fädlerin 
Meinel, und verletzte ſie ſchwer. So— 
dann brachte er ſich durch zwei Schüſſe 
ſchwere Verletzungen an Kopf und 
Bruſt bei. 

Krimmitfhau. Ueber das 
Vermögen des Maſchinenfabrikanten 
Ernſt Emil Zſchocke wurde der Con— 
kurs verhängt. — Baumeiſter Auguſt 
Albin Schwalbe wurde als Leiche aus 
dem Sahnteich gezogen. 

Leipzig. Der in Conkurs gera— 
thene Bankier Paul Richard Blembel 
iſt unter Mitnahme von über 100,000 
Mk. flüchtig geworden. — Firma 
Theodor Rößner, Grimmaiſcheſtraße 
19, und das Bankgeſchäft von Blembel 
u. Co., Neumarkt 18, meldeten Con— 
kurs an. 

Lichtenſtein-Callenberg. 
Kantor Fiſcher wurde während des 
Gottesdienſtes von der Genickſtarre be— 
fallen. 

Mittweida. Bürgermeiſter 
Freyer wurde von den ſtädtiſchen Col— 
legien einſtimmig auf Lebenszeit ge— 
wählt. 

Noſſen. Paſtor Kleinpaul feierte 
die goldene Hochzeit. Privatier 
Weiße, früher Bäckermeiſter, beging 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 

Stenn. Handarbeiter Krauß 
ſtürzte ſich in einen Steinbruch und 
war ſofort todt. 

Zittau. Die Frau des Stellma— 
chermeiſters Otto Britſche ließ ſich 


Adolf Berg, HE | ne überfahren und wurde ge= 


Keflen:Parmfladt. 


Darmitadt Bon einem Unfall 
ift die Hoffängerin Fräulein Ullmann 
betroffen worden. AIl3 diejelbe nad ei- 
ner Klavierprobe nah Haufe geben 
wollte, jtürzte jie in der Bleichitraße To 
unglüdlich zur Erde, daß fie den Arın 
brad). 

Bingen. Die Fahrtad- und Waf— 
tenhandlung von Nikola Brüc meldete 
Confurs an. 

Dudenbofen. Wegen grundlo- 
fer Verdächtigung des Diebjtahls hat 
fich der in einer Offenbacher Druderei 
beichäftiate 17jähr. Sohn des hieligen 
Schreiner Mahr erhängt. 

Erbad. Bürgermeiiter Stegmül- 
ler murbe mit 294 von 295 abgegebe= 
nen Stimmen wiedergewählt. 

Eich. Bei der Wahl eines Beige- 
ordneten befchäftigte unfere Gemeinde 
ven bisherigen Beigeorbneten Gilbert 
neuerdings in diefem Amte. 

Gießen Geh. Mebdizinalrath, 
Profeffor Dr. Hermann Löhlein, Di: 
teftor unjerer Frauenklinik, erlitt ei= 
nen Schlaganfall und verftarb. 

Heppenheim. Mehnhaus, Scheu: 
er, Mühle und Mafchinenhaus des 
Möbelfabrilanten Seit jind abae= 
brannt. 

Kirch «Brombad. Zum Bür- 
germeifter mählte unfere Gemeinde den 
Sohn des bisherigen Bürgermeifter 
Meifinger. 

Bavern. 

Münden. Commerzienrath’ Mar 
Kuftermann ift in feiner Billa in 
ZTuging im Alter von 76 Jahren ge- 
ftorben. — Das Anmeien des Bürger- 


Wahrſcheinlich liegt 
vor. — Der Wagenputzer Kreuzer ge⸗ 
rieth unter einen Rangirzug und 
wurde getödtet. 

AUfhaffenburg. Dem 52%ahre 
alten Stationsgehilfen Johannes 
Braun dahier wurden beim Ueber— 
ſchreiten der Geleiſe auf dem hieſigen 


Bahnhofe beide Beine oberhalb des 


Kniees abgefahren. An ſeinem Auf— 
kommen wird gezweifelt. 

Bambera. Nm Teufeldgraben 
wurde die Leiche des Zimmermeijters 
Kollerer aefunden. Das Gerücht, 
Kollerer ei erichlagen worden, murbe 
durch die ärztliche Lnterfuhung mi- 
verlegt, die einen Schlaganfall ala 
Todesurſache ergab. 

Buttenheim. Nachts murbde 
neuerdings verfucht, im Anmeien des 
Defonomen Günther Feuer zu legen. 
Nur der Wachfamteit der Nachtwache 
war eS zu verdanten, daß der Brand 
noh im Entjtehen gelöfcht werden 
fonnte. 

Hoch ſtädt. Hier murde der 
Bauer Englmeier von Friefing von 
zwei Strolchen überfallen, derart ge- 
Ichlagen, daß er bemwußtlos Tiegen 
blieb, und feiner Baarichaft von 12 
Markt beraubt. Er lieat hoffnungs- 
los darnieder. 

Kronach. Die Korbmachersfrau 
Schmuck, welche im Verdachte eines 
Kindsmordes ſtand, hat ſich im Mühl— 
bache ertränkt. 

Lichtenfels. Der ſeit einigen 
Wochen abgängige Gutsverwalter 
Schmid in Haubnida wurde im Walde 
erhängt aufgefunden. Bei dem Un— 

chen waren kurz vor ſeinemVer— 
ſchwinden öfter Spuren von Trübſinn 
bemerkt worden. 

Neuburga. D. Die Mühle und 
Schneidſäge von Xaver Grünwald 
brannte ſammt den Vorräthen nieder. 
Der in der Mühle ſchlafende 24jäh— 
tige Sohn des Beſitzers konnte ſich nur 
mehr durch das Fenſter retten. Der 
Schaden wird auf rund 30,000 Mark 
geſchätzt. 

dürnberg. Von der Lokomo— 
tive erfaßt wurde der Telegraphenar— 


beiter Stader beim Ueberfchreiten ber | 


Seleife des Centralbahnhofes. 
Regensburg. Director der 
Holzinduftrie-, Baagerei- und Tief- 
bau = Xctiengefelihaft in NRegens- 
burg, Karl Mlerander, der nach Unter: 
Ihlagungen und MWecjelfälfhung 
flüchtig wurde, ift in Frankfurt a. M. 
verhaftet worden. Die unterfchlagene 
Summe beiräat 84,000 Mart. 
Rojenheim. Dem Wagenmwär- 
ter Schmud von hier wurde in ter 
Station Weſterham bei einem Ran= 
girmandver ein Fuß abgefahren. 
Sulzbad. Geftorben ift der £. 
Mrirfäarzt, Medizinalrath Dr. Peter 


Walter. 
Württemberg. 

Stuttgart. Edward Mech: 
ler, ein befanntes Mitglied des gegen— 
wärtigen ſchwäbiſchen Dichterkreiſes 
und langjähriger Angehöriger der 
Künſtlergeſellſchaft „Bergwerk“, iſt 
geſtorben. Neben Balladen und ge— 
müthsfreier Lyrik pflegte er das Ge— 
biet des Humors und der Trabeſtie, 
worin er, der geborene Schwabe, mit 
Glück den oberbayeriſchen Dialekt an— 
wandte. — Auf Antrag der Staats— 
anwaltſchaft wurde der Colporteur 
Eugen Winkler aus Altbach bei Eß— 
lingen, der dringend verdächtig iſt, die 
hierſelbſt mit durchſchnittenem Halſe 
aufgefundene Babette Wirth ermordet 
zu haben, verhaftet. 

Calw. Der Goldarbeiter Johan— 
nes Laible von Liebenzell wurde unter 
dem Verdachte, vom Jahre 1898 bis 
Oktober 1901 in Liebenzell neun 
Brände vorſätzlich gelegt zu haben, 
verhaftet. Die Gemeinde Liebenzell 
ſetzt 200 Mart, die Gebäudebrandver— 
ſicherungsanſtalt 400 Mark als Be— 
lohnung für Anhaltspuntte zurlleber- 
führung des Thäters aus. 

Ebingen. Schwer heimgeſucht 


wurde die Familie des Schmiedemei- 


ſters Joh. Schreyeck in Hartheim, in— 
dem derſelben an den Folgen einer 
Blutvergiftung geſtorben iſt. Beim 
Schmieden nämlich erhielt der junge 
fleißige Mann einen Eiſenſplitter an 
die Lippe, die erhaltene Wunde bildete 
die Urſache der Blutvergiftung. 

Ehingen. Nach nur eintägiger 
Krankheit ſtarb Oberlehrer Bärle an 
der hieſigen katholiſchen Volksſchule. 

Friedrichshafen. Der etwa 
40 Jahre alte Oekonom Erath von 
Seemoos, welcher in der Frühe zum 
Fiſchfang ausgefahren war, wurde 
todt in dem See aufgefunden. Es liegt 
ein Unglücksfall vor. 

Göppingen. In dem benach— 
barten Uhingen iſt die vollſtändig neu 
eingerihtete MolM’ihe- Sägemühle 
aänzlih niebergebrannt. Vor zimei 
Sahren murde das Anmefen ebenfalls 
durch Teuer zerftört. Man vermu= 
thet, daß beide Brände von einem und 
demfelben Branbditifter gelegt morden 
find. 

Heilbronn Während einer 
Amtsviſitation erſchoß ſich der Schult— 
heiß in Oedheim. — Durch ein Groß— 
feuer wurden dieOelfabriken von Lud— 
wig Hahn und Ferd. Hauber zum 
Theil eingeäſchert. 

Tübingen. Vor Kurzem wurde 
der ſeit dem 18. October vermißte 
Wald- und Feldſchütze Schnaidt aus 
dem benachbarten Hagelloch im Walde 
todt aufgefunden. Es ſcheint Selbſt⸗ 
mord vorzuliegen. 

Ulm. Die Stabt faufte von ber 
Militärvermaltung das Teitungsge- 
fängniß zur Herbeiführung einer di= 
reiten Verbindung durch die Bodgaffe 
zu der künftigen zweiten Donaubrüde 
Ulm = Neu Ulm. — Der Poftfchaffner 
Kohann Frid wurde von der Ulmer 
Straffammer menen 29 Vergehen der 
Unterfhlagung im Amte und Dieb- 
jtählen zu 2 Jahren Gefängnik und 
5 JahrenEhrverluft verurtheilt. Seine 
Frau und deren Mutter erhielten we— 
gen Hehlerei 3 Monate bezw. 1 Mo- 
nat Gefänaniß. 

Winnenden In Hanweiler 
fand die Wahl eines Ortsvorſtehers 
ſtatt, nachdem der bisherige Schultheiß 


Maſchinen⸗ meiſters Stumpf ift nievergebrannt. | Amt niedergelegt hatte. Won 52 abge- 
Brandſtiftung 


gebenen Stimmen erhielt Gemeinde— 
pfleger Schäfer 38. 
Baden. 


Donaueſchingen. Hauptleh— 
rer Leopold Müller beging ſein 25jäh— 
riges Ortsjubiläum. Der Stadtrath 
ließ durch Bürgermeiſter Fiſcher eine 
goldene Uhr überreichen. 
Durlach. Ueber die Firma Ge- 
| brüder Reuter wurde der Concurs er- 
| öffnet. 
| Faltenftein. Die biefigeMahl- 
mühle ift durch Teuer zeritört worden. 
Freiburg. Dr. Friedrih Wör— 
ter, Erzbifchöflicher Geiltliher Rath 
und früherer PBrofeffor der Dogmatit 
an unferer Univerfttät, ift im Wlter 
bon 82 Yahren gejtorben. 
Gernsbach. Fuhrknecht Fr. 
Hutzel wurde in der Maier'ſchen Sä— 
gemühle beim Holzabladen durch einen 
Stamm erdrückt. 


Görwihl. Am Hauſe des Metz— 


germeiſters Kaiſer iſt der Dachſtuhl 


durch Feuer zerſtört worden. 


Heddesheim. In der Scheune 


des Landwirths Gärtner brach Feuer 
aus, welchem dieſe, ſowie die angren— 
zenden Stallungen und das Wohn— 
haus zum Opfer fielen. 
Heidelberg. Fuhrmann Baier 
wurde beim Kreuzen des Bahnüber— 
gangs an der Peterskirche von einer 
Lokomotive erfaßt und ſchwer verletzt. 
Lahr. Baumeiſter H. Maurer 
wurde von dem bei ihm aus der Arbeit 
getretenen 31jährigen Taglöhner W. 
Keller auf ſeinem Werkplatz in den 
Arm geſtochen; dabei wurde ihm eine 
Ader verletzt. Keller war betrunken 
und wollte noch Lohn beanſpruchen, 
der ihm nicht mehr zuſtand. 
Mannheim. Auf dem Schul— 
wege verletzte der 11jährige A. Göbel 
den 9jährigen G. Häußermann durch 
einen Piſtolenſchuß an der rechten 
Wange unterhalb des Auges. 
Raſtatt. Malerlehrling Sem— 
mer gerieth beim Aufſpringen auf 
einen in Bewegung befindlichen Eiſen— 
bahnzug unter die Räder; er ſtarb an 
den erlittenen Verletzungen. 
Schmweigern Der 6Ojährige 
frühere Gemeinderechner Stapf wurde 
| wegen Sittlichkeitsverbrechens ver— 
| haftet. 
I Stablhof. Total niederge- 
| brannt ift der Bauernhof des Burger- 
meifters Baier. 
| Stüblinaen. 
| Fürſtenberg'ſche 


Das 


geäſchert worden. 
Ueberlingen. 
welcher in den Ruheſtand getreten iſt 


erhielt den Ehrenbürgerbrief unſerer 


Stadt. 


Walldorf. Die Eheleute Stern— 


weiler feierten ihre goldene Hochzeit. 
Walldürn. 
che Gebäude, in melchem 
mendarre untergebracht war, ift nies 
dergebrannt. 
Rbeinptafz. 


Frankenthal. Die Straf 


fammer verurtheilte den 17jährigen 


fürftliche 
Defonomiegebäude 
des Pächters Martin Bermann ift ein= 


Defan Emald, 


Das Steingehners 
eine Sas 


| 


Stallungen von 2erges wurden durch 
Teuer zerftört. 
Sireie Städte. 

Hamburg. Zmei langgejuchte 
medlenburger Pferdediebe, die hiefigen 
Jruchthändler Eggers und Prüß, find 
jegt amtlich ermittelt worden. Cagerz 
murde verhaftet. Prüß ijt flüchtig. 
Die Pferde find beichlagnahmt. 

Bremen. Senator Dr. . Bauli 
wurde vom Senat für den ausfcheiden- 
den Bürgermeiiter Schul für die 
nädhjiten drei Jahre zum Bürgermeifter 
ermählt. 

Lübed. An den Lübedamerten, 
bormals Sparfuhl u. Eo.,: fand eine 
Erplofion in Folge ver Undichtigfeit ei: 
nes Kefjels jtatt. Ein Iheil des Fa— 
brifgebäudes wurde niedergelegt. 

Schweiz. 

Bern. Baumeifter Cäfar Mofer 
wurde wegen betrügerifchen Concurſes 
zu 23 Yahren Correctionshaus, jein 
Pflegefohn zu 5 Monaten und jein 
Schwager zu 4 Monaten Corrections- 
haus verurtheilt. 

Genf. Das Schiwurgericht hat den 
früheren Dircitor des Kunitmujeums 
in Genf, Mapor, wegen Betruas und 
Unterjchlagung zu 5 Jahren Zuchthaus 
ohne Bewilligung mildernder Umftän- 
de verurtbeilt. 

Küpnact. Man arbeitet hier an 
der Gründung eines Männerchors. 

gaufanne Der muthmaßliche 
Mörder der Boitbalterstochter von 
Neyruz ift bier im der Perfon eines 
aeiwilfen Chatton, Vetter der Ermor: 
deten, 25 Jahre alt, verhaftet worden. 

MWillisau. Von PBaflanten wur: 
de auf dem Wege Getinau:-Willizau ein 
gewiſſer Brügger von Willisau erfro- 
ren aufgefunden. Derjelbe tft wahr: 
Tceinlich von der Straße adgetommen 
und in den nahen Graben gefaflen. 

Zürich. Bei einem Brande in St. 
Ssmmer fend die T5jährige Frau Du: 
care ihren Tod. — Der Süngerverein 
„Harmonie“ beging die Feier feines 
60jährigen Beſtehens. — Im Litho- 
graphiegefhäft Wiefer & Co. bier ver- 
unglüdte der 19jährige Arbeiter Ro— 
bert Rufli von Seengen auf entjeßliche 
Meile. Er wollte unter dem Preßblock 
der Prägemajchine etwas nachiehen, 
der Blod jaufte herunter und zer- 
malmte ten Kopf des Urbeiterd. — 
Der ordentliche Profeffor für allge- 
meine Botanit am eidgenöfliichen Bo- 
Iptechnitum Dr. K. E. Cramer, ift im 
70. Lebensjahre aeftorben. Er beflei- 
dete die Profeflur feit dem ahıe 
1861. 

Zug. Bei den Büraerrathänad;- 
mahlen murden ein Freilinniger und 
ein Confervativer gewählt. Der bis- 
herige Bürgerpräfident, Aretcomman= 
dant Meih, Candidat der Conferbati- 
ven, wurde nicht mehr gewählt. 

Defterreich- Argarn. 

Mien. Eheleute Johann und Ka- 
tharina Köhler feierten die goldene 
Hochzeit. Johann Köhler, Mafchinen- 
technifer, Teldgafie No. 1, am 18. Fe— 
bruar 1826, und feine Gattin, am 22. 
Tehruar 1828 geboren, erfreuen fich 
beiter Gefundheit. — Hofmufifalien- 


Fuhrmann Adolf Mattern aus Dann= | händler Guftad Leron, der Verleger von 
jtadt wegen Körperverlegung zu 8 | Johann Strauß, ift geftorken 
Monaten und den 2Ojährigen Bahn: | _Wuffig. Dur Feuer wurde die 
arbeiter Carl Volt aus Schifferftadt | Dampfmühle der Firma ®. Kraus 
wegen Jagdvergehens zu 2 Monaten | bolljtändig zerftört. Ale Mafchinen, 
Gefaͤngniß Mehl- und Getreidevorräthe ſind ein 
Harthauſen. Rekrut Franz Raub der Flammen gewor An⸗ 
Heinrich Schreiner von bier wird me: Icheinend liegt Brandſtiftung vor. 
gen Fahnenflucht ſteckbrieflich verfolgt. „Bxünn. Oberlehrer i. P. D. 
Imsweiler!: Ackerer Friedrich Brückner feierte mit ſeiner Frau Julie 
Böhmer aus Rathskirchen überfuhr die goldene Hochzeit. — Im Raufhan— 


auf unſerer Ortsſtraße den fechsjäh— del wurden der Z33jährige Schieferde— 


rigen Heinrich Paul und verlezie ihn der Raimund Sigmund, und der 36— 
gen H ch P tz ) jährige Heinrich Böhm fchmwer verlegt. 


Budapejt. Stallburiche Stefan 
Bertha verfegte feinem Herrn, dem 
Irainer Riep, mehrere Mefleritiche und 
verlegte ihn jchwer. — Die fomifche 
Alte der Orpheumgeſellſchaft, Frau 
Kathi Hornau, feierte ihr 50jähriges 
Schaufpielerjubiläum. 

Gabel. Stadtrath Vincenz Krau— 
ſe wurde zum Bürgermeiſter gewählt. 

Salzburg. Nach zweiwöchiger 


ſchwer. 
Iggelheim. Pfarrer 
der 12 Jahre dahier gewirkt hat, ver— 
ließ unſere Gemeinde, um ſeine neue 
Pfarrei in Mutterſtadt anzutreten. 
Slfaß:Jothringen. 
Uzondange Der 


zwifchen 

beim llebergang 10, von einem Eijens 

babhnzug überfahren und getödtet. 
Großblittersdorf. 


Steitz, 


73jährige 
Tagner K. Clement von hier wurde 
Azondange-Giſſelfingen, 


| 


| 


| fehwerer Krankheit verfchted eine be 


Ein | fannte und beliebte Perfünlichkeit, Herr 


einjähriges Kind des Maurers Weiß | Notar Emil Kofler, im Alter von 76 


hierjelbjt wurde mit fochendem Kaffee 
berbrüht und jtarb an den erlittenen 


Verlegungen. 
Mühlhauſen. 
Butkereit von der 10. Compagnie des 


Jahren. 
Temesvar. Der Chef des hieſi— 


gen ſtädtiſchen Gefällsamtes Leopold 


Der Sergeant Haiduſchka hat einen Selbſtmord ver— 
| übt. 
112. Inf. Regts. wurde innerhalb ver | 


Titel. Der PBerlaßer Boftkutfcher 


Kafernenmauer bemußtlos aufgefun= | Mijt Sijacafi hat den Becskereker Te— 
den und ftarb imLazareth, wohin man | egraphenauffeher Emerich Reißer aus 


ihn achracht hatte. 
| mit Civilperfonen Streit gehabt, mo= 
| bei er fehwer mifhandelt und über die 
Kajernenmauer geworfen wurde. 
Medilenburg. 
Schwan. Kaufmann C. F. Nehls 
meldete Concurs an. 


Butkereit hatte 


| 


Unporfichtigfeit mittelft eines Repetir- 
gemwehrs erjchoflen. 

Trautenau. Saufmann Leo- 
pold Lederer hat jich auf dem Friedhof 
erichoilen. 

Weinberge Schuhmiacherlehr- 
fing Karl Beran verübte Selbitmord, 


Satomw. Das Arbeiter X. Rop’s | indem er fich bon einem Zuge überfah- 


Tche Ehepaar 
Hochzeit. 
Strablendorf b. 
Lehrer Kupich Hat feine 
aus dem Schuldienit erbeten. 
Wohr ſo w. Der Kathen des 


feierte die diamantene 


ren ließ. 
Wartenberg. Seit einigen Wo— 


Schwerin. | chen ift der nervenleidende Gutäper- 
Entlafjung | — 


Joſef Frenzel von hier ver— 


hwunden. 
Zuckmantel. Steinbruch-Ar— 


Hauswirths Nevermann iſt vollſtändig beiter Karl Schönwälder wollte eine 


niedergebrannt. 


Wöbbelin. Schulze Steffen be: | 


ging fein 5Ojähriges Amtzjubiläum. 
Der Großherzog ließ fein Bild über: 
reichen. 

Ziggelmarf. An Stelle des in 
den Ruheitand getretenen Schulzen 
Mierom tft der Erbpädter Wöhlde 
zum GSchulzen ernannt morden. — 
Durch Sturz vom Boten der Scheune 
309g fich der 18jährige Sohn des Schul- 


zu. 
Oldenburg. 


Didenburg. Der Maurermei- 


I 
j 


zen MWöhlde eine Gehirnerfchütterung | 


Dynamitpatrone bei offenem Feuer er- 
märmen. 3 erfolgte eine Erplofion, 
welche die Baubde zerftörte und Schön- 
mwälber beide Hände megriß; aub an 
einem Auge wurde er fchiver verlegt. 
$Zuxemburg. 
Zuremburg. Die Trambahn= 
Geſellſchaft iſt vom Appelhof verur— 
theilt worden, dem Schloſſer Schroell 
aus der Louvignyſtraße, welcher vor 2 
Jahren überfahren und dabei ſo ver— 
wundet wurde, daß man ihm ein Bein 
amputiren mußte, 15,000 Franken 
Schadenerſatz zu zahlen. 
Wiſchau. Kutſcher Joſef Za— 


ſter Heinrich Brandes, der vor Kur⸗ chäus ſtürzte vomBocke ſeines Wagens 


zem ſeine ſilberne Hochzeit feierte, be— 


herab, gerieth unter die Räder und er— 


ging ſein 2öjähriges Meiſter-Jubi- litt einen Bruch des rechten Fußes, 


läum. 
Etz horn. Das Wohnhaus des Ar— 
beiters Johann Helms zu Etzhorn iſt 
! total niedergebrannt. Helms, welcher 
| Zurz vor dem Ausbruch des Feuers von 
der Arbeit zu Haufe fam, wurde noch 
; am felben Abend al3 der Branpftif- 
| tung dringend verdächtig verhaftet und 
nad Divenburg gebracht. 


Widmann meoen hoben Alters fein; Löninaen. Die Brauerei und 


u 
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Echternach. Der an der Waſſer⸗ 
leitung beſchäftigte Arbeiter Johann 


Amer aus Bayern fiel in jeinem Koft- 


hauſe ſo unglücklich rücklings die Trep—⸗ 
pe hinunter, daß er ſchwere Verlegun- 
gen erlitt. 

RKRedingen. Herr P. Hemmer, 
ehem. Pfarrer zu Chriſtnach, iſt hier 


nach kurzer Krankheit im Alter von 81 


Jahren geſtorben. 
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Die Mode, 


Die diesjährige Wintermode ahmt 
bie verjehiedenften Irachtenftile des 
18. und 19. Jahrhundert nad; am 
bäufigften wird noch die Grazie des 
zweiten Katjerreich& ala Mufter bebor= 
zugt. Breitſchwanz- und Aſtrachanbo— 
leros und eleganie Pelzbluſen gelten 
als beſonders chic. Zur Begrenzung 
der Boleros iſt oft ſchwarzes Sam— 
metband verwendet, das vorn unter ei⸗ 
ner Schnalle endet. Dunkle Phanta— 
ſiegürtel trägt man zu den Pelzbluſen, 
die auch aus Otterpelz gearbeitet und 
mit Chinchillarebers verziert ſind. Im 
Uebrigen bleibt es den Damen anheim⸗ 
geſtellt, ſich ſelbſt auszuwählen, was 


| 


. 


— — —,se 


breiter, ſchwarzer Taffetgürtel, der 


| den Anfaß bes hinten getheilten Schoo⸗ 


| 
| 
| 


Bes dedt. Das Schoohjädehen ift ein- 
ſchließlich des Umlegekragens amRan⸗ 
de mehrmals durchſteppt und mit Kry⸗ 
ſtallknöpfen in Goldeinfaſſung beſetzt. 
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Bonntagpon, Chicago, Sonntag, den 12. 


Nadelfabriten in Aachen. 


Während des 15. Jahrhunderts be> 
ftanden in vielen Stäbten Deuti&- 
lands Nablergilden, die hanbwertämä- 
Big die Herftellung der Nähnabdeln be- 
trieben. Damald ging bie Aachener 
Nadlergilde allmählich dazu über, ihr 

| Hanmwerk zu einem Yabritbetrieb um- 
zugeſtalten; Schleif- und Schauer— 
muͤhlen wurden errichtet, und ſchon 
Ende des 15. Jahrhunderts konnte die 
Nadlerzunft als verdrängt betrachtet 
| werben. Die Aachener Nadelinbujtrie 
ı beherrfchte damals den Weltmarft. 
Die politifche und finanzieleOhnmadht 
Deutfchlands in der zweiten Hälfte bes 
17. und in der erjten Hälfte ves 18. 


erhigt und bann burch Einmwerfen in 
Del plöglih zum Erlalten gebracht. 
Schwere, ſinnreich erdachte Maſchinen 
dienen zum Boliren der Nadeln, wobei 
der Silberglanz durch Gegeneinander⸗ 
reiben (Scheuern) der Nadeln hervor⸗ 
gerufen wird. Die gewaſchenen und 
im Trommelwerk in Sägemehl abge— 
trockneten Nadeln werden durch eine 
gleichmäßige Schüttelbewegung ge— 
zwungen, ſich in Reih und Glied ne— 
beneinander zu legen. Die Köpfe und 
Spitzen der Nadeln liegen jetzt freilich 
noch durcheinander, deshalb werden die 
flach in Reihen liegenden Nadeln mit 
einem Lineal über eine Kante vorge— 
ſchoben; die Köpfe ſind eine Idee 
ſchwerer als die Spitzen, demnach be— 


Aanuar 1902. 


Der Nicaragua⸗-Canal. 


Nach Vereinbarung des neuen Ver—⸗ 
trages zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten ſcheint der Bau 
des Nicaragua-Canals endlich ge— 
fichert zu fein. 

Der Gedanke, unter Benugung de? 
Nicaraguafeed und des Fluſſes San 
Juan einen Waſſerweg quer durch die 
Landenge von Mittel-Amerika an— 
zulegen, iſt alt. Auch Alexander von 
Humboldt hat dieſen Plan befürwor— 
tet. Nachdem im Frieden von Gua— 


deloupe-Hidalgo Californien zu den 
Vereinigten Staaten gefommen und 
dort bei der Sägemühle de3 Schiwei- 
zer3 Cutter das erjte Gold gefunden 


ber Sanal dem Lauf bed Don Yuan 
und ftößt dann etma 60 Meilen von 
Greytomn bei Eaftillo auf dieStrom: 
ſchnellen des Fluſſes. Bei einem Ge- 
fälle vor jtellenmeife 10 auf 1200 
Fuß können fie felbit bei hohem Waj- 
| ferftand nur von Kleinen Dampfern 
| befahren werden. Aus diefem Grunde 
find die Dampjfer, die den Berfehr auf 
ı dem oberen San Yuan und dem Wi- 
| caraguafee vermitteln, gezwungen, 
oberhalb der Stromfchnellen ihre La-= 


a 


15 
Verrechnet. 
1 Im 
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ihre Erſcheinung am vortheilhafteſten Jahrhunderts brachte es mit ſich, daß 


zur Geltung bringt. Unſere Mode— 
bilder ſollen dabei einigermaßen an die 
Hand gehen und werthvolle Anregun—⸗ 
gen bieten. 

Aeußerſt chiec wirkt das aus Rock, 
Taille und kurzem Ueberziehjäckchen 


beſtehende Coſtüm, Figur J1, aus erb= | 


beerfarbenem Homeſpun. Der Anzug 
iſt mit Biſenſäumchen und durchſtepp— 
ten, gleichfarbigen Taffetſtreifen ver— 
ziert. Die Biſenſäumchen ſind oben 
dem Rock und dem Serpentinevolant 
und dem apart aufgeſetzten Streifen 
auf der Mitte des Rockes eingeſteppt. 


melirte, ſchmale Seidentreſſe 


Breite, leicht ausgerundete und durch— 
ſteppte Manſchetten umgeben die nach 
unten erweiterten Aermel. 

Einfarbig blauer und gleicher weiß 
gepunkter Velvet, ſowie ſchwarz-weiß 


die Garnitur der kleidſamen Bluſen— 
taille, Figur 4, die an unſerem Origi— 


nal aus blauem Wollenſtoff zu einem 


gleichen Rock in der ſchlichten, oben 
faltenloſen Form gewählt iſt. Den 


dieſe urdeutſche Induſtrie von Eng— 


land überflügelt wurde, und daß da-⸗ 


mals die engliſche Nadelinduſtrie faſt 


den ganzen Bedarf an Nähnadeln deck— 


ergeben 


gewendet, 


und Deutſchland, hat den 


Wettbewerb mit Großbritannien auch 


auf dieſem Felde mit gutem Erfolge 


| 

| 

| 

te. Aber das Blättchen hat fie) wieber | 
aufgenommen. 


E& wird unfere Lefer interejliren, ' 


| die Herftellung der Nadel an der Hand 
| der beigegebenen Abbildungen fennen 
| zu lernen. AS Rohmaterial für- die 
| Rähnabel wird nur noch wejtfälischer 
| Stahldraht verwendet. Diejer fommt 
| in den verfchievenften Stärfen und zu 
| Ringen aufgemunden in die Yabrit, 
‚ wird bort durch Mafchinen abgeiwidelt, 

gerabe geftredt und in Stüde von dop— 
| pelter Nabellänge zerfhnitten, da bei 
ı den erften Manipulationen jtet3 zmei 


Nieten der Stednadel: 
töpfe. 
fommen die mit den Körfen nach born 
liegenden Nadeln früher daS Ueberge- 
wicht und fallen herunter, die liegen 
bleibenden Nadeln zeigen dann alle mit 


ernitlih in’® Auge. Aber England | 
legte fein Veto ein, die Vereinigten | 
Staaten muften fich fügen und wibers | 
millig jenen Clayton = Bulmer = Ber= ! 
trag, der ihnen die Hände band, 
Ichließen. Das Projett ruhte jahre- 


lang, und erft Mitte der achtziger | 


Sschre trat man ihm wieder näher. 
Die „Maritime Canal Company“ 
murde gegründet, die bon Nicaragua 


und Goftarica die Eonceffion für den | 
ı ganze Stadt Caftillo befteht aus einer 
| einzigen engen, jchmugigen und bol- 


| führen. 
| Spanier ein Zollamt an, und ein altes 


gandungsplaß in San 
Sorge. 

dung auf Hleinere Dampfer überzu- 
Sn Caftillo legten daher die 


Yort fperrt dort den Strom. Die 


| perigen Straße, durch dieje fährt eine | 


| von Maulthieren aezogene Straßen 
bahn, die die Waaren von dem unteren 
Landungsplaß nach dem oberen beför- 
dert, wenn die Stromfchnellen desSan 
Suar nicht paffirbar find. 
Nah Durhquerung des Nicaragua 
3 tritt der Canal bei Sarı Jorge in 
niedrige Gebirge ein, das 


ben | 


getarianer geworden. Whnungslos 
fommt ein guter Freund zu Befuch und 
muß nun, troß jeiner faueren Miene, 
bei Tifh Waffer mittrinten. 

Plöglih fallt ihm ein, wie er viel- 
feicht doch zu jeinem gewohnten Wein 
fommen fünne. 

„Hört“, jagt er, „heute ift mein Ge- 
burtstag — den müffen wir mit einem 
Iropfen feiern!“ 

„Selbſtverſtändlich“, erwidert ber 
Hausherr. „Eine ſolche Gelegenheit 
laſſen wir nicht vorüber gehen! ... 
Kinder, wir trinken auf das Wohl un— 
ſers lieben Gaſtes — eine Flaſche — 
Selterswaſſer!“ 


— — — — 


Zuvorkommend. 


| 
morden mar, fahte man den Plan ii £ ER E 
| 


glatten Velvet hat man zu ber Strei- mit den Kopfenden zujammenftoßende 
fenverzierung veriwendei und im Za— 

denmufter mit weißer Seide burd;- 

iteppt, während der aepunftete Velvet 


| ben Spiben nach vorn. E3 folgen nod) 
| die Manipulationen Bläuen, Drillen, 
 Cuden, Zählen, Brieffalten und Ett- 
| fettiren. in der Nadelinduftrie ift die 


e bom Stillen Dean fheidet. Der | 
ee beſitzt eine ganz anſehnlicheGröße. 
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Den unteren Wbichluß der oberen 
Säuntchengruppe, fowie den Anjat des 
mitileren Streifen, jomwie des Ser- 
pentinevolant3 deden Taffetſtreifen. 
Die Tafche befindet fich im Futterrod, 
auf dem der Dberrod Iofe ruft. Un 
der hinten glatt überfpannten Taille 
feßen jih die Säumchen miederartig 
fort. PVieredig ausgefchnitten tritt die 
Taille, vorn mit einer gejtictten Sei— 
denbordüre befett, breit übereinander 
und ift am Ausschnitt mit einer gro-= 
ben Iaffetfchleife garnirt, Ein Laß 
nebjt Stehfragen aus meiher Seide 
mit Guipüreauflage füllt den WAus- 
Tchnitt, ven ein hinten ediger Schulter- 
fragen aus Taffet umrandet. Der 


| 


| 


| 


Taffet ift in fchmale, am Rande zu ei- | 


ner Frilur ausfpringende Säumden 
genäht; den Kragen begrenzt ein mit 


’ 
! 


einer Hohlnaht gegengejetter, Doppel: | 


ter Iaffetitreifen. 
arrangirter Taffet ergiebt auch die 
breiten, oben eine Bade bildenden 
Manichetten der zum Theil in Bifen- 
ſäumchen genähten Aermel. Ein links— 
ſeitig geſchloſſener, durchſteppter, vorn 


ſich zuſpitzender Taffetgürtel begrenzt | theifweife den vorderen Rand der Blu: | 
Tentaille und feten Sich hinten fragen= | 


die Taille. 


an ber vorn edig auggejchnittenen, hin= 
ten glatt überfpannten Taille einen 
Einjab bildet; diefer wird an der ei= 
nen Seite der vorn geichloffenen Fut— 
tertailfe übergehaft. Den Vorderthei- 
len ift außerdem je ein Stoffitreifen 
aufgefteppt, der fich Tcheinbar auf dem 
Rod fortjegt. Der hohe Stehfragen 
bejteht aus einem mit Stepperei ber= 
zierten und mit Ireffe abgegrenzten 
Velvetftreifen, deffen übertretende vor= 
dere Patte unter Golbfnöpfen ge— 
Ichloffen wird. Durchfteppte Welvet- 
jtreifen und Treffe jchmüden auch 


Sn gleicher Meife | - 


artig fort. In der Mitte, zmifchen 


| ringe, dur) die blaues Sammetband 


| 


mit zierlien Ringen 


Puffen aus gepunftetem Velvet, der 


| auch den Gürtel ergibt, find den Blus 


jenärmeln eingefügt, deren Manfchet- 


| 
| 








. . Naodtiſche 
kreuzweiſe geleitet wird, deſſen Enden Nadufc,afte 


abſchließen. 


Arbeitstheilung derart darchgeführt, 


= daß eine-gute Aachener Nähnadel bis 


Shleifender Spiken. 


Nadeln gleichzeitig verarbeitet werben. 
Die Elafticität des Stahlvrahtes läßt 


| ein Gerabeftreden auf faltem Wege 
| nicht gu, deshalb werden bieje Doppel- 


nabelfchafte ausgeglüht und in glühen- 
dem Zuftande durch Walzen gerade ge= 
ſtreckt. 


Die gerade geftredten Schafte merz | 
| den an beiden Enden jpit gejchliffen. 


Die Shleifarbeit war no vor 50 
Jahren in doppelter Hinficht Tebenäge- 
fährlih, denn erfteng mußten Die 


| zu ihrer Verpadung 48 Hände durd- 


läuft. 
Sit die Nähnadelinduftrie gezimun- 


' gen, ihre Ueberlegenheit in täglichem 
ſchweren Kampf 


| gegen England zu 
| vertheidigen, fo tit die Stahlitednadel- 
ı Ssndujtrie günstiger daran, meil außer: 
' halb Wachen: feine nennenswerthe 
| Eoncurreng beiteht. Die Herftellung 
der Gtahljtednadeln mit Eifentopf 
wird heute noch in der gleichen Weife 
betrieben wie vor 300 Jahren. Zuerit 
| werben aus Eifendraht lange Spiralen 
gereunden, diefe hierauf in Stüde bon 
drei Mindungen zerfägnitten und auf 
den Nadelichaft aufgeiett, jomie dann 
‚ mit furzen Schlägen der durch den 
ı Fuß bewegten Wippen fejt und rund in 
ı Kopfform angefchlagen. Die Arbeite- 
rinnen führen mit der rechten Hand die 
Nadel unter die Wippe, mit der linfen 
Hand fäbeln fie ein, und mit dem Fuß 
regieren fie das Gemicht. 


Schleifer Unmaſſen Schleifſtaub ſchlu— 


cken, wodurch viele derſelben ſich Lun— 


genleiden zuzogen und frühzeitig ſtar— 
ben, und zweitens rotirt der Schleif-— 
ſtein mit ſo fabelhafter Geſchwindig-⸗ 
keit, daß der geringſte Fehler im Sand— 


ſtein, ein Sprung, eine Geſteinsader 
oder dergleichen, ihn auseinanderreißt 


und die Stücke mit ſolcher Wucht fort— 
ſchleudert, 
durchſchlagen werden. Dieſe Gefahren 
keunt die moderne Technik kaum noch. 

Der Schleifſtaub wird durch Exhau— 


daß die ſtärkſten Mauern 


ſtoren vollſtändig abgeſaugt, und die 
Steine laufen in ſo feſtem Panzer, daß 
durch Springen derſelben nur noch in 


HKM | Sen felteniten Fällen ein Unfall hervor— 
der Streifengarnitur, befinden ſich in 5 tot 
den Vordertheilen bronzirte Metalls | 


gerufen wird, 

Nach dem Schleifen merden in bie 
tie Augen eingeprägt. 
Hierzu merden Matrizen mit Grapi- 
rung dir vier bis acht Doppelnadeln 


| hergeftellt, zwifchen denen das Prägen 


ı ten burchiteppte Melvetftreifen mit. 


Trefienbegrenzung garniten. 


für Nähnadeln auf automatifchen 
Mege erfolgt; eine Mafchine prägt täg- 
lich etwa 60,000 Nähnateln. Bei Ma- 
Thinennadeln, deren SHerftelung viel 
foftfpieliger ift al3 die Nähnadelfabri- 


| Tation, muß das Prägen noch mit der 
| Hand gemacht werden, mobei der all: 
ı hammer durch den Fuß in Bewegung 


geſetzt wird. 


| der 
| Briefe ift eine Arbeit, die jich ebenfalls 
| nur mit der Hand machen 


Sn den vierziger Jahren des 19. 
„sahrbunderts wurde in einer Aachener 
abrif, die gleichzeitig die ältefte Dia- 
ſchinennadelfabrik des Continents iſt, 
die Glaskopfſtecknadel erfunden. In 
einem verdunkelten Raum ſitzen die Ar— 
beiterinnen vor einer Gasſtichflamme, 
in die ſie mit der linken Hand einen 
Glasſtab halten, während ſie mit der 
Rechten die Nadelſchafte dem Glaſe zu— 
führen und durch eine drehende Bewe— 
gung den geſchmolzenen Glastropfen 
zu einem runden Nadelköpfchen formen. 
Wie groß die Geſchicklichkeit der Arbei— 
terinnen iſt, erhellt daraus, daß eine 
Durchſchnittsarbeiterin täglich bis 20, 
000 Nadelköpfe liefert. Das Aufſtecken 
fertigen Stecknadeln auf Nadel— 
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läßt und 

mit breiten Zangen ausgeführt wird. 
Obgleich die Machener Nadelinduitrie 

ihren Bla auf demWeltmarkt fiegreich 


Bahn Greytomn:San Juan. 


Bau des Ganald erwarb, feine Trace 
bermeilen und feitlegen ließ und mit 
dem Bau begann, Die Gründer redh- 
neten darauf, daß unfere Bundes-Re- 
gierung die Zinsgarantie für die von 
ihr ausgegebenen Schuldicheine über: 
nehmen würde, iwie feiner Zeit bei den 
großen Ueberlandbahnen, Darin hat: 
ten fie fich verrechnet. Heute ift die 
Geſellſchaft bankerott, ihre Conceſſio— 
nen ſind verfallen, und von ihrer gan— 
zen Thätigteit auf dem Iſthmus zeu— 
gen nur die alte Locomotive „A. G. 
Menocal“ die in der Nähe von Grey— 
town verroſtet, und einige Baggerma— 
ſchinen, die in der Lagune von Grey— 
town vermodern. Das Bahnbett iſt 
wieder vollſtändig von tropifchem Ge— 
ſtrüpp überwuchert, die Schienen ſind 
vom Roſt und dieSchwellen von Amei— 
ſen zerfreſſen. 

Während ſich bis dahin unſere Re— 
gierung gegenüber dem Projekt ableh— 
nend verhalten hatte, änderte ſich dies 
nach dem ſpaniſch -amerikaniſchen 
Krieg und der Erwerbung Portoricos 
und der Philippinen. Präſident Me— 
Kinley empfahl den Canal aus com— 
merciellen und politiſchen Gründen in 
einer Botſchaft an den Congreß und 
ſandte mit deſſen Genehmigung eine 


Verlaſſene Station. 
Commiſſion nach Nicaragua, um die 
Trace des Canals nochmals zu ver— 
meſſen. Sie folgte den Spuren jener 
Geſellſchaft und wöhlte ſo ziemlich die 
gleiche Trace für den Canal. Danach 
beginnt er bei Greytown am Caraibi— 
ſchen Meer und geht durch das 
Schwemmgebiet des San Juan bis 
Voca San Carlos. Der Fluß San 
Carlos iſt ebenſo wie der Saripiqui 
ein bedeutender Nebenfluß des San 
Juan. Beide entſpringen in den Ge— 
birgen Coſtaricas und führen ihm 
Unmaſſen von Sand und Geröll zu. 
Gr verfandet daher in feinem unteren 
Lauf von‘ahr zu Jahr ftärker, fo daf 
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Umladung der Dampfer. 


dratmeilen, und von dem Austritt des 
San Juan an iſt ſeine Fläche nach 
Nordweſten zu unüberſehbar. 
ihm ragte in unmittelbarer Nähe von 
San Jorge die Inſel Puebla grande 
mit den Vulkanen Madera und Ome— 
tepec auf; der letztere erreicht eine Höhe 
von 5000 Fuß über dem Waſſerſpie— 
gel. Der für den Canal auserſehene 
Paß zwiſchen dem Südweſtufer des 
Sees und dem Ocean liegt nur acht 
Meter über demSee, iſt alſo mit Leich— 
tigkeit zu durchſtechen. Die Geſammt— 
länge des Canals von Ocean zu 
Ocean beträgt rund 200 Meilen. Man 
berechnet die Durchfahrtszeit auf 44 
Stunden. Nach dem Bericht 


beim Bau des Panama-Canals im 
Kulebragebirge. 
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Eine Eſſe aus Holz. 


det ſich auf den Hütlenwerken der Com— 
pania Minera zu Penoles in Mexiko. 
Dieſelbe iſt hoch und vollkommen aus 
Holz hergeſtellt. In den weitausge— 
dehnten Walddiſtrikten Mexikes iſt das 
Holz ein billiges und allgemein ver— 
wendetes Vaumaterial, während Bau— 
ſteine, insbeſondere Ziegelſteine, wie ſie 
zum Bau von Eſſen ſonſt verwendet 
werden, nur ſchwer zu beſchaffen ſind. 
Da eine Berechnung ergab, daß eine 
Eſſe aus Ziegeliteinen $40,000 gefoitet 
hätte, während die in unferer WXbdil- 
dung dargeftellte Holzefle fi; nur auf 
$10,000 Zaufoften ftellte, jo beſchloß 
die obengenannte Compagnie, den®er: 
Jud zu wagen und zum erftenmal Hol; 
zum Bau ihrer Eife zu berivenden. 
Dielelbe beiteht durchweg aus Fußbo- 
benbohlen von vieredigem Querfchnitt. 
Im Innern ift fie, um ein YUnbrennen 
zu vermeiden, mit eifernen Bändern 
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„ber, Paula, Du fiehft fo betrübt 
aus, und bilt doch faum vier Wochen 
verheirathet!“ 

„Ach Emmy — dieſe Enttäuſchung! 
Ich hatte meinen Mann beſtürmt, mir 


einen neuen Hut zu kaufen, und wollte 


Seine Waſſerfläche bedeckt 2000 Qua- 


mich eben anſchicken, ohnmächtig zu 


werden, da, denk' Dir nur! — fällt er 
in Ohnmacht!“ 


Aus! 


det | 
Commiifion jtößt man nirgends auf! 
große techniihe Schwierigkeiten, wie 


Falſch ausgedrücdti. 


Arzt (zur kranken Bäuerin): „Ha⸗— 
ben Sie Appetit?“ 

.. . * *— 

Bäuerin: „O ja, Herr Doctor — i 


Eine höchſt eigenartige Eſſe befin— bin alleweil reecht appetitlich!“ 


ImZweifel. 


Betrunkener: „Itzt waß i net, war i 
im Wirthshaus noch gar net drinn, 
oder hab'n S' mi ſchon 'raus g'ſchmiſ⸗ 
ſen En — 


behauptet hat, führen faſt ihre ſämmt— 
lichen Fabrikate engliſche Vezeichnun— 
gen; ſelbſt bei Nähnadeln, wo deutſche 
Namen vorhanden ſind, tragen die 
Etiketten mit verſchwindenden Ausnah— 
men engliſche Inſchriften. Dies be— 
wirkt, daß die meiſten Leute im In— 


mise — — 


Anſtrengen deArbeit. 


er von größeren Dampfern nur bei 
Hochwaſſer befahren werden kann. 
Sein Delta vollends iſt ganz verſan— 
det. Aus dieſem Grunde iſt eine 

- ’ I 
Ihmalfpurige Bahn oberhalb des Iek- | 
teren bis zur Silifa = Lagune gebaut | 
worden, bon der aus ein auch für grö= | 


Ein feiner, graubrauner Grundton 
ift für den weißüderflodten Homefpun, 
aus dem das geichmadvolle Kleid, Fi- 
gur 2, bejteht, gewählt; den einfachen 
Schmud bilden durdjteppte Stoff: 





> Hüften 


ftreifen, cijelirte Metallfnöpfe und ein | 


Umlegeftagen aus fchmarzem Sam- 


met. An dem nach unten mäßig meit | 
ausfallenten Rod deden die plattenar: 
tig zugeipigten Stoffitreifen die. vor: ! 
deren Nähte und ziehen fich zweimal, | 


thei!s üfer, theilö unter die Längsftreis 
‚fen greifend, nad) hinten um den Rod, 
“ der ring&um nur gerade den Boden be= 
rührt. Ein pattenartig zugejpigter 
Stoffitreifen bedt auch die hintere 
Naht und tein bafelbit befindlichen 
Schlik. Die Tafche ift vorn unter dem 
einen Gtreifen anzubringen. Das 
enganliegende Schokjädchen ift mit ge- 
theilten Vorbertheilen gearbeitet und 
theilmeife auf den Nähten, foiwie vorn 
außerdem noch einmal mit aufgeftepp- 
ten Streifen verziert; die erften jeten 


fich zu beiden Seiten de3 mittleren | 
Knopfihluffes um die pattenartig ver- | 
längerten Borbertheil fort; ein zimeis | 


ter Streifen begrenzt ringdum ben 
Schooß. Geitlih find unterhalb ber 
pattenartig zugefpigten Streifen Kleine 
Taſchen aufgenäht. Der Umlegekta⸗ 
gen aus Sammet, welcher den mit ei⸗— 
nem weißen, pliſſirten Taffetlatz ge⸗ 
füllten Ausfchnitt umfchließt, und bie 
glatten, nad unten ermeiterten Aermel 
begrenzen ebenfalla Stoffitreifen. 
Recht neu und dic wirft Das aus 
altblauem * gearbeitete offene 
Schookjäddhen, Figur 3, zu bem ein 
einfacher Rod gewählt ift, der über ben 
eingefteppte Längsfältchen 
zeigt. Gerigpier hellblauer Velvet bil: 
Dei den 2 a 
‚Stehfrag 
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Schußmann: „. . .Sie wären nicht 
überfahren worden, wenn Sie beifer 
Act gegeben hätten!” 

Paffant:. „Ich? Das mußten doc 
Sie thun!“ 

Schumann: „Das ift doch ihre 
Sace, nicht meine!“ 

Paflant: „Aber ich jteh” doch unter 
Polizeiaufſicht!“ 


— — — 


Nicht ſo unrichtig. 


Kommerzientath (bei großer Hitze auf 
dem Zweirad ſchwitzend): Gott, nu’ 


— — 


| 


Stanzen der Matrizen. 


1 


und Nuslande annehmen, die Nadel: 
fabrikation ſei eine rein engliſche In— 
duſtrie, was durchaus nicht der Fall 


Das Durchſtechen der vorgeformten iſt. 
(geprägten) Augen der Nähnadeln er= | 


folgt ebenfall3 automatifch, und zwar 
werben die Nadelihafte in den Stech— 
mafhinen mitteld Schnedengänge auf 
eine burchbrochene Form transportirt 
und hiet fejtgelegt, während zwei von 
oben fommende Stifte dDieNugen durd)- 
ſtechen. 

Die Nadeln ſind jetzt mit Spitzen 
und Augen verſehen, hängen aber noch 
paarweiſe mit den Köpfen zuſammen, 
während an beiden Seiten des Nadel— 
kopfes und Auges ſich ein breiter, ſchar— 
fer Grat befindet, der durch das Vor— 


prägen entſtanden iſt. Um die Nadeln 
| bequemer trennen und den Grat ent- 


fernen zu können, muß eine Hilfsma= 


‚ nipulation eingefchaben werden, Durch 


und ben n |’bat mer zwei Millionen und muß Äh | 
aille It fi ein — als Maſchinenarb⸗iter.“ 


tabel zuerft. 
aleihmäkiaem Feuer bis aurRotbalutb 


die Augen einer Anzahl Doppelnadeln 
merben Drabte gezogen, die Nadeln 
alfo aufgereiht, fo daß ein Kamm ent 
ftebt. Diefe Kämme werben in ber 
Mitte übergebrochen, . die Hälften in 
eine Zange eingefpannt, worauf ber 
ganze „Griff“ gleichzeitig gegen ben 
Schleifftein gehalten wird. Mit wier 
genau abgemeflenen Bewegungen hat 
der „Kopfichleifer" Tammtliche Nadeln 
dieſes „Griffs“ mit gleichmäßig abge- 
rundeten Köpfen verſehen. \ 
Mit diefer Manipulation ift Die Na 
delform fertig, aber fie ift noch weich. 
Beim wird bie Nabel in 


| Frau. 


iſt 


„.. Kannſt Du denn ſchon 'was, 
Peter?“ 

„O ja, beten kann i'!“ 

„Run, fo bet’ einmal!” 

„Ja wenn aba fa’ Supp’n ba is!” 


— Beim Heirathöpermitt- 
ler. „Geld hat die Witte zwar nicht, 
aber e3 ift eine jehr feine, vornehme 
Sie hat fo ein gewifles Etwas 
— Heirathäcandibat: „Dann 
fie nichts für mid — ich brauce 
' „etwas Gemifies“.“ 


Bere Dampfer benußbarer Waffermweg | 





nach Grentomwn führt. Die Bahn tft | 
den Verhältniffen und dem geringen 


Fort Caſtillo. 


Verkehr entſprechend äußerſt einfach. 
Ihr Wagenpark beſteht aus einer Lo— 
comotive, einem erſt kürzlich ange— 
ſchafften Paſſagier- und einem Dutzend 
offener Güterwagen. Sie iſt ca. 6 
Meilen lang, einſpurig und hat gegen 
125,000 Dollars gekoſtet. Den Um— 
fang der vom Saripiqui mitgeführten 
Sandmaſſen feſtzuſtellen, war eine der 
Aufgaben der Vermeſſungs -Com— 
miſſion. Wie alle tropiſchen Flüſſe 
iſt der Saripiqui bei niedrigem Waſ— 
ſerſtand ein harmloſer Geſelle, aber 
einer der tropiſchen Regengüſſe ge— 
nügt, um ihn in einen reißenden 
Strom zu verwandeln, der in wenigen 
Stunden zwanzig biß fünfundzman- 
zig Fuß fteigt und dann zahllofe Rie- 
fen des Urmwaldes und colofjale Erb 
maffen mit fih führt. 

Bon Boca San Carlos an folat 
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beflagen. Da eine Holzeffe dem 
Binbdrude nicht fo viel Widerjtand zu 
leiften vermag, wie eine fteinerne, fo 
ift, um bei Sturmmetter ein Umfallen 
zu vermeiden, ber ganze Bau durch ein 
Holzgerüjt gefhügt, deffen Hauptitre- 
ben gegen die Efje geneigt und Durch 
Fundamente aus Gifendahnjchmwellen 
und berben Geftellen von Baumftäm- 
men geftüßt find. Die Effe jeldft dient 
zur Entfernung ber Rauchgaje aus 
fehzig Schmelgöfen für Erze; bieje 
Safe enthalten große Mengen von Ar- 
fen. Gegen das Anbrennen der Eile 
murben außen in Abktänden von 45 
Fuß übereinander Galerien angebradit, 
—— Löſchvorrichtungen verſehen 
ind. 


„Sag’ mir nut, Michel, warum 
fHmwiß’t Du denn jo?... Haft D’ am 
End’ g’arbeit’t?” 

„D na — aber 'n Herr Grafen hab’ 
ich 'troff’n; der bat mich ang’jproch’n,* 
und da Hab’ ich Hocbeutfh red’n 
müff’n!” 


Undantbar! 


„So ’ne Gemeinheit! Geftern hab’ 
ich den Verein gegründet — unb deut’ 
werfen j’ mid} 'nau8’ 


.r 





Um Telephon. 


Aus dem Franzöfifhen von Paul Blod. 


Al ih aus dem Klub auf bie 
Straße trät, begleitete mich Herr Ma- 
rour no eine furze Strede Weges. 
Herr Marour war ein Inmpathifcher 
älterer Herr, an dem nichts Befonberes 
zu bemerfen fchien: außer vielleicht ei- 
ner ftillen, tiefen Schwermuth, Die 
über feinem ganzen Wejen lag. 

Bor der Bojt blieb ich ftehen. 

- „Wollen Sie mich einen Augenblid 
erwarten? ch habe nur in die Nadj- 
barihaft zu telephoniren.“ 

Er zudte zufammen. Ich fah, mie 
feine Hand fi frampfhaft um ben 
Knopf jeines Stodes jhloß. 
nad einigen Minuten zurüdfebrte, 
ftand er noch immer 
Stelle; fein Geficht mar bla, 
Zippen zufammengepreßt. 


Nahivenfen reißen und begann 
gleichgiltiges Gejpräd. 

„Dies Ielephon ift doch wirklich eine 
großartige Erfindung. Wenn man an 
alle die Bequemlichkeiten denkt, Die e& 
uns verfchafft, möchte man e& faum 
mehr entbehren. a, die Wiffenfchaft 
‚bringt Segen!“ 

„Meinen Sie?" fagte Herr Marour 
bitter. „Sch bin ganz anderer Anficht. 
Sch glaube, daß die Wilfenjchaft uns 
unfere Unpolffommenheit und Ohn> 
macht nur noch fchmerzlicher empfinden 
läßt, daß fie viele unjerer Leiden ver- 
doppelt. Sie zmeifeln? ch jelbjt bin 
ein Beifpiel für meine Behauptung. 
Hören Sie, mas ich erlebt habe, und 
Sie werden mir Recht geben. ch fies 
bere no, Menn ih an bie Qualen 
denke, die mir biefer „fegensreiche 
Apparat“ verichafft hat — Qualen, 
die ich mein Xeben lang nicht vergej= 
fen fann.” 

Und nun erzählte er bie folgende Ge» 
ſchichte: 

„sch verbrachte den Herbit in Mo- 
tande, einem Kleinen Bejibthum, das 
ich in der Umgeaend von Marjeille ge 
fauft hatte. Bei mir maren meine 
Frau und mein Junge, mein lieber 
Heiner Marcel. Unjere alte Magd 
führte una die Wirthfchaft, mein Die- 
ner Peter, ein treuer und ergebener 
Menfch, hielt den Garten in Ordnung 
und berfah zu gleicher Zeit die Pflich- 
ten eine® TIihürhüters. Der brabı 
‘unge war glüdlich, als er uns beglet- 
ten durfte; feine alte Mutter wohnte 
in Marfeille, und wenn er einen halben 
Tag Urlaub ermwifchen konnte, ging er 
na) der Stadt, um ihr Gefelichaft zu 
leiften. Uinfer Zandaufenthalt war ret= 
zend. Die Flinte auf dem Rüden, 
meine beiden Hunde hinter mir, ftric) 
ich mit meiner Frau und meinem Rinde 
in der herrlichiten Einjamfeit umher. 
Nicht einmal wegen meiner Gefchäfte 
brauchte ich mich au3 meinemLandhaus 
zu entfernen; ich hatte mir eine tele 
phonifche Verbindung mit dem Zen- 
trolbreau in Marfeille anlegen laffen 
und fonnte jeben Abend von meinem 
Shlafzimmer aus meine Ungelegenhet- 
ten in Baris fontroliren. 


slüdlichen Wochen dur eine Nachricht 
sus der Hauptitadt geftört: ein großes 


Geſchäft ſtand mir in Ausficht, wenn |; 


ich mich dazu ertichloß, für einen oder 
zwei Zage perjönlich nad Paris zu 


reifen. Das Wetter mar jchön, unfer | 


Kind gefund, meine Frau beichloß alfo, 
bie furze Zeit unferer Trennung auf 
unferem Zandaut abzumarten. 

Am Abend meiner Abreife 
leihter Regen. 


fiel ein 


gen vorfuhr, fühlte ich eine unbeftimmte 


Bangigkeit; mir war zu Mutbe, als | 


wenn mir ein Unglüd beborftände. 
Meine Frau beruhigte mic: 
„Du bift ja nur zwei Nächte fort. 


Nanette Ihläft im Nebenzimmer; Bes | 
und fanın bon | 


ter bat Deine Flinte 
feiner Thorhütte aus ganz qut hören, 
wenn mir ihn rufen. Uußerdem mwa- 
chen noch die Hunde, bie feinen Frem- 
ber, in ven Garten laffen. 
uns doch wirklich nichts paſſiren!“ 


geben.. . Aber meine Frau ſchien 
meine Gedanlen zu errathen. 

„Du darfſt Dein Geſchäft nicht ver⸗ 
nachläſſigen. Du mußt für unſeren 
Sohn arbeiten; er ſoll keine Sorgen 
haben, wenn er in's Leben tritt. Und 


mir haben ja das Telephon; wir kön⸗ 
menn | 
e3 nöthig ift. Nein, wirklich: ich habe | 
Nanette und Peter find ; 


nen una jede Stunde |prechen, 


feine Angft. 
ja bei mir!” 


Sch Ichämte mich, Tchwächer zu fein, 


ala mein Weib, umarmte meine Lieben | 


und reifte ab. Ws ich nach Tchlaflofer 
Nacht in Paris ankam, war mein er⸗ 


fer Gang zum Telephon. Gobald ber 


Anſchluß hergeſtellt war, vernahm ich 


eiwas leiſe und verſchleiert, aber 
doch deutlich — die Stimme meiner 


Zuiſe. 


Salloh! Luiſe! Iſt alles in Ord⸗ 
nung? Haft Du feine Furcht gehabt?" 
* Ab — nur ein wenig. Nanette hat 
‚fich mehr geängftigt als ih. Wir find 
eıfi gegen Morgen fchlafen gegangen, 
weil... aber e3 ift ja gar fein Grund 
zur Sorge vorhanden, Liebſter! ... 
weil Nanette Schritte im Garten zu 
“ sören glaubte. Die Hunde bellten fürd)- 
terlih! Wir öffneten das yenfter und 
riefen nad) Peter. Er fam mit ber 
Flinte, ließ die Hunde los und fuchte 
überall nad, ohne irgend eiwas Ber> 
dächtiges zu bemerlen. Unſer Junge 
bat gar nichts von ber ganzen Ge: 
Site gehört. Er fchläft mie ein 
Murmelibier! Hoch! Seht ruft er! 
Sc muß zu ihm. Wbieu, Liebfter; 
wenn Du Abends eine Viertelftunbe 
"Zeit haft, ruf’ und nod) einmal an.“ 
> %ch war beunruhigt. So [ehnell ald 
möglich erledigte ich meine Gänge, aber 
8 war boch fchon ‚Abend, ala ich mwie- 
E am Selepbon ftand. ch mußte 


| dt Darum lieheſt Du mich ſo 


Als ich 


an derſelben 
ſeine 
Ich wollte 
ihn aus ſeinem offenbar ſchmerzlichen 
und verriegelt; deshalb ließ ich Dich 
ein wenig 


kam, muß es geſtohlen haben. 
iſt noch nicht zurück. . . Wenn man ihn 


Unſer Frieden wurde nach ein paar ı mit Abficht entfernt, ihn in einen Hin- 


Die Wolken hingen | 
tief, bie Bäume und die weite Ebene 
waren in Dunfel gehüllt. Als der Was | 


| zu bören... 
' Ichabt leife an den Kaloufien, ala wenn 
Da fann | Einer mit : 
| Bohrer . . ‚Gott, mein Gott! ,. 

E3 fohien mir, al3 ob ihre Stimme | 
nieht ganz fo ficher Hänge mir ihre | 
Worte. Schon mwollte ich die Reife auf- ! 


lange warten, Luife? Hoffentlich ift 


doch nichts vorgefallen?“ 

„Sp gut wie nidtd. Nur — Peter 
mußte nach Marfeille. E3 mar gegen 
Abend, wir hatten die Jaloufien fchon 
heruntergelajfen, und Nanette war da> 
bei, für Peter im Vorzimmer ein 
Bett aufzujchlagen,damit wir ung diefe 
Nacht nicht zu ängftigen brauchen, da 
fam ein Burfhe aus der Stabt und 
brachte Peter die Nachricht, daß feine 
Mutter jchwer Frank jei und ihn fehen 
wolle. Der Menjch lief glei mieder 
fort, ohne etwas Genaueres zu fagen. 
Du fannft Dir denfen, wie unglüdlid) 
der arme Peter war. ch habe darauf 
beitanden, dab er nach der Stadt geht 
und zu Wagen zurücdtommt. Er wollte 
uns durchaus nicht allein laffen, aber 
ich konnte doch nicht Die Verantwor— 
tung übernehmen, ihn zurücdzuhalten. 
Denfe nur, wenn die arme Frau ftirbi! 
... Und e8 ift ja auch nichts zu 
fürchten. ch habe alles verjchloffen 
warten. Wie geht's Dir 
denn? Was machen bie Gefchäfte?“ 

„Ad, reden wir nicht von den Ge- 
ſchäften! Du hättefi Peter nicht fortlaf- 
jen jollen! Gelbft mit einem Wagen 


; Tann er faum vor Elf zurüd fein. Ich 
| bin in 


großer Sorge. So lange ich 
einen Mann im Haufe wußte, fürchtete 
ih nichts. Aber nun — Xhr Frauen 
allein! Sind denn menigftens die 
Hunde da? Zt das Gewehr geladen?” 

„Die Hunde liegen auf der Treppe. 
Das Gewehr ftehbt.im Vorzimmer. 
Habe nur feine Anaft. Hörit Du den 
sungen toben? Er mill durch’3 Tele- 
phon gute Nacht jagen.” 

„Sute Naht, Papa, aute Nacht! 
Bring’ mir mas Schönes mit!“ 

„Bute Nacht, mein Liebling. Gute 
Naht, Luife. In einer Stunde bin ich 
wieder da; ich qehe jebt effen, aber in 


; einer Stunde —“ 


„Auf Wiederfehen!” 

Als ich von dem Apparat zurüdtrat, 
Hlopfte mir das Herz. Dieler fremde 
Burfche mit der Nachricht, Die den ein- 
zigen Mann aus dem Haufe entfernte, 
flößte mir entjegliche Anaft ein. Wenn 
biefe Botfchaft ein Vorwand mar? 
Mein Weib, mein Kind fehuklos in dem 
einfamen Landhaus zu milfen! Mit 
fieberhafter Ungeduld fertigte ich mei- 
nen Gejchäftsfreund ab, der mich mit 
feinen Vorfchlägen und Berechnungen 
zu lange aufbielt. An Effen war na> 
türlich überhaupt nicht zu denfen: jo» 
bald ich [08 fam, ftürzte ich in die Te= 
lephonzelle. 

Ich war fehredlich aufgeregt; der 
Schweiß fland mir auf der Stirn. Als 
ih das Hörrohr an’s Ohr Ieqte, ver- 
nahm ich zunädft nichts als ein Brau= 
fen und Klirren. Endlich unterfchied 
ih die Stimme meiner Frau. Mein 
Blut erfiarrte vor Schreden; dieſe 
Stimme lang matt, abgeängitigt, fie 
bebte vor Furcht. 

„Seit einer Stunde bin ih aus 
Ungft beinahe geftorben. Das Gewehr 
iit fort. Der Mann, der Veter holen 
Peter 


terhalt gelockt hätte! Ich verliere den 
Kopf... ih fann faum mehr athmen 
. Draußen im Garten rafchelt e&... 
Mir ift’s, als näherten fich Fchleichende 
Scritte,.!Wart’.... laß mich lau 
ſchen ...“ 

An die Wand gelehnt, wartete ich.. 
meine Kniee bebten. ... 

„Zuile... ih ‚ehe Dih an... 
Sprid... Was hörft Du?...?“ 

„Die Hunde bellen... fie bellen mü- 
tbend. ch höre, wie fie über den Ra= 
jen gegen das Gebüfch jagen ... Seht 
jind fie ftil... Auf einmal fill... 
Es iſt jetzt alles ftil... Aber nein! 
Der Sand de Weges knirſcht ... 
Zußtritte.. E3 fchleicht Jemand heran 

„Um Öottes willen, Zuife... fprich! 
Sch werde ja mwahnfinnig.... Was 
hörſt Du ...?“ 

„Nichts! DieSchritte ſind nicht mehr 
Ach! .. Es reibt und 


einem 

‚Die 
Saloufie ift erbrochen ... .Eine Scheibe 
Hirt... Ich hab’ Anaft! ch hab’ 
Angſt!“ 

Wie ein Verrückter ſchrie ich in den 
Apparat: 

„Raſch— telephonire nach Marſeille. 
Man ſoll die Polizei benachrichtigen — 
man ſoll Gendarmen —“ 

„Aber wie denn? Es iſt ja nicht mög— 
lich! Man käme ja doch zu ſpät! Und 
ich kann auch nicht mehr! Ich fühle, 
wie mir die Sinne vergeh'n — ich hab' 
Angſt! Angſt!“ 

„Mach' Lärm! Schreie! Oder noch 
beſſer — verbirg Dich! Spring zum 
Hinterfenſter hinaus und rette Dich. 
Nimm das Kind! Und rette Dich!“ 

„Ich kann nicht mehr ... ich breche 
zuſammen. Sie ſteigen die Treppen 
herauf, die Stufen krachen — jetzt ſind 
ſie im Korridor ... Sie taſten nach 
der Thür ... Sie fühlen an den Wän— 
den ... Marcel! ... Oh mein Goit! 
Komm! Hilf mir! Zu Hilfe! Zu Hi...“ 

Zmei Icharfe Schläge, ein dumpfer 
Lärm, ein Röcheln, ein wirreg Durch» 
einander ... .Dann tiefe Stille... 

Sch fühlte, wie e8 fchmarz bor mei- 
nen Augen wurde; an ber Wand ent= 
lang gleitend ſank ich bewußtlos in ber 
Telephonzelle zu Boden.“ 


einem Mejfer oder 


Herr Marour fehmwieg; die Erinne- 
rung an das fürdhterlihde Erlebnif 
übermannte ihn. 

„sch werde Ihnen die „Gerichtszel⸗ 
tung“ ſchicken, die alle Details des 
„Verbrechens von Marende“ enthält. 
Meine Frau, mein Kind, meine beiden 
Dienſtboten ſind bei dieſem Verbre— 
chen um's Leben gekommen. Das iſt 
eine Erinnerung, deren Furchtbarkeit 
ſich nie verwiſcht. Aber beinahe noch 
furchtbarer als die Erinnerung an 
den Tod der Unglüdlichen ift der Ges 
danfe an die Minuten, die ich por dies 
fem „Geichent der Wiffenfchaft“ zu= 
brachte, während Alles, was ich liebte, 


—* 


Sonntagpoſt, Chicage, Sonntag, den 12. Ianuar 1902. 


erfchlagen wurde, und während id) 
nichts, nichts thun konnte, al3 mein 
Entfegen, meine Wuth, meine Obhn> 
macht in bdiefe gefühllofe Mafchine 
binein zu jchreien...“ 


Schwedifdhe Briganten. 


Sn Schweden find in der lebten Zeit 
zahlreiche jchwere Verbrechen begangen 
orden, und erft jeßt gelang e3 den Be- 
hören, einige der IThäter dingfeit zu 
machen. Kürzlich wurde in Stodholm 
eine Frau Namens Brita wegen Kup 
pelei verhaftet; mährend des Verhörs 
zeigte fie eine fo genaue Kenntniß von 
mehreren Verbrechen, die noch unauf= 
geflärt waren, daß die Polizei Durch 
ihre Mittheilungen in Stand gejebt 
wurde, Angehörige einer wohlorgani= 
jirten Bande zu verhaften. Der Chef 
verfelben war ein Mann Namens 
Aakerberg, der bei feinen Qeuten jo 
jtrenge Oefege eingeführt hatte, daß je= 
der Verratb mit dem fofortigen Tode 
beftraft wurde. Uaferberg jtammt aus 
guter familie und mar urfprünglic) 
ein rechtichaffenerMann gemejen. Nad) 
feiner Verheirathung aber ging es mit 
ihm bergab; er lebte mit feiner Frau 
ichle&ht und gerieth auf die Verbrecher- 
bahn. Er trieb zuerft Schmuggelei mit 
Branntmwein, verübte dann verfchiedene 
Diebftähle und wurde jchließlich zum 
Mörder. Die Mitglieder feiner Bande, 
die jich mit einer abenteuerlichen Räus 
berromantif umgaben, mordeten theils 
um perfünliche Rache zu befriedigen, 
theils auf Aufforderung anderer Per: 
onen gegen gute Bezahlung. Die 
Bande verfammelte ich bei der Jchon 
erwähnten Frau Brita, mo die Pläne 
geſchmiedet und die Verabredungen ge— 
troffen wurden. Wenn bie Banbiten 
auf Raub ausgingen, benußten fie bie 
verfchiedenften Verkleidungen. Bald 
traten fie ala Bauern, bald al3 Kauf- 
leute oder Reifende auf. Dur ihre 
porzüglihe Mastirungskunft gelang 
es ihnen, Jich den Nachforfchungen Der 
Polizei fo lange zu entziehen. Aaker— 
berg leugnet, es find aber jo piele Bei- 
teile gegen ihn gefammelt, daß er ſei⸗ 
rer Strafe nicht entgehen dürfte. Die 
verhafteten Mitglieder der Bande er— 
flärten, Waferberg pflegte zu jagen: 
„Die befte Weile zu ftehlen ift, erjt da$ 
Haus in Brand zu fteden und dann 
während ber Verwirrung die Bewohner 
zu erfchlagen.“ Obgleich zehn ber 
Räuber bereits hinter Schloß und Ries 
ael find, feßen ihre Genoffen, die fich 
noch in Freiheit befinden, ihre verbre> 
herifche Ihätigfeit noch immer fort. 
Diefer Tage find in Helfingland zwei 
neue Morde begangen mworben, bie ber 
Bande zugejchrieben werden, und meh» 
tere Perfonen find jpurlos verjchmuns 
den; mwahrfcheinlich find auch) fie ben 
Mordbuben zum Opfer gefallen. 


Zu fpät. 


Eine geheimnifpolle Tragödie hat 
jet ihre Aufklärung gefunden, nad 
dem fie por dreißig Jahren ganz Lon— 
don in Aufregung verjegt hatte. Sm 
Dezember 1871 beging einer der be- 
Viebteften englifchen Schaufpieler, Wal- 
ter Montgomery, in London Selbil- 
mord, Die Nachricht erregte um ſo 
größeres Auffeben, als ver gefeierte 
Künftler erfi zwei Tage vorher eine 
biühfche junge Dame geheirathet hatte. 
Seldft feine Freunde mußten feine Er- 
flärung für die Handlungsmeife des 
keineswegs exzentriſch geweſenen Mi— 
men. Die ſeltſamſten Vermuthungen 
wurden laut, doch, wie es ſich nun end— 
lich herausgeſtellt hat, traf keine derſel— 
ben zu. Ein Freund desSelbſtmörders, 
der allein um das Geheimniß gewußt 
zu haben ſcheint, enthüllt in der neue— 
ſten Nummer der Zeitſchrift „Free 
Lance“ das Motiv jener unſeligen 
That. Die kleine Geſchichte iſt recht 
romantiſch. Während ſeiner Gaſtſpiel— 
reiſe durch Auſtralien lernte Mont— 
gomery eine junge Erbin kennen, in die 
er ſich auf den erſten Blick verliebte. Er 
geſtand ihr ſeine Neigung und wurde 
durch das unumwundene Geſtändniß 
ihrer Gegenliebe beglückt. Der Vater 
er Schönen jedoch legte ein energiſches 
Veto ein und Montgomery, in ſeinem 
Stolz tief verwundet, brach ſeinen Auf⸗ 
enthalt ab und kehrte nach England 
zurück. An Bord des Schiffes, das ihn 
heimführte, ſuchte er ſeinen Schmerz 
um den Verluſt der Geliebten dadurch 
zu betäuben, daß er einer der hübſche— 
ſten weiblichen Reiſenden den Hof 
machte und ſie nach ſeiner Ankunft in 
London zum Altar führte. Im Beiſein 
zahlreicher Vertreter der Bühnen- und 
Literatenkreiſe fand am 30. November 
1871 in der St. Georges-Kirche am 
Hannover Square die Trauung ſtatt. 
Wenige Stunden nach der Zeremonie 
empfing der junge Ehemann ein Tele— 
gramm aus Melbourne, in welchem der 
Vater der auſtraliſchen Erbin ihn bat, 
ogleich zurückzukehren, da er mit Rück— 
ſicht auf die unerſchütterliche Neigung 
ſeiner Tochter bereit ſei, in die Heirath 
zu willigen. In unbeſchreiblicher Auf— 
regung verlebte der Unglückliche die fol— 
genden zwei Tage, dann endete er ſeine 
Qualen durch einen Revolverſchuß. 


Sibiriſches vom Rhein. 
Eine intereſſante Vergleichung 


wurde in dem Mainzer Naturhiſtori— 
ſchen Muſeum vorgenommen. Vor ei— 


niger Zeit erhielt das Muſeum den 


Schädel eines fibirifchen Steppenmur- 
melthieres zum Geſchenk, der im Nach— 
barorte Weiſenau, tief in der Erde, im 
Löß — aus der Diluvialzeit — gebet— 
tet, gefunden worden war. Um feſtzu— 
ſtellen, ob dieſer Fund, als Zeuge einer 
früheren Steppenzeit, mit den heute 
noch in Sibirien lebenden Thieren die— 
ſer Art identiſch iſt, hatte das Muſeum 
vom Zoologiſchen Garten in Frankfurt 
den Kadaver eines aus Sibirien ſtam— 
menden Steppenmurmelthieres (Bo— 
bac) erworben. Das Skelett dieſes 
Thieres hat nun die intereffante That- 
fache .ergeben, daß basjelbe mit dem 
uralten Tyunde in Weifenau durhaus 
übereinjtimmt, 


# 


SEE SEHE ET a 


— — nn 


Uotions und Dreh Lindings 


2e die Spoole für ._ Ice für ein 5c Bolt 
FEClart's 200:9d. Featherſtitched Braid. 

Maſchinen-Zwirn. 7e füt ein Be Baar 

Ze die Spule für J. Stodinett Schweiß: 

D. King’s 500 Vd. blätter. 

Heftfaden. 

Se für ein 8-Jard = ae —* 

Volt jeidend Geam — 

Einfasband. 


Binding. 

20 die Se bie Vard für 10e 
Waterproof und Wels 

deteen Einfaßband. 


Droguen, Toilettearlikel etc. 


Se für Graves Zahn- 100 
Bulver. Taleum 


23e für Malvina Gle : 
; Dale’8 Tonic 

Gream oder Lotion. oder $1.00 

15c das Stüd fir Größe. 

Euticura Seife. 


430 für Eozodont, 
12e für Woodbury's große Sorte; kleine 
Cream oder Seife. 


Sorte 15c. 
Se für eine 10c fylas 
47e für Cote Dandruff jche reines Petroleums 
Eure, $1 Größe. i 


Jelly. 


Mennen’s 
otwder. 

für Madame 

Hair 


= Roniscniin 


Ehicago’s größte Baargeld : Retailers 


Karte für 
Gurela Spring Halten 
und Dejen. 


Unvergleichlicher Jannar-Verkanf von Ichönem Muslin-Anterzeug 


Muslin = Unterzeug, ivie e3 hier für diefen großen Verlauf markirt ift, ermöglicht eine Eriparnik von einem Drittel. E35 wäre einfach Verfhwendung, die Sahen zu Haufe 
herjtellen zu wollen. Unjere Muslin = Waaren werden von befannten Fabritanten hergeitellt, unter den beften janitären Berhältnifien. Wir machen drei auffallende Offerten 
für Montag. Keine PVoftbeftellungen in Diejer Abtheilung ausgeführt. 

Iuds, Rufile an Hal und Uermeln, 


* 19e 
Eure Auswahl folange jie vorhalten 


Offerte) 
Unterröde Unterhofen 
Reinkleider, Umbrella Mufter, 


Weiße Unterröde, mit garo= 
extra Flounce, beiegt mit 


ßem Hohlſaum-Ruffle, 
franz. Voke-Band hübſchen Spizen — Vote 
2 Bar — 
Unterröfe, Uınbrella = Mufter, mit un — 
zwei Reiben von Torchon-Spthen⸗ Beinfleider, Umbrella Mufter, _ ei 
Finjas und breitem Dazu paffenpen Sind mit Reiben von Torhon-Spigens 
E a-Muffle, extra Ginjag und breitem dazu pajjenden 
e ‚ou Spiken-Ruffle veriehen — andere mit 
— — großgem Ruffle, ſchwer tucked und 
hübſche Partie, m- hohlgeſäumt — ſpeziell 23 
einige mit drei Reihen 250e 
ch ditzen-Einſatz und brei— Mufte 
tem dazu paſſenden Spitzen-Zuffle, —— 
andere mit großem Stickerei-Ruffle, 
ſchwer tucked und, hohlgeſäumt, oder 
mit zwei großen Ruffles, extra breit, 
A alle ſind mit Yoke-Bands und erira 
Staub-Ruffles ansgeftattet, 
wertb $2.00, ipeziel 


i Barbige Unterröde 


4 Schwarze Unterröfe, Umbrella-Mufter, 
aus et Schiwarzem Sateen, haben vier 
sroße Ruffles, gefüttert mit 7 c 
Canton-Flanell, werth $1.00... € 


EI Dusend GCorjet-Schüger, franz. Yyacon, 
8° Hübih mit Spiken garnirt — requl, 
Bc Werthe, Eure Auswahl jolange fie vor: 
halten (nicht mehr als 2 an einen Kunden), 
der Stürd 


200 Dutzend Gowns — Mother Hubbard 
Facon, volles Yoke mit Cluſter of 


u: 250 Dusend Gingbam Schürzen, 
Dritte \ fanch bed3 mit hiübjchen Border — 


! guter 19° Wertb — fpeziell, folange 
Offerte ( 


vorbalten 
Gowns Kinder⸗Trachten 
Emdire-Muſter, Rinder:&otons, 


: 1 aus Pride of tbe 
in, boblgejäumte Yole:, grobe W uslin, Mother Hubbard: Miu: 
3, tuded und hohlgeſäumt, Hals ſte 13 und j 

ermel jind j 


{ Aermel ind 
beiegt, andere ind 1 c 


alle Größen, 

Schürzen, aus feinem Ging: 
ben, Braid bejeht, Mother Hubbards 
Muſter, mit Aermeln, 
werth Be 


Bweite | 
Offerte) 


N 


Te ee 
a RE 


* 


De 
* 


aus feinem 


haben BE 2 


DER 


einige —— — u, mit feinen 
h I I: ah und X 
$1.00 — Eure Yuswahl 


— 


———— 


J Gewns, aus Nainſook, Muslin und 
Cambrie, Empire- und Biſhop-Muſter, 
runde und ſquare Poles, beſetzt mit 

mit Point de Paris- und Torchon-Spitzen, 

zwei Reihen von Torchon-Spitzen-Ein— Im. } beitift und hoblgefäumt feine3 
fag und breitem dazu pafien- BA: 5 N A $ weniger als 82.00 wert — 98c 
den Epiten:Ruffle il { ae ipesiell zu 

Beinfleiver, aus Gambric Nainioot, Bau 244 

und Lawns. Umbrella-Muſter, beſeßt Korſet-Schützer 

ni i e Varis- und To ⸗ — u 

Be WS nn 98, Korjet:Leibchen, franzöfiiches Mufter, 
siyen um i i, hof it Drei Meihor 3 Malen: 

aufwärts bis 8.00, morgen... ID Deiwe WIE VERL Wiegen auE TDaten 

* ciennes- oder Torchon-Spitzen-Einſatz, 


Chemiſes Hals und Aermel ſind mit dazu 


ſendem Ruffle beſetzt — 28 
25€ 
Chemife, ‚mit Pole aus Stiderei, Hals 
und WAermel jind mit Spike 


t:leibbden — Auswahl von 50 
bejekt — nur 


en Muitern, Nainjoot 
ChHemifed, ertra Längen, Vote ift aus 


n tic gemadt, beießt mit bier 
Reiben von Spiken-Finjag und Babys 
Stiderei oder Spigen, Stirt:Ruffle 
tft Schwer tuded — 


and, bo oder Vertyacon Bals, 
werth 1.00 


| Anfer weitberühmler $46,000.00 Naarged-Einkauf von Mänteln und Suils 


falls werth 1.00 
Wir fauften das ganze Rejerve = Lager der Herren Griswold, Browning & Co., Chicago, für $46,804.47 Baar, unjere eigene Offerte, welche Summe natürlich nur ein Theil des 
wirklichen Werihes bildet. DBon diefem Einlauf offeriren wir Eud genau das Doppelte Gures Geldes Werth in Mänteln und Suits. Viele Partien fommen morgen zum Verlauf, 
die bocher nicht gezeigt wurden. 


ER 


Kinder-Kleider, aus Percale u. Gings 
ham, Mother Hubbards und Maifts 
Effelte, faney Pokes, beſetzt mit 
Nuffles und Stiderei, Ä 
DEE EL nasser 49% 
Kinder:Kleider, aus feinen Nainjoof3, 
Stirts abe tiefen boblgeläumten 
Saum, einige haben einen. großen 
Etiderei-Nuffle über den Schultern, 
etwas beihmußt, werth aufs 

WE BE Dessauer % 
Kinder-Mäntel, aus Gidervaun ges 
macht, großer Kragen, bejegt mit bier 
Reiben Seide-Braid, etwas beichmukt, 
wertb von 82.00 bis 82.50, 

Auswahl zu 
Pinning-Blankets 
Domet-Flanell, franz. Band, 
garoßer Saum, werth 2öc, jU..... 2e 


Beinkleider, Umbrella 


an 


pa! 


MA Seidene Unterröde, aus ganzfeid. 
A Taffeta, Umbrella-Mufter, mit großem 
J Accordion Flounce, extra 4 9 
J Staub-Ruffle, nur + 


für Babies, aus 


und 


bejegt, 


$10 27351. Kerjen-Iadet3 für Damen .. 
$9 Automobile Coats für Damen, dDurchiveg gefüttert... 4.00 
820 Orford Boucle Eovert Raglans für Damen .. .. 12.00 
830 58301. Kerjen Coats, Pelz: Kragen u. Revers . . . . 16.50 
$6 30351. Boucle Eapes für Damen, durchweg gefüttert. . 3.50 
$10 Broadcloth Eton Suits für Damen 

tria Beaver Pelz Kragen und 


( .O N 
Revers, von feinem Kerjey ge- 


macht, mit dazu pajjendem Futteritoff, half-fit- 
ted Nüden, umgefrempelte Stulpen — der größte 
Baar = Bargain der Satfon und unvergleichlich zu 
7.00. 


815.00 423ö1. englijche Keriey = Eoats für Tamen ..... 7.00 

s10 jchtvarze KHerjey Naglans f. Damen, Sammet pipedYofe 5.00 

.$16 volle Yänge Flounce Coat f. Mädchen, AtlassJutter .. 9.50 

87.00 ichwarje Cheviot Kleider-Röde für Damen . . . .. 4.00 

$10 garnirte Taffeta jeidene Sleider-Nöfe Für Damen . . 5.00 

$15 Qenetian Plouje und Eton Zuit3 für Damen... . . 7.00 
Nutria Beaver Pelz Kragen u. 


9 0 9 > ae 
Yapels, von hochfeinem eitgl. 


Kterfen gemacht, mit geftepptem Zammet pointed 
Hole = Rüden und =jront, mit garantirtem Fut— 
ter gefüttert — anderäivo zu 20.00 als ein Bar= 
gain betrachtet, Preis 9.95. 


Flauell Waiſts, Wrappers und jeidene Waiits 


2.95 


a 
V d 


N 
6 r 


für ©, B. & Co. 820 42: 
zöllige Automobile Goats, mit 


für G., B. K Co.'s 27zöllige 
engliſche Box Coats, mit Nu— Bi te) 
DRED, 
— 


N ET 
J— 4 
*8* — 


J 


a 


86 fchwarze Taffeta jeid. Damen-Waiftz . 

38 Beau de Soie jeid. Damen-Maifts . . . 3.95 

H10 Motel Taffeta feidene Damen-Waifts . 5.00 $1 Flannelette Wrappers für Damen . 33e 

86 franz. Tlanell-Waifts für Damen... . 2.95 $1.50 Percale-Wrappers für Damen... 75c 

$1.50 ganzivoll. Flanell:Waifts für Damen .. 69e $2 Flannelette Wrappers für Damen... 98e 

2 Kombination Flanell Tamen-Waifts .. 1.00 &3.50 Nurje Kleider für Damen... 2.25 
1% ARLEU 


Ein Klewer-Einfauf für 551,000 Baar 


Gekauft von Louis Siff & Bros., 756-760 Broadway, New Dorf, einem der berühmteiten 
Kleider: Fabritanten in Amerifa. 


83.00 franz. Flanell-Waiſts ..... 1.45 
sh franz. Tlanell Tamen-Waijts . . 2.50 


| ER : : 
Männer: u. Knaben-Winterkleidung zu | 
5de am Dollar der! Herjtellungskoften. | 


Te für $1.50 aanzwoll. Männer: Soien, geitreifte Effelte 


1.25 für #2 Caſſimere Männer- Hojen, hairline Streifen 


Sehr feine Männerzlleberzicher, 9.99 — gemacht von den feinften Overconatings, in den 
beliebten Orfords, blau, jchwar; und Dlive?, in allen gewünſchten Facons u. Längen, 


mit hochfeinen, ‚breiten, hand:wattirten Schultern — dieſes jind die € € ( 
feinsten je zu diefem Preiie gezeigten Kleidungsftüd — 8. 9. 99 
und hieſigen 


Bros. verlauften ſie im Wholeſale zu 816.50 — unſer Preis 

Feinſte Männer-Anzüge, 9.99 — gemacht von den feinſten importirten 

Stoffen, mit handwattirten Schultern und Aufſchlägen, ſo daß ſie ihre Facon behal— 
ten, Serge: und Italian-Futter, paſſen ſo gut wie guf Beſtellung gemachte — dies iſt 
größte je offerirte Gelegenheit für folch bochfeine Mleidung — 8. 

vertaufte ſie Wholeſale in Quantitäten zu 81i6.50 — 


Acht gehünfte Waggonladungen fertiger 
Kleider, einjhlichlih alle Qualitäten, 


3.33 für auverfäffige, Schwere, ganzwoll. Männer -Arzüge 
3.53 für Beaver und Melton Männer-Winter-Meberzieher 


Hohfeine 48 ol lange Männerslleberzicher, 5.55—gemaht bon Frieze und Vieuna, 
in der ſehr beliebten Oxford-Farbe, reguläre oder extra Langen, Seidenſammetkragen, 
mit oder ohne Vote, ‚heben die Facpn und das qute Ausjeben von reqaulären $15.00 
Kleidungsitliden — dies ift eine außergewöhnliche Offerte filr folh hochs er m 
feine, hodhmederne Ueberziceher — 8. Siff & Bros, verkauften fie im de) 
Woolejale an die beiten Kunden zu $O — unjer Preis 
Moderne fchmwere Mönner-Anzige — 5.55 — gemacht von allen mwohlbefannten Stoffen, 2 | 
wie jhwarze Clan Worfted, blaue Serges, fanch Worfteds, unfinifber Worſteds und g die grü 
MM Gheviots, ın einfagen und fanch Farben — dies ift die, Beleaonbeit des mr m I s 5 Siff & Pros. 
Jahres — 2. Ciff & Bros, verfauften fie im MWholejale in Luantitäten 6),cde) Pr 
zu 810 — unſer Preis.................................................. Sünglings -Ueberzieher, Größen 14 bis Feinere Jünglings-Ueberzieher, Größen 14 
F 19 Nabre, in Orfords, mit Vote, Sams bis 19 Jahre, in feinen Overplaids und 
— je — in ſchwarz, blau mettragen, mittlere und ertra Längen, Orfords, mit oder ohne PYoles ſchweres 
— a haben oanmels L. Siff & Bros. verkauften fie Whole: Ktalian Futter — 8. Siff & Pros. per: 
X e } . er 
Partien — nur 
1090 für ganzivollene Knaben: Knichofen — Odbs und Ends, 


* eh. a 
Ynler mächliger I’Cac)- Invenlur : ärmungs » Derkauf von Kleiderllofen 


uanſer + 
De für fFlannelette Waifts und Bloufen für Knaben. 

Sedes Stüd don Kleiderftoffen, das für diejfen Verkauf angezeigt ift, wird fi) al3 durhaus zuverläffig erweijen und ift völlig werth, was wir berfangen—fragt nad) diefen wun- 

derbaren Bargains und fie werden Euch gezeigt werden, und ziwar ohne Beihränfung der Quantität. 


Reiter zum halben Preis 
Kauf = Gelegenheiten, die nur einmal im- Nahre kommen. 
Von morgen früh um 8 Uhr an beginnen wir unjeren 
jährlichen Räumungs = VBerfauf von Neftern. Stleiderz, 
Stirt: und Waiſt-Längen von 2 bis 10 Yard. 


|3ur Hälfte weniger| 


Dies bedeutet einen Rabatt von ein halb von unjeren nie= 

Drig marlirten Preijen — die Partie umfaht Broadcloths, 

Venetians, Coverts, Whipcords, Chepiots, Serges, Alba 

troß, franz. Granitgs, Brill iantines, Homeſpuns, Tweeds, 

Meltons, Kerſeys, in ſchwarz und allen Abend-Schatti— 
runegn, ‚feine zurüdbehalten — die Gelegenheit einer Le— 

ler Werth mor⸗ 36 Zoll breit, Seiden 


Fu El — 
1902 Waſchloſſe und Domeſticz Jadnar-Herßuuſ von Haushäll Leinen 


Reſter 
— Ein nie dageweſener Verkauf von Haushalt-Leinen — die verſchiedenen Sortimente, die 
——— — ae A = ga | Sualität der Stoffe und die bemerfenswerth niedrigen Preife fennzeipnen diefen Ver: 


fauf al8 die größte Gelegenheit des Jahres. 
Kleider: Percales, 50 Stüde, Mapras Cloth nu. Kleider-Ging- 


d t Sets Dede 24 Hohlaefäumte Gets Dede 3 
32 Zoll breit, befte Dualität, bams, fyabrifrefter, Wndere vers 3 19 Vards fang, werth 3 69 
in er ra ic Fe = e a Tal berfauft zu 2öc, + J an - 
— birkli A ejfere Dual., unfer morgen, ü ih = Dei 3 4 
werth, Vard. ....... .. Preis, Vard........ ... = per Yard a —* = Seinen, en au 
gleider⸗Foulards fttsfiniibe, Meuffeline De Soie, 1% Stüde, in 6 —— a 
Gfiekte, regulär berfau allen Zarben, werth 50«, 39€ 
506, morgen ih ferne eaeden — 


anch Corded Ginghams, 1000 Sleider Ginghams, 1000 Stücke, 
tüde, das größte und beſte je eine volſtäñndige Auswahl von 
gezeigte Afjortment — 6 £ Muftern, fancyE&ffette, 


ts mufter, 1 1 
er Bat K wi se 
8:4 gebl 


7 

* * BED. os0n000nsne00..n6 
‚Wetttuchreug, 120 Stüde, Amosleag Tiding, Hefte Dualität für 91 

® Brandt, ehe en, iwertb Ic, Cs 

Be sa LIE Be SED “...... .... se 


Kiffen: Bezugftoff, gest 46 Boll breit, werth e 
u Rune wos 6 Eihlen 

für morgen, . » 
Yard pu...... — **2*2*2 2 rJr FRI Hrn 


unier 


Kniehoien-Unzüge für Knaben, angebros 
chene Bertien, fleine Größen mit Weiten, 
— fpeziel morgen 1 3- 

ipezi 0 25 


3 Echiverer Stirting Kerfey, in guten Farben, die Yard zu..25c 
4 38301. ganzwollene Vonetians und Zibelines, fotwie ganzs 38c 


Seidenftoffe, farbig und Schwarz 


36 Boll breit, 98e werth, Yd 
27 Zoll breit, 75c werth, VD 
19 Zoll breit, 58c werth, Id 


Schwarzer Taffeta, 


farbig, 19301 breit, 55 
Be Qualität, Pb... c 


Farbiger Atlas, 19 39e 


wollene fhottiihe Cheviet®, requl. 59° Weribe, morgen 
Die Vard fur nur 
52zöll. ganzwollener navpblauer Cheviot und 52llige 
ganzwollene Habit Tudhe, die 75c Dualität, 

die Yard zu 

4Rzöll. ſchwere Chevlots, Serges und Granites, unfere 
reguläre T5c Qualitäten, ſehr ſpeziell juür morgen, 


Farbiger Taffeta, 
Oel gekocht. 


Farbige Velveteens, 

75c wertb, 

Vard 

Sceiden WarpSammet, © 
farbig, $1.00 wertb, Zoll breit, 58€ 
Dard wertb, Yard 
Schwarzer raufhender Taffeta, 86 Zoll breit, 
Qualität, $1.50 iwerth, 


‚Die Yard 
Rleider-Futterftoffe 


Futter Gambric, beſte MercerizgedSateen, 32 
— 5e werth, c Zoll breit, 2öc 
Yard 


mwerth, Yard 
Schwarzer Stirting Tafs Schwarzes Spunglaß, 
feta, 36 Zoll breit, Ic S 
Vard.......... —RE&& .. 


55e 


523ölliges Venetian und Covert Cloth, 
Farben, 89c werth. 
Yard 


Große Werthe in Schwarzen Stoffen 


Z83ͤlliger wollener Serge, morgen, die Yard.............. 


4zöllige gemuſterte 25e 463öll. ſeiden appre⸗ 39€ 


PVrunelas, Seiden= tirte Briffiantines, 
Appretur, Yard Yard 

Storm: 52301. ganzmwoll. englifhes Cop: 
50€ ert Gloth, andere vers 


13c 
6>C 


83.00: 
Reiter 


$4.00= 


52,60. ganziwollene 
Serges, ehr ſpeziel⸗ 

langen $1.0—unfer * 
Preis, Yard Reiter 


Mercerized Sateens, in geblüm: Hobigeläumte 
ten Kleidermuftern , vom Stüd 

Tiih = Servietten 
ganz Leinen, 9 


werth 
BES. er cheheeen 
Bade = Handtücher, 
Zoll lang — 
wertb 10c 

— morgen 


Meike: Andia-Qeinen, 
Sxelität, Yard . 


Long Clotb, weiche Appretur, wird gewöhns Tie 
lich zu 123c verfauft — Yard 2 


Leinene Quck⸗Hand⸗ 
tücher, 40 Zoll fang, 
werth das ge 
Doppelte......- 


50 Tiſch-⸗PDamaſt, 70 Zo 
* breit, ſilbergebleicht, 
Kattune, American u. Simp⸗ werth „50c, & 


Fe e Wabrifce, alle neuen 
a 

wert gewöhnliche 156 

per 


Lird’3 Eye Muslin, 50 Stüde von 12 Yard3 
das Stüd, alle Treiten — da3 Stüd 


18:;5Ö..  W:zöll., _ Mezöl., - YMezöll.,, 27:jöll., 


40 450 506 55C 60€ 


Lo Cambri 8lin, i s 
örieher, werih Se and 1äie *3 
C mie dic 
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